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Vorbemerkung

Die sprachlichen Erkldrungen sind unterstrichen oder mit senkrechtem Randstrich gekennzeichnet.
Sie ergdnzen die Grammatik und sollen fiir Autodidakten und SchiilerInnen hilfreich sein, die den
Unterricht versiumt haben.

In stehen spezielle Ubersichten. — Die Vergleichsstellen (inhaltlich Verwandtes, Zitate,
Sprichwdrter) und sachlichen Erlduterungen konnen die Sinnerfassung des Textes unterstiitzen oder
Anregungen fiir nachtrigliche Interpretationsaufgaben geben, die der Schulung von Kompetenzen
(Sammeln und Auflisten, Paraphrasieren, Vergleichen, Belegen etc.) dienen. Auch fiir die
Entscheidung der Auswahl konnen sie niitzlich sein. Da die Lektionen nach sprachmethodischen
Gesichtspunkten angeordnet sind, sollen die Verweise auf thematisch Verwandtes dieses
zusammenfiihren.

Hinweise auf Fehler oder Fehlendes bitte an guenter.lachawitz@al.net

Die Abkiirzungen sind die liblichen bzw. dieselben wie im Textband (S. 80 ff); anders bzw. zu-
satzlich: AG Anthologia Graeca, ed. H. Beckby, Ar. Aristoteles, corr. corrigendum (im Textband),
DK Diels/Kranz, HH Aesop, ed. Hausrath-Hunger, idg. indogermanisch, L. s. Lektion, Lw.
Lehnwort, mlat. mittel-lat., ngr. neugriech., PL. Platon, Rez. Rezeption(en), RUB Reclams
Universal-Bibliothek, uv. urverwandt, vs. versus = im Gegensatz zu, W. Verbalwurzel, *erschlossene
idg. Form, > mit einer Zahl: s. Seite dieses Kommentars, S. ...: s. Seite des Textbandes.

§§ verweisen auf die Grammatik. Vergleichstexte und -worter, die mit # versehen sind, sind fiir die
Lehrenden bestimmt und fiir die Lernenden noch zu schwierig bzw. unbekannt. Bei den anderen
Vergleichstexten ist alles angegeben, was nicht im alphabetischen Vokabular (S.97ff.) zu finden oder
aus Bekanntem zu schlieen ist. In Handschrift stehen Anmerkungen fiir die Lehrenden.
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Allgemeine Literatur (abgekiirzt zitiert; spezielle Literatur jeweils zu den Texten)
Bartels Klaus: Veni, vidi, vici. Gefliigelte Worte aus dem Griechischen und Lateinischen.
Darmstadt: WBG, °1992. — Andere Werke von Bartels > 68.
Bengtson Hermann: Griechische Geschichte. Miinchen: Beck °1996.
Biichmann Georg: Gefliigelte Worte. Berlin: Haude&Spener *31976.
Lesky Albin: Geschichte der griechischen Literatur. Bern: Francke 1963.
Liddell H.G. / Scott R. (LS): A Greek-English Lexicon, A New Edition ... Oxford 1940.
Liibke-Pernice / Sarne Berta: Die Kunst der Griechen. Wien: Paul Neff 171948,
Meier-Briigger Michael (MB): Griechische Sprachwissenschaft I, Il. Berlin: de Gruyter 1992.
Pauly A.F./Wissowa G. u.a.: Realencyklopdidie der classischen Altertumswissenschaft (RE):
66 Binde + 15 Supplementbdnde + Registerband. 1894 — 1978.
Rix Helmut: Historische Grammatik des Griechischen. Darmstadt: WBG 21992.
Schirren Thomas / Zinsmaier Thomas: Die Sophisten. griech.-dt. RUB 18264, 2003.
Schwyzer Eduard: Griechische Grammatik I: Laut- und Formenlehre, II: Syntax und syntaktische
Stilistik. Miinchen: Beck 1950 ff.
Weeber Karl-Wilhelm: Hellas sei Dank! Was Europa den Griechen schuldet. Berlin: Siedler 2012.
Winkler Heinrich August: Geschichte des Westens. Miinchen: C.H. Beck 2009.

ZUR EINFUHRUNG (Textband S. 17 — 20)

Sie ist nach drei didaktischen Begriindungen des Griechischunterrichts gegliedert: der

(1.) literarhistorisch-anthropologischen,

(2.) kulturhistorisch-terminologischen,

(3.) linguistisch-formalbildenden, und soll durch die groBBe Zahl vielfach schon bekannter
griechischer Namen und Worter auch der Einiibung der Schrift dienen, ebenso > 66 f.!

1. Dichtungsgattungen (S. 17): Anmerkungen zu einigen griechischen Wortern:

pvlog ist in den homerischen Epen ein Synonym fiir Adyog (metrische Léange!): Wort, Rede,
Erzéhlung, dann: Geriicht; Erdichtetes, Fabel, Sage; Mythos in unserem Sinn; bei Platon: rational
nicht Argumentierbares wie die Mythen am Schluss des Phaidon (Seelen in der Unterwelt), der
Politeia (der aus dem Jenseits zuriickgekehrte Armenier Er: Eschatologie) und im Timaios (Welt-
schopfung durch den Demiurgen).

Thales” Vorhersage der Sonnenfinsternis des Jahres 585 (oder 5817 — die genauen Daten: 28.5. bzw.
16.3. wurden erst um 1700 von Edmond Halley errechnet) war Anlass zu einem beriihmten Buchtitel:
Wihelm Nestle: Vom Mythos zum Logos. Die Selbstentfaltung des griechischen Geistes. 1940: Thales
habe den entscheidenden Schritt von der mythischen zur wissen-schaftlichen Weltsicht getan. Diese
im Kontext der griech. Philosophiegeschichte verstindliche Sicht des Mythos hatte vielfach dessen
Abwertung zur Folge. Bei Freud sind Mythen nur Exempla fiir psychiatrische Phinomene (Odipus-,
Elektra-Komplex), und heute wird ,Mythos* (leider) im Sinn von ,Irrtum, falsche Ansicht*
gebraucht. Aber schon Nietzsche (Die Geburt der Tragddie... 1873) sah den Mythos anders: Ohne
Mythos geht jede Kultur ihrer gesunden schopferischen Naturkraft verlustig; und in der Philosophie,
Poetologie und Ethnologie des 20. Jh. wurde der M. immer wieder thematisiert und rehabilitiert: von

Otto Walter F.: Die Gestalt und das Sein. Gesammelte Abhandlungen iiber den Mythos und seine
Bedeutung fiir die Menschheit. Disseldorf 1955. — Weitere Werke Ottos s. Wikipedia.

Barthes Roland: Mythologies, 1957. dt. Mythen des Alltags, zuletzt Berlin: Suhrkamp 2012.

Lévi-Strauss Claude : La pensée sauvage, 1962. dt. Das wilde Denken.Frankfurt: Suhrkamp 1968.

Mythologique, 4 Bde. 1964 -75. dt. Mythologica.Frankfurt: Suhrkamp 1971-75.

Blumenberg Hans: Arbeit am Mythos. Frankfurt: Suhrkamp 1979.

Bohrer Karl Heinz (Hg.): Mythos und Moderne. Frankfurt: Suhrkamp 1983.

Schlesier Renate (Hg.): Faszination des Mythos. Frankfurt: Stroemfeld 1991.

Wolf Christa: Von Kassandra zu Medea. Berlin: Gerhard Wolf Janus press 1998.

Ferry Luc: Leben lernen: Die Weisheit der Mythen. Miinchen: Antja Kunstmann 2009.




Einige Anmerkungen zu den wichtigsten Werken: Barthes (Strukturalist): Mit (zu?) starker Dehnung des
Begriffs: Mythos kann ein Satz sein oder eine Erzéhlung oder ein Bild, dessen Botschaft iiber das Gesagte
bzw. Gezeigte hinausgeht. Alles kann M. werden: Filme, Reklame, Autos. — Lévi-Strauss (Soziologe,
Ethnologe, Strukturalist) untersucht die allen Kulturen gemeinsamen Strukturclemente der Mythen; sie
beantworten zentrale Menschheitsfragen. — Blumenberg: M. ist der Versuch, Uréngste zu beseitigen und die
Ubermacht des Fremden zu mildern, schon durch Benennung und Personifizierung (Blitz = Zeus). Der M. ist
undogmatisch und daher stets der Bearbeitung durch die Literatur zugénglich: Hermann Broch: Die
europdische Literatur kommt vom Mythos und kehrt zum Mythos zuriick.

waipég Klang der Kithara oder Harfe (Pindar, fr. 125); dann als Ubersetzung des hebriischen tehillim
(,,Lied zum Saitenspiel“: Ephes 5,19; Luk 20,42) fiir die 150 Gesdnge des AT aus dem 10.-2. Jh. v. Chr.,
davon 73 angeblich von Konig David. Sie wurden zu christlichen Kirchenliedern um-gedichtet, u.a.
acht von Luther. — Aioyvlog, Xo@okiijg, Evpuriong > 61.

Viele Gestalten...: Diese Aufzdhlung fiihrt alphabetisch alle Grof3buchstaben vor und enthalt
daher auch weniger bekannte Namen. — I'tyavteg Die urtlimlichen Riesen, entstanden aus dem Blut
des von Kronos entmannten Uranos (Hes. Theog.183 ff., Ovid: Met. 1,184). yiyo- > 60.

Movoa die ,,Sinnende®, die Dichter inspiriert (Od. 1,1); die Mehrzahl schon in der Ilias (1, 604), in der
Od. neun: # Mobdoat " évvéa maoor dpePopevar omi koAt (24,60); bei Hesiod (Theogonie 52 ff.) neun
Tochter des Zeus und der Mnemosyne: ihre Namen Theognis 75-79 u. AG 9,504.

Im Musensaal in der Albertina in Wien (1822 eingerichtet) stehen von Joseph Klieber geschaffene lebensgroBe
Skulpturen des Apollon Mus-agétes (Musenfiihrer) und der 9 Musen mit ihren Attributen:

‘Epoto, die Liebevolle Muse der Liebesdichtung Pfeil des Eros und Kithara
Evtépnn, die Erfreuende Musik Schriftrolle und Doppelflote
®aMia, die Blithende Komoddie lachende Theatermaske
KoAlonm, die Schonstimmige epischen Dichtung ~ Buch und Posaune

Khieww, die Riihmende Geschichtsschreibung Schreibtafeln

Melmopévn, die Singende Tragddie Dolch und Herrscherkrone
Ovpavia, die Himmlische Astronomie Himmelsglobus

[ToAvvpvia, die Hymnenreiche lyrischen Dichtung  Schriftrolle

Tepyydpm, die im Reigen Tanzende des Tanzes gehobener Rock

PadapavOvg L. 40 A. — YéaxvOog Ovid Met. 10, 162 - 219. — Xiponpa |Abb.| S. 16. vgl. Joh. Nestroy:
Couplet des Schreibers Sederl in: Die Papiere des Teufels oder Der Zufall: Das ist wohl nur
Schimdre, aber mich unterhalt’s: Die Xipoupo als Allegorie ( > 70 B.1., 71 f.) fir ,,Trugbild,
Wunsch-traum* ist ein schones Beispiel fiir die Rezeption der griech. Mythologie.

U 3. 15 Namen bzw. Wendungen konnten bekannt sein: Amazone, gigantisch, Herkulesarbeit, Kassan-drarufe,
wacht wie ein Zerberus, einen Mann bezirzen, ein (reicher) Krosus, Nestor (Altmeister auf seinem Gebiet),
Xanthippe, Odyssee, Sirenenklénge, Schimére, Sisyphosarbeit, Tantalusqualen, Phéaken (ein gliickliches und
ungefihrdetes Volk). Vgl. J. Weinheber: Der Phaake (in ,,Wien wortlich®).

2.1 Wissenschaften (S. 19): Alle hier angefiihrten Termini erscheinen schon im Griechischen, aber
nicht alle in der uns geldufigen Bedeutung. Zum Weiterleben > 62.

iotopia < *Fi5-topro (W. Fed- / Fi3- > 49). In der Grundbedeutung ,,Wissbegierde, Nachfragen,
Forschung® bei Herodot (2,118 bzw. 7,96), in der heutigen Bedeutung seit Aristoteles.

kAipo Neigung (der Sonne vom Zenith < xAiveo neigen): im S geringer, im N grofer >
~2Himmelsgegend®. kAipota bei Eratosthenes die sieben {@van (,,Giirtel*) der oikovpévn (be-wohnten
Erde) mit maximalen Tagesldngen von 13; 13,5 ... bis 16 Stunden, vgl. die 5 cinguli Cic. De re publ. 6,
21. Heute: die fiir diese Zonen charakteristische Witterung. > 62, 77.

Evponn ist von Zeus die Mutter der drei Totenrichter (L. 40 A). Der Name ist vorgriechisch. Die
Geschichte der Entfiihrung bei Moschos (2. Jh. v., Eidyll. 1), in Diodors BifA00nkn (5,78) und bei Ovid
Met. 2,836.

Aocia g0pO-ympog das weitrdumige Asien, zuerst bei Pindar (OL. 7,19).

Aibwrio Die Aifi-omeg (,,Brandgesichter: W. aif- brennen) wohnen an den Stromen des Okeanos
(llias 23,206), und zwar im dufersten Osten und Westen (0d. 1,23): So wurden alle Schwarzen
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bezeichnet. aifnp: die sonnverbrannte Schicht liber der Atmosphére (vgl. lat. aed-es ,,Feuerstelle,
Tempel®) und die ,, quinta essentia“ > Quintessenz >18.

¢uo-co@io Entsprechend der urspr. Bedeutung von co@dg ,,(sach)kundig, geschickt und cogia
,Fertigkeit, (Sach)kenntnis, Wissen* bedeutet piAocoeia zuerst ,,Wissensdrang* (wie ictopia), dann
»dachkenntnis®, z.B. bei Isokrates: seridse politische Thematik in stilistisch-rhetorisch geschulter
Rede vortragen zu konnen. Erst Platon verwendet das Wort in der uns geldufigen Bedeutung einer
,JUniversalwissenschaft*: # Tov gildcoov g copiac eicopev Embvunthyv eivor mhone (Pol. 475b8)
> 63 (vorlage fir 1, Stunde Philosophie in der £, Klasse).

koopog Ordnung; Schmuck, feine Kleidung. Vielleicht schon bei den Pythagoreern in der 3.
Bedeutung ,,Welt, Weltall“ > 71 B. Alle Bedeutungen in einem Aphorismus von Karl Kraus:
Kosmetik ist die Lehre vom Kosmos des Weibes.

¥00g zu yd-oxw gihnen (uv.): die unermessliche Tiefe: Aus ihr gehen die Erde (I'oia), Unterwelt
(Taptapog), "Epoc (Zeugungskraft), "Epefoc (Finsternis) und NOE (Nacht) hervor, I'oio zeugt
Ovpavog und T16vtog (Himmel und Erde) (Hesiod, Theog. 116 ff.). Beim Chemiker J. B. v. Helmont (17.
Jh.) ist xdog das ,,Gas*: ins Ngr. riickentlehnt: To ykal [gazi] > S. 89.

yoyn 1. Bei Homer: a) die befliigelte unsterbliche Seele, die den toten Kdrper verlédsst: Dar-stellung
schon in dgyptischen Grabern und auf griechischen Vasen > b) ,,Leben*: vgl. das Leben aushauchen,
¢) Schatten der Toten in der Unterwelt.

2. In der Philosophie seit Thales: Lebensprinzip, Grundkategorie des Lebendigen: # ®ali|g tov Aibov
gon yoynv &xev, 611 TOV Gidnpov Kivel (DK 11 A 22): Das ist kein ,,mythischer Animismus®, der
Unbelebtes ,,beseelt, sondern Thales erkldrt das neue Phidnomen des Magnetismus mit schon
Bekanntem: Bewegendes ist belebt. Aristoteles (De an. 413b11) unterscheidet drei Stufen des Beleb-
ten, wobei die hohere jeweils die untere voraussetzt:

Vernunftseele: yoyn Aoy = y. vontiky = dtevontikn = anima rationalis: nur der Mensch.
Sinnenseele: youyn aicOntikny = y. KvnTikn = 0pekTikdv = anima sensitiva: Tiere u. Menschen.
vegetative Seele: yuyn Opentikn = anima nutritiva: haben Pflanzen, Tiere, Menschen.

3. Seit Pindar in unserem Sinn: Bewusstsein und alle bewussten Vorginge und Zustinde, bes.
Emotionen.

4. Metaphorisch ,,das Wesentliche*: Geld ist den Menschen die yoyn, oder: die Kinder: L. 32 D.
owd-royog Zur Klarung des Begriffs kann 814 in der Bedeutung ,,durch* (wie in Dia-gonale und 616~
petpoc, engl. diameter) oder ,,auseinander (wie in dw-omopd) verstanden werden: Swo-Aéyopat:
etwas ,,durchbesprechen® oder: im Gespriach die einander widersprechenden Argumente ,,auseinan-
der* halten, um so zu besserer Einsicht zu kommen. s. zu L. 38 A.

"Axodnpio urspr. Axadnuela, benannt nach dem von Platon erworbenen, verfallenden Heiligtum des
Lokalheros Axadnuog (auch ‘Exadnuog) > 65, 66. Noch heute heiflt der groBe nordwestliche

Stadtbezirk Athens Axadnuia ITAétovoc.

i0éa aus der gleichen Verbalwurzel wie iotopia ( > 3, 49), aber aus der Bedeutung ,,sehen®: sichtbare,
Gestalt, Aussehen bei Ar.: Wesensform, Art (analog species zu spec-tare): Deren Sichtbarkeit ist
dialektisch: Das Betrachten von einzelnen Repridsentanten einer Art ist fiir Platon eine notwendige,
aber keine hinreichende Bedingung: Erst durch abstrahierendes Denken wird die Wesensform, die
Idee erfasst, direkt sichtbar ist sie nicht. > 62. Fiir Aristoteles geniigt ein Seiendes, um dessen €id0¢
zu erfassen.

néB-0d0g petd + 000¢ Nachgehen, Verfolgung; Nachforschung, seit Platon in der heutigen
Bedeutung: geregeltes, lernbares Vorgehen. > 62.

oavtacio W. oav- zeigen, eigtl. ,,ans Licht (pd-og > ¢@®d¢) bringen: ¢o-eiveo > @aivew, medial:
erscheinen, gov-tacio Erscheinung: 1. von Realem: ,,Wahrnehmung®, 2. eines Gedéchtnisinhalts:
,Vorstellung®.

Osopia aus 0éa Schau (vgl. Béa-tpov ,,Schau“platz, aber schon in der Antike irrtlimlich mit 6g6g
erklirt) + opao (vgl. Pan-ora-ma = ,,All-sicht*): Zuschauen bei einem Fest; Betrachtung, Uber-




legung. Heute: Zusammenfassung von experimentell gewonnenen Hypothesen und Gesetzen bzw.
die wissenschaftliche Hypothese, die Experimenten immer vorausgeht (K. Popper).

oV-otnpa (Suffix -po = Ergebnis einer Handlung): ,,Zusammenstellung" (W. otn-/ota-) von Teilen
zu einem Ganzen: polit. Verfassung; literarisches oder musikalisches Werk; militdr. Abteilung;
Epikur: Korper und Seele; heute auch: Endprodukt einer Wissenschaft. > 62

apo-pinpa W. B(a)A- werfen: ,,Vorgeworfenes*: Vorgebirge, Bollwerk; ,,Vorgelegtes*: Aufgabe,
(wissenschaftliches) Problem: seit Platon, zuerst in der Geometrie. > 62, 70 A. 2.

ava-ivoirg W. Av- 16sen: Losung: der Seele vom Korper beim Tod; eines Problems (Ar.). Heute in
der griech. Form auf -is ein mathematischer, in der eingedeutschten ,,Analyse* ein chemischer oder
allgemein wissenschaftlicher Terminus.

N0 sc. prhocopia, N00g *aFnboc (uv. con-sue-tudo > engl. custom, frz. coutume, it. costume, sp.
costumbre, dt. Kostiim): gewohnter Aufenthalt, Wohnsitz; Gewohnheit (> 70 A 2): a) der Gemein-
schaft: Brauch, Sitte (uv., consuetudo), b) des Einzelnen: Charakter, Denkweise, Sinnesart. — Cicero
tibersetzt MO @locoia mit philosophia moralis > ,Moral“. 1720 von Christian Thomasius
eingedeutscht: ,,Sittlichkeit™: spater auf das Sexuelle eingeengt und daher nicht mehr in diesem Sinn
gebriuchlich; stattdessen ,,Sittenlehre®: urspr. ,,Moral* = | Ethik", heute ,,Ethik* = kritische Theorie
der Sitten vs. ,Moral“ oder ,Ethos*“ die Lebenspraxis eines Einzelnen: hat keine Moral,
Arbeitsmoral, Berufsethos, oder einer Gemeinschaft. Das Adjektiv ,,moralisch* wird aber heute im
theoretischen und praktischen Sinn verwendet, ebenso das englische ,,ethic(s)™.

Unsere Termini auf -ik sind meist auf der vorletzten Silbe betont (nach der lat. Paenultima-Regel),
die endbetonten wie Kritik, Musik, Politik sind aus dem Frz. (-ique) zu uns gekommen.

Die Adverb-Endung -ik®¢ wurde auch auf lat. und dt. Wortstamme {ibertragen: Immer sitzen, meditiren und
die ganze Nacht studiren, dieses heift studentikos, aber raufen, balgen, saufen und bestdndig Dorf zu laufen,
dieses heiffet burschikos. (Jenaer Studentenalbum, 1792).

0¢-pa Behilter, Aufgestelltes; Gegenstand der Untersuchung > 62, 70 A. 2.

oop-tropa W. net- fallen: ,,Zusammengefallenes, ~fallendes* = Zufall (Lehniibersetzung!), Unfall;
Kollaps; im heutigen medizinischen Sinn seit Philodemos (1. Jh. v. Chr.).

Wissenschaften im Rahmen der Philosophie (S. 19):

1. mélg > politologische Termini:

pov-apyia ,,Allein-herrschaft* ist der am frithesten belegte der politischen Termini (Alkaios, 6. Jh.), die
folgenden erst im 5. Jh. bei Aischylos, Herodot und Thukydides.

apwoto-kpartia ,,Herrschaft der Besten®: der Adeligen (Thuk. 3,82) oder der Reichen (P1. Pltk. 301a) oder
als Idealform die der moralisch Besten (P1. Mnx. 283c, Ar. Pol. 1293b1).

onpo-kparia zuerst bei Hdt. 6,43, Synonyma: ico-vopia (Gleichheit vor dem Gesetz: Hdt. 6,43) und
molteia: Ar. — Zur athenischen und modernen Demokratie s. Weeber 33 — 66.

oiko-vopia: oikoc Haus + véuo einteilen: ,,Hauseinteilung®, Hauswirtschaft; im 4. Jh. die des Staates,
dann allgemein: Einteilung, Verwaltung.

TOpavvog, ein Wort aus einer kleinasiatischen Sprache, ist im Griech. zunichst ohne negative Kon-
notation ,.der Herrscher, der Uberlegene*: Ares iiber seine Gegner (Hom. Hymn. 5), Zeus iiber die
Gotter (Aisch. Prom. 736), Eros iiber alle (Eur. fr. 136); in Sophokles” Oidimovg topavvog (14 ff.) bittet der
Priester im Namen des Volkes den topavvog als Bpotdv dpiot’(46: ,,Bester der Menschen) um Hilfe
gegen die Seuche (vgl. Strawinsky: Oedipus rex!). Die negative Konnotation erscheint zunichst
vereinzelt (vor 500 v. Chr.: Theognis 1181), gewinnt aber dann infolge historischer Erfahrungen (Peisi-
stratos: Thuk. 6,53; Tyrannen von Syrakus) die Oberhand. > 62.

natpredTig ist im Griech. der Bewohner einer matpic oder moAig, nicht: ,,die Heimat liebend*.
onp-ay®yoég urspriinglich ein tadelloser Begriff (Passow) fiir einen Politiker, der sich durch blenden-
de Rhetorik die Gunst des Volkes erworben hat (Lys. 27,10: dnuaywyoi dyadoi, Isokr. De pace 126; Ar. Pol.
1274a10), dann héufiger mit negativer Konnotation. Diese wurde vor allem durch {ible Demagogen
Athens im Peloponnesischen Krieg zur vorherrschenden. Dass gerade Thukydides, der Chronist
dieses Krieges, dieses Wort nur einmal verwendet (4,21 von KAéwv) und nur einmal dnpayoyia (8,65) —




beide negativ —, ldsst vermuten, dass er sie wegen ihrer damals noch bestehenden Ambivalenz
vermieden hat. Ab Xenophon iiberwiegt die negative Bedeutung, heute ist sie die alleinige.

@-ovlov, zu cdAov = cVOAN ,,Raub, Beschlagnahme®, ist ein Adjektiv, urspriinglich passiv: ,,unver-
sehrt, unverletzlich: bei Parmenides vom alles umfassenden Seienden (DK 28 B 8,48); von der Immu-
nitdt von Beamten; dann, wie heute, aktiv ,,Schutz gewdhrend* > 62.

2. ¢Yo1g > naturwissenschaftlich-technische Termini:

év-épyewa ,,drinnen Werken / Wirken*: Wirkung, Aktivitdt, Kraft (einer Maschine); in der aristote-
lischen Ontologie ein Synonym fiir die Wesensform (gidog, i64a), die ,,in* der Materie (9An) wirkt
und so das aus Materie und Form bestehende Seiende (cUv-olov = con-cretum = ,,Zusammenge-
wachsenes‘) schafft. > 62.

pnyovy Erfindung: 1. geistig: List, Tiicke. 2. materiell: Vorrichtung: Werkzeug, Kran (Hdt. 2,125) >
machina (bei Vergil Aen. 2,46: das hdlzerne Pferd) > Maschine. > 62.

d-topov Adj. zu téuve schneiden: 1. ungeschnitten (Bart), ungemiht (Wiese), 2. unteilbar: Pl.:
Begriffe, die sich nicht mehr logisch (durch di-aipeocig Zerlegung, Einteilung) in Unterbegriffe
zerlegen lassen (Soph. 229D); Ar.: die Linie als Continuum; das wesentlich Seiende (wie ovoia,
ovvolov); Demokrit: physikalisch: kleinste ,,Seiende*: dtopot ovoiat. Ob er selbst oder erst Spatere
dropov adjektivisch (sc. cdpa Korper) verwendeten, wovon ,,das Atom®, ist ungewiss, da er ja nur
indirekt tiberliefert ist. > 61. d-topov = lat. in-divid-uum: ,,Un-teil-bares*; ngr. ,,Person®.

opyavov zu &pyov Werkzeug, Waffe; Musikinstrument (Simonides, um 500) > Orgel > 70; Pl.:
Werkzeug der Wahrnehmung, Sinnesorgan; Ar.: W. des Korpers: ‘H yeip 6pyavov €ott dpydvev (De
an. 432al); metaphor.: Sklave als dpyavov Euyvyov: lebendes Werkzeug > ,,Organ® des Staates (vgl.
,»Organmandat®); Werkzeug der Erkenntnis (Alexander Aphrodisiensis, 3. Jh. n.) > Sammeltitel fiir die
logischen Schriften des Aristoteles (Urheber unbekannt) > Francis Bacon: Novum Organum, 1620. In
der Spétantike auch ,,menschliche Stimme*: vgl. ,,schrilles Organ®.

kVkAog Rad, Ring (um den Schild), Kreis > 70 A. 2.; Epensammlung: lat. cyclus > Zyklus; Zyklon
(Oberbegriff fiir hurricane, Tornado, Taifun). lat. bis + cyclus: ,,Zweirad* > 62.

3. paOnpotiky > mathematische Termini:

podnpatikn sc. téyvn: Adj. zu padn-po (W. poeB- lernen): Ergebnis des Lernens: Gelerntes,
Kenntnis; Lerneinheit, lesson; in unserem Sinn erstmals bei Archytas v. Tarent (4. Jh. v.).

K@G0-gtog sc. ypapun (Gerade): die ,,Heruntergelassene® = Vertikale.

VO-TEIVOVOQ SC. ypapuun: 1 v opOnv yoviav vmoteivovoa die ,sich unter dem rechten Winkel
Hinstreckende*: ,,Kathete* und ,,Hypotenuse* sind also aus verschiedenen Positionen des rechtwin-
keligen Dreiecks formuliert!

Eh-hewng W. A(e)um- lassen, intr. fehlen: Auslassung: 1. sprachlich: a) lexikalische Ellipse: Kontinent
< (terra) continens: zusammenhéngendes (Land); Faschiertes (Fleisch), Heuriger (Wein),

b) syntaktische Ellipse: Er trank Bier, sie Wein, c) kontextabhangige Ellipse: Sei so gut.

2. Geometrie: von der intr. Bedeutung von é\Aeinm: ,,Auslassen, Defekt*: Der Ellipse fehlt die volle
Rundung des Kreises, sie ,,l4sst* auf einer Seite (auf der y-Achse) ,,aus®.

nopo-Pfoinq 1. literarisch: das ,Nebeneinanderstellen* (eigtl. ,,werfen*), der Vergleich, gleichnis-
hafte Erzédhlung > 62, 70 B.2.; mlat. parabolare > frz. parler > parlieren > Parlament, Palaver > 67.

2. geometrisch: Kegelschnittlinie: Warum heifit sie Parabel? LS erklért es aus der Bedeutung
,Vergleich®, mit Verweis auf Apollonios v. Perge (3. Jh. v. Chr., nach Pythagoras, Euklid und Archi-
medes der bedeutendste Geometriker der Antike), [lepi koveov 1,11: parabola, because the square
on the ordinate is equal to a rectangle whose height is equal to the abscissa applied to the parameter.
Diesen Vergleich von Rechteck und Quadrat habe ich in der Skizze > 7, Abbild. 1 veranschaulicht:

L = Schnittpunkt der Ordinate mit ¢, der Leitlinie der Parabel. Das Quadrat mit der Seitenlédnge LF

(= halbe Sehne SF) sei flichengleich (is equal) der Abszisse (statt ,,einem an die Abszisse angelegten
Rechteck“?) mit den Seiten: ganze Sehne (parameter: durch den Brennpunkt F) und OF. —

Eine andere Erkldrung der Bezeichnung ,,Parabel* gab Archimedes in [1epi kovoedémv Kai cpaipo-
ewdéwv (Uber Kegel und Kugel, praef. 15 £.): Sie sei ein Schnitt des (rechtwinkeligen) Kegels parallel
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zur Mantellinie: (p in Abb.2), also ,,neben (mapd) diese gelegt“: Auch das kann ja gut griechisch
napo-poin heiBen. Fiir diese Erklarung spricht, abgesehen von der fragwiirdigen Gleichsetzung von
abscissa und ,,Rechteck®, dass auch die ,,Hyperbel”“ von einem ,,liber* einen Kegel hinausgehenden
Schnitt (durch einen Doppelkegel) ihren Namen hat: h in Abb. 2. (so auch Wilhelm Pape/Gustav E.
Benseler im Handworterbuch der griechischen Sprache, 1931)

g

Leitlinie 1 \

/]

Abb.2

poppog Der Rhombus ist die zweidimensionale Projektion eines sich drehenden Kreisels.
otepeo-peTpia otepedg starr (uv.), fest, korperlich, rdumlich. Die Stereometrie wurde von den
Pythagoreern begriindet: > zu L. 6 E.
o¢aipo Ball, mit dem Nausikaa und ihre Gefdhrtinnen spielen (Od. 6,100); bei den Pythagoreern die
konzentrischen Kugelschalen um die Erde, auf denen sich die Himmelskérper mit harmonischen
Tonen bewegen: s. zu L. 6 E. — Parmenides: Das alles umfassende Seiende ist gleich der Masse einer
wohlgerundeten Kugel (sbxoxhov coaipng évoriykiov dyke: DK 28 B 8,43). Erst neuzeitlich die Bedeutung
,Lebensbereich® (,,Intimsphére* etc.); ebenso ,,Atmo-sphére aus dtun = dtpic Dampf, Dunst.
nui-ceaiptov (2. Jh. v.?) Hemi-sphére, Halbkugel.
nopapic Grabmal: dgyptisches Wort? (Hdt 2,8,124); im geometr. Sinn bei Platon (Tim. 56b).
kVPog Spielwiirfel (Hdt. 1,94; homerisch kvfiotéo kopfiiber stiirzen): L. 23 ©.
KUALVOPOG KUAIVO® Wilzen (Ilias 8,86): rollender Stein; Murmeln (Kinderspiel); Buchrolle.
Im geometrischen Sinn bei Anaximander: kvAtvdpo-€1dng zylinder-formig: L. 16 L.
k®vog Fichtenzapfen; Kegel; Erdschatten auf dem Mond (Akademiker Simplikios, 6. Jh. n., Komm. zu
Aristoteles, De an. 133,5).
npic-po npio sdgen: aus Holz oder Marmor Gesidgtes. Stereometrisch bei Euklid 11, Def. 13.
4. dotpovopio > astronomische Termini:
TAOVATNG = TAGVNG, TAavAaopot umherirren, adj.: umherirrend, subst.: Wanderer: auch von See-
fahrern und Kaufleuten; med.: Wechselfieber; in der Astronomie seit 4. Jh. v. > 60, 62.
Kkopn g mit langem Haar (von den Persern gesagt); astronomisch mit und ohne dotp (Ar.).
norog méhopan sich bewegen: Drehung > Achse > das sich drehende Himmelsgewdlbe (Aisch. Prom.
429 et al.); dann die durch das ganze All gespannte Weltachse, um die sich auch die Erde dreht (P1. Tim.
40c1); schlieflich die nordlichen und siidlichen Endpunkte dieser Achse: méAog dpkTikdc, dvtopk-
TIKOG (Ar.: Metewporoyucd und IMepi kOGOL).
2. {@ov (Lebewesen) > biologische / medizinische Termini:
nolv-movg ,,Vielful > Poly-p: Ar.: von Insekten, Theophrast: Nasenwucherung, 19. Jh.: Linné:
Stamm der Weichtiere: heute differenziert: Klasse ,,Cephalo-poda® (Kopftfiiier), Unterklasse: Tinten-
fische (it. calamari), Ordnung: Kraken: spéatantik: oktd-modo Acht-fiilBer. Medizin: Nasen- und
Darmwucherungen. — Weitere Tier- und Pflanzennamen > 67 f.

. medizinische Schule... Tnmokparng: Das unter dem Namen des princeps medicinae (Plin. NH
7,171) erhaltene Corpus Hippocraticum umfasst ca. 70 Schriften (10 Bde.) aus dem 5. Jh. v. bis zum 1.
Jh. n. Chr. Welche von ihm selbst sind, ist noch immer umstritten. Wahrscheinlich echte Schriften:




[Ipo-yvwotucdv (Uber Diagnose, Prognose und Therapie), einzelne Biicher der 'Emi-dnuiot (Kranken-
geschichten), Ilepi ieptig vooov (,,heilige Krankheit™: Epilepsie), Ilepl dépwv, 0ddtmVv, TOT®V. Das
Corpus enthilt vieles aus dem Gedankengut der Naturphilosophen und der Sophisten, so auch die
Agopwopot (L. 18 A, 28 A). — Die Datierung des hippokratischen Eides (gr.-dt. in Wikipedia) ist
umstritten: 450 bis nach 350. Er wurde seit dem 19. Jh. mit Modifikationen und Fokussierung auf den
zeitlosen ethischen Gehalt als Promotionseid verwendet; heute nur mehr selten, vor allem in
Universitidten der USA. Ebenfalls auf den medizinethischen Gehalt reduziert ist das vom Weltérz-
tebund 1948 formulierte ,,Genfer Gelobnis® (s. Internet). Gute Darstellung der Probleme des Corpus
Hippocraticum und Auswahl (gr.-dt.): Theodor Beck: Hippokrates Erkenntnisse. 1907, Facsimile-Ausgabe:
Innsbruck: Golf Verlag 1997. — Zur griech. Medizin s. auch Weeber Kap. 13.

06015 Das Wort ist berithmt geblieben durch den Schweizer Philipp v. Hohenheim, genannt
Paracelsus (1493 — 1541): Dosis sola facit venenum. — Alle Ding sind Gift und nichts ohn Gift.
yepovpyia Handarbeit; (Kunst)handwerk; medizinisch im hippokratischen IIpoyvwotukov.
ém-onpia Aufenthalt an einem Ort, Besuch; im medizinischen Sinn in Iepi pvctog dvOpmmov: wahr-
scheinlich von Polybos, dem Schwiegersohn des Hippokrates.

vapkmoig Die persische Pflanze nargis wurde wegen des betdubenden Duftes der Bliiten in Anleh-
nung an griech. vopkam erlahmen (Ilias 8,328) und vapkdéw betduben (Corp. Hipp.). grézisiert zu
vapKiocog Narzisse.

aptnpia aipo heben: die ,,Emporsteigende®: 1. Luftrohre, pl. Bronchien, 2. Arterie (vs. @Ay, lat.
vena Ader > Vene: die vom Herzen ,,Kommende®), 3. = Aorta (Corp. Hipp.).

Katd-ppovg adj.: hinunterflieBend (Neilog); im Corp. Hipp. im heutigen Sinn. Im 19. Jh. von
Leipziger Studenten in Anlehnung an Katzenjammer zum ,,Kater* eingedeutscht > 67, 70 C.
apy-wotpog ,erster Arzt“, Hofarzt hellenistischer Herrscher, Gemeindearzt, Leibarzt romischer
Kaiser > altsichs. ercetere, niederl. arsatre > arts; ahd. (9.Jh.) arzat, mhd. Arzet > Arzt.

S. 19 unten: aus allen Lebensbereichen:

Bov-tvpov ,,Kuh-kise*: Lehniibersetzung eines skythischen Wortes: ,,das Fette der Milch* (w0 niov 00
yéhaxtog Hipp. Morb. 4, 51). Griechen und Romer haben keinen eigenen Namen fiir Produkte aus
Milchfett, weil dieses durch Olivendl ersetzt wurde. Daher ,,Jac concretum* fiir Topfen und ,,caseus*
fiir Hartkdse, aus dem Germanischen entlehnt. (,,Butter* kann im Dt. mask., fem. und neutr. sein!)
Ki0apa: das grofle, siebensaitige Virtuoseninstrument, im Gegensatz zur AOpa, die viele spielen
konnten; lat. cithara > Zither > 62.

Kop®VY| kopwvog gekriimmt: Krihe, Rabe (lat. corvus, cornix); meton. (> 70 A.): Tirring, Bogen-
ende.

Avpa urspr. 7, spater 8 und 11 Saiten; ahd. lira > Leier: im Mittelalter mit einem Kurbelrad gespielt >
Leierkasten > alte Leier; herunterleiern.

namvopog Papyrusstaude: iiber 2 m hohe dgypt. Sumpfpflanze. Das Mark ihres Stengels wurde in
Streifen geschnitten, diese iiberlappend und kreuzweise aneinandergereiht, gepresst und durch den
klebrigen Saft zusammengehalten > ,,Papier” > 62, 70 A. 4.

nolteilo Staat(sverwaltung), lat. politia, mlat. policia: bis zum 17. Jh.: Regierung, Verwaltung,
Ordnung; seit 1800 ,,Polizei > 62.

oyoM] MuBe, aber nicht ,,Nichtstun“, sondern Freisein von lebensnotwendiger Arbeit (= d-cyoAia:
vgl. otium — negotium), um sich Geistigem widmen zu konnen: ,,Gespriach (Eur. Ion 276), Diskussion,
Vorlesung® (P1.) > Schule (Ar.), aber nicht das Gebdude (= oyoractipilov).

Tovog teive spannen: Gespanntes: Bettgurt; Saite, Ton, Betonung einer Silbe, Versmal; abstrakt:
Spannung > Muskeltonus, isotonisch (vs. isometrisch) > 70 C.

Gw0-01-kn ti-01-Lu stellen: Abstellraum > 62.

S. 20: Lehnworter: nur 3 Beispiele, gesammelt > 67 f.: auch zur Einiibung der Schrift!
Nachbildungen: pie wenigen Belspiele sollen noch nicht etymologisch erkliirt werden: Dafitr sind

die wmit ,&* bezeichneten Ubungen gedacht. — Kosmonaut ist der russische, Astronaut der ameri-
kanische Terminus; in China: Taiko-nauten.




2.2 Neues Testament (S. 20):

Biprog POPLog Papyrusstaude > Buch (s. oben mémvpoc), Deminutiv Bifiiov > Bibel und Fibel: weil
in Kinderbiichern Geschichten aus der Bibel standen. (Das Homonym Fibel = Wadenbein < lat. fibula).
ovv-aymynq dyo flihren: ,,Zusammenfiihrung®, Zusammenfassung: der Philosophiegeschichte von
Diogenes Laértios > 63; der Mathematikgeschichte: Pappos v. Alexandria (300 n. Chr.). Dann konkret
als (judisches) Gebaude; dieselbe Entwicklung bei éxkAncio > 62 u. zu L. 8§ T.

®aproaiol Eine jiidische Gruppe (neben Zeloten, Sadduzdern, Essenern), eine Laienbewegung aus
der Mittelschicht, auch Anwélte der kleinen Leute. Wortlich die ,,Abgesonderten®, weil sie die Juden
als das auserwihlte Volk betrachteten und auf die Einhaltung der alten Gebote und auf AuBer-
lichkeiten achteten, was ihnen Christus vorwirft. Er kritisiert sie hart (L. 3 T'), obwohl oder gerade
weil er ihnen nahestand.

poaptoprov das Bezeugen, Beweis (Hdt.); die heutige Bedeutung ,,Blutzeugnis (Mértyrertod) fiir den
christlichen Glauben* ist nicht antik. Lw. ,,Marterl*: Denkmal fiir einen Mértyrer.

povayog 1. Einziger seiner Art: Ar.: nicht Reprisentant einer Art (id0c), Beispiele: Sonne, Mond;
povaya tékva Einzelkinder, 2. verlassen; subst. Monch > 67.

¢mi-okomog ,,Hin-schauer*: Hektor als Beschiitzer Troias (Ilias 24,729); Bewacher, Kontrollor; Bischof
> apy-emi-okomog Erz-bischof, vgl. dpy-dyyedoc Erzengel, dpy-tatpdg Oberarzt.

Kvploki sc. oikio ,,Haus des Herrn* (kbp1og), Kirche; dann abstrakt fiir die Gemeinschatft.

KPuATi sc. Kuplakn ,,verborgene Kirche* > Krypta und Lw. Gruft und Grotte > 62.

povacstiprov adj. alleinstehend (oikoc); Haus eines Eremiten; Kloster, Lw. Miinster.

érenpoovvn Mitleid (Kallimachos), christl.: Barmherzigkeit > konkret: Lw. Almosen.

3.1 Sprachverstindnis (S. 20):

Die slawischen Sprachen sind in Hinblick auf den griech. Verbalaspekt erwdhnt, dessen Verstindnis
gerade von tschechischen Philologen und Linguisten in der 2. Hélfte des 19. Jh. besonders gefordert
wurde. (Naheres bei Schwyzer 11, S. 251, Anm. 1).

3.2 Neugriechisch (S. 89 ff.): Durch das 1983 gesetzlich verankerte, vorher schon in Zeitungen
verbreitete Movotovikd Xvotnua = ,,Ein-Akzent-System* reduzierte sich die Zahl der Zeichenkom-
binationen (mit Akzenten und Spiritus) von 180 auf 60.

Zur GESCHICHTE DER GRIECHISCHEN SPRACHE (Erginzung zur Grammatik § 1)
Griechisch war die lingua franca der antiken Welt, vor allem, aber nicht nur als Sprache der
Gebildeten: Bis etwa 100 n.Chr. findet sich auf Graffiti in Pompeji Griechisches in lat. Schrift (calos
Hermeros der schone Hermeros) und umgekehrt griech. Buchstaben in lat. Wortern: s. K.-W. Weeber:
Decius war hier. Das Beste aus der romischen Graffiti-Szene. Diisseldorf: Artemis& Winkler 2003 und
Vincent Hunink: Gliicklich ist dieser Ort! 1000 Grafitti... RUB 18842,

Gebildete Romer sprachen griechisch, besonders wenn sie philosophierten, und Cicero pflegte sogar
seine praktischen Redeiibungen (declamationes) in Griechisch abzuhalten. (W. Stroh, Latein ist tot, es
lebe Latein! Berlin: List 2007, 25f.). Wenn also Shakespeare im Julius Caesar 1 2 Cassius zu Casca
sagen lésst: ,, Did Cicero say anything?“ — ,,Ah, he spoke Greek... those that understood him smiled
... but it was Greek to me*“, projiziert er anachronistisch einen Zustand seiner Zeit, in der Griechisch
unverstiandlich war, auf die Zeit Césars. Kaiser Marc Aurel schrieb seine stoischen ,,Selbstbetrach-
tungen* griechisch, und griechisch sind auch die Grabinschriften der Papste bis in das 3.Jh. Nach der
Teilung des Imperium Romanum (337) blieb Griechisch zwar bis zur Eroberung Konstantinopels
(1453) die Amtssprache im Osten, aber christliche Bischéfe und byzantinische Kaiser lieen viele
antike griechische Biicher als ,,heidnische* verbrennen (Néheres s. H. Rafetseder: Biicherverbrennungen,
Wien 1988). Daher verschwand im Mittelalter die Kenntnis des klassischen Griechisch und man sagte:
Graeca non leguntur. Bekannt blieben im Westen nur einzelne Buchstaben: A und Q und das
Christogramm aus X und P fiir XPIETOX (vgl. engl. Xmas); andere wurden nur als Geheimzeichen
verwendet: ® fiir 0avatog, T fiir Kreuz, Y als pythagoreisches Zeichen fiir ,,Leben®.



Erst um 1360 holte Boccaccio Leonzio Pilato als ersten Professor fiir griechische Sprache in West-
europa nach Florenz, dann 1397 Coluccio Salutati, der Kanzler von Florenz, den byzantinischen
Gelehrten Manuel Chrysoloras (Niheres s. Stephen Greenblatt, Die Wende. Wie die Renaissance begann.
Miinchen: Siedler 2012). In der Debatte, wie man es aussprechen soll, pladiert dann Erasmus fiir die
»eta-zistische Aussprache (S. 89), mit dem iiberzeugenden Hinweis auf ein Komddienfragment
(Kratinos 43, ed. Edmonds): 0 8" NAiBiog domep mpoPatov PRt Aéywv Padiler Der dumme Kerl kommt
daher und blokt wie ein Schaf: etazistisch [bdbd] gelesen fiir den Schaflaut plausibel, nicht aber
itazistisches [wiwi]. Reuchlin will dennoch auch das klassische Griechisch itazistisch lesen.

Luther reformiert das Theologiestudium mit dem Rekurs auf die griech. Originale. Sein Schiiler
Philipp Melanchthon (grézisiertes ,,Schwartzerdt“!) verfasst eine Griechisch-Grammatik (/nstitu-
tiones Graecae grammaticae, 1518) und griindet Humanistische Gymnasien in Magdeburg (1524),
Eisleben (1525) und Niirnberg (1526).

Im 18. Jh. wird die griech. Kunst von Johann Jakob Winckelmann, die Literatur von Klopstock und
Herder wiederentdeckt: Sie sei der romischen iiberlegen. Trotzdem sagt der 18-jdhrige Goethe:
Sittsam sein und nie gekiisst haben, das ist Griechisch (= fremd!) fiir mich, aber vier Jahre spiter
schreibt er stolz, er konne jetzt den Homer ohne Ubersetzung lesen.

Im Zeichen des Neuhumanismus des 19. Jh. setzt Wilhelm v. Humboldt Griechisch als Schulsprache
durch. In der Stundenzahl (50!) liegt es zwar weit hinter Latein (76), aber praktisch alle Wissen-
schaftler des Jahrhunderts lernen es und geben vielen ihrer Erfindungen griechische Namen. Der
Philosoph John Stuart Mill lernte als Dreijéhriger mit seinem Vater Griechisch, las mit sieben (1813)
platonische Dialoge und unterrichtete mit zehn seine jiingeren Geschwister in Latein und Griechisch.

. Laufe melner 40-jlihrigen unterrichtspraxis (1962-2002) wurde die Z.ahl der Stunden von 20 auf 13
reduziert, Griechiseh zu lermen (und zu untervichten) Lst schwieriger geworden...

2011/12 lernten in Ostervelch 1322 Schitler Griechisch, 2018/19 950.,, Dle Zahl hat sieh, (aus der Zahl
der verkauften Exewplare der ,Einfithrung’ zu schliehen) auf diesem Niveau stabilistert. wer neuere
Zahlen weth, mbge sie mir mittetlen

1. Lektion

Der Gen. auf -ov ist die einzige Form der O-Deklination, die nicht mit den entsprechenden Formen
der lat. O-Dekl. verglichen werden kann. Zu -ov vgl. de-im (poetisch fiir de-orum).

A Uber die Freundschaft: "Eotv 6 ¢iloc Ar. NE 1166a31: £oTtyap 6 ¢ikoc ... dAlog avtdc. Cic. Lael.
80 Verus amicus... est tamquam alter idem.
Kaxoév jambischer Trimeter: Verse sino tn dieser Lektion noch nicht mit Hochziffern angezeiot, —

Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten. — Zu @épm: uv. ge-bir-en; -bar: zuerst wortlich: frucht-bar:
was Frucht trigt, schiff-bar; dann iibertragen: wunderbar, sonderbar.

Nople adelpovg ohne Artikel: ,,fir Briilder: Faustregel: im Dt. bestimmter Artikel dort, wo er auch
griech. steht. — a-0eA@og (# a copulativum wie in §-Aoyoc, d-kottig) + delplg Gebidrmutter,
Mutterleib, also ,,der aus demselben Mutterleib®. Aus demselben Stamm: oeApic Delphin: Der
Wortbildung liegt also die Erkenntnis zugrunde, dass er ein Sdugetier ist.

B Aussagen iiber den Menschen: AvOpmwmnog Zur Artikellosigkeit § 81 b) e): Die Umgangssprache
der homerischen Zeit besafs den bestimmten Artikel. Der Nichtgebrauch ist ... also schon im Epos ein
Poetismus (M. Leumann, Homerische Worter, 1950, 12). — Zu pukpog > 60.

koéopog > 4; 70 B. Der Satz ist von Demokrit atomistisch-materialistisch gemeint: Der Mensch
besteht aus denselben Elementen wie der Kosmos: Er sagte, wenn sie (diec Atome) einander néher-
ten..., so trdten einige dieser Anhdufungen als Wasser, andere als Feuer, andere als Pflanze und

wieder andere als Mensch in Erscheinung (DK A 57).

Spéter wurde der Satz auch anders interpretiert: 1. Ar. Phys. 252b26: Der Mensch ist ein sich selbst Bewegendes wie der
(Makro)kosmos. Im Sinn der platon.-aristotel. Ontologie deutet ihn auch der christl. Neuplatoniker David (6. Jh. n.), bei
dem er tberliefert ist: Wie es im Kosmos nur Herrschendes (Gott), Herrschendes und zugleich Beherrschtes (den
Menschen) und nur Beherrschtes (Tiere) gebe, so auch im Menschen, ndmlich Adyog — Qupdg — Embopia. —

2. Auf den Stoiker Poseidonios geht die Deutung des Iohannes Dasmascenus (um 700, letzter Kirchenvater) zuriick: Der
Mensch hat mit den Steinen das Dasein, mit den Pflanzen das Leben, mit den Tieren die Wahrnehmung und mit den
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Engeln die Vernunft gemeinsam. — 3. Paracelsus, Leibniz (Monadologie,1714) und Goethe interpretieren den Satz
erkenntnistheoretisch: Der Geist des Menschen ,,enthilt™ die ganze Welt. Das ist aristotelisch: H yoyn ta dvia ndg €ott
navta Die Seele ist in gewisser Weise alles Seiende (De an. 431b21).

Oi moAroi Der politische Kontext: # Tig yop avt®v voéoc f| epnv; Anpov dowdoiot neiBovrat kol
ddaokdA® ypeiwvtar OpiA® ovk €1d6teg, 0Tl of mworhoi.... Der Satz ist charakteristisch fiir die
aristokratisch-elitdre Haltung Heraklits: vgl. L. 40 ©.

Vgl. Nietzsche Ecce homo, Warum ich so weise bin, 8: Der Ekel am Menschen, am ,, Gesindel “ war immer meine gréfite
Gefahr“. Im Zarathustra I ein ganzes Kapitel: Vom Gesindel.

Die von Heraklit erhaltenen 120 sog. ,,Fragmente* sind wohl nicht Reste einer verlorenen Schrift, sondern
APHORISMEN < 6pog Grenze, ag-opilmw begrenzen (vgl. Horizont), bei Pl. und Ar.: definieren, d¢-opio-
poc: 1. Abgrenzung, definitio, 2. kurzer, in sich abgeschlossener, pointierter Text, regt zum Weiterdenken an,
»Sprichwort der Gebildeten”. In der Antike auch von Demokrit, Hippokrates (der sie als Erster so nannte),
Epikur, Marc Aurel; in der Neuzeit von Georg Christoph Lichtenberg (1776), Goethe, Heine, Schopenhauer
(Aphorismen zur Lebensweisheit, in Parerga und Paralipomena, 1851), Marie von Ebner-Eschenbach,
Nietzsche, Karl Kraus u.a.

O1 mlelotol ... kakoi Heraklit zitiert damit Bias von Priene, einen der ,,Sieben Weisen, der den
Satz wohl nicht so ,,elitdr” gemeint hat: kakdg kann schon in der Ilias ,,von niedrigem Stand; héss-
lich; moralisch schlecht, feig* heilen: Alles trifft auf Thersites (Ilias 2, 211 ff.) zu!

Unter den ,,Sieben Weisen“ werden in den diversen Quellen 23 genannt, immer: Bias, Thales, Solon und
Pittakos von Mytilene; dazu drei von Platon Prot. 343a: Kleobulos, Myson, Chilon. Auf der ,,Standardliste*
bei Stobaios 3,1,172 (zuriickgehend auf Demetrios von Phaleron, 4. Jh.) statt Myson Periandros von Korinth.
Diese Sieben auch in zwei Epigrammen: AG 7,81 und 9,366: s. zu L. 30 E. Lesenswert zu den ,,Sieben
Weisen: Weeber 267 — 273.

Ti pév avlpomor Der Akut auf tig/ti etc.: statt des Gravis trotz eines folgenden Wortes, weil der Ton
am Beginn der Frage um eine Quint héher war (Dion. Hal. XI).

Die Worte kann man einfach im Sinn der anthropomorphen Gottesvorstellung (L. 31 D) lesen. Der
Kontext: In Lukians Biwv npdioig (Verkauf der Leben) versteigern Zeus und Hermes die kiinftigen Leben der
Philosophen Pythagoras, Diogenes, Aristipp, Demokrit und Heraklit. Letzterer, der ,,weinende® Philosoph,
beklagt die Verginglichkeit der Menschen und des Kosmos, und auf die Frage eines Kaufers: Was ist die Zeit?
sagt er: Ein spielendes Kind, das nicht weifs, was es will. Darauf folgt der Dialog. Dann der Kéaufer: Du
sprichst in Rdétseln. Lukian parodiert also die Paradoxien und Antithesen Heraklits.

I’ Sprichworter: My house is my castle Das engl. Sprichwort bezog sich urspriinglich auf das
Biirgerrecht, das eigene Haus mit Waffengewalt zu verteidigen. Dieses Recht, modifiziert als
,Hausrecht (keine Hausdurchsuchung ohne behordliche Genehmigung), ist in die Grundgesetze
demokratischer Staaten aufgenommen. — Zum griech. Sprichwort > zu L. 15.

Vergebliche Miihe: Beide Sprichworter kombiniert in unserem /n den Wind gesprochen.

In vino veritas Alkaios: # Oivoc, ® ¢ile mod, kai GAéOswa (128 LP). Die lat. Version ist nicht
nachgewiesen, aber bei Plin. NH 14,141 spiirbar: ...vulgoque veritas iam attributa vino est.

Gleich und gleich Ein verfinderter Hexameter: Das originale og tn der seltenen Bedeutung ,zu’

ist durch das gelaufigere mpog ersetzt,

A@’ inmov Die im 2. Jt. einwandernden Arier (altind. arya, uv. épwstor = die Edlen > Adel)
gewinnen mit Pferd und Streitwagen ihre Uberlegenheit, und das Pferd ist fiir alle Folgezeit das Tier
des Adels (oft in der Ilias; bei Hesiod kommt es nicht vor), der Esel das der Bauern. Unser inhaltlich
entsprechendes Auf den Hund gekommen hat einen ganz anderen Hintergrund: Auf dem Boden von Geldtruhen
war ein Hund gemalt, der sichtbar wurde, wenn sie leer war.

A TIgpi mhovtov- Die drei Sitze bilden eine Klimax der sozialkritischen Schérfe.

E Die Bekehrung des Christenverfolgers Saulus zum Paulus wird auf das Jahr 32 datiert. Paulus hat

Christus personlich nie kennengelernt. — Zu Aéyw > 70 B. — Zur Bekehrung (petévoia) des Paulus s. Peter
Sloterdijk: Du muf3t dein Leben dndern. Frankfurt/M.: Suhrkamp 2009, 474 {f.

Z. Medizinische Einsicht Der Dichter als intuitiver Psychologe erkennt die ,,Psychosomatik®.
ti-kT-0 gebdren < *1i-tk-m: Reduplikation + Schwundstufe von tex-. Zur Meta-these (Um-stellung)
des Konsonanten vgl. Born > Brunnen, altengl. bryd (briiten) > bird, burn > brennen.
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1| VOooG: Femining der o-Sthmme erst L, 5, (Hier ist das Gesehleeht ohnehin nicht erikennbar),
H Der Philosoph Heraklit pas jon, gluev st durch die attische Form ersetzt, Typisch fiir Heraklit:

Der ,,Titel“ des Aphorismus ist vorangestellt, daher die auch fiir Griechen ungewdhnliche Wort-
stellung statt Toic avToig TOTAUOTG.

Die Fluss-Allegorie (> 70 B.1) steht fiir Heraklits dialektische Ontologie: Hinter den wechselnden Er-
scheinungen (des Flusses und unseres Selbst) steht ein Bleibendes, das unverdnderliche Weltgesetz (Adoyoc):
Die Dialektik wird sprachlich durch die beiden fiir H. typischen Antithesen sinnfillig. Vgl. Paul Valéry
(Symbolist, Lyriker): Mauvaises pensées et autres. 1942: ...sagt der Weise am Ende zu mir: Ich fasse dir die Lehre
zusammen: Sie besteht aus zwei Regeln: 1. Alle verschiedenen Dinge sind gleich, 2. Alle gleichen Dinge sind verschieden.
Pendle im Geist zwischen diesen beiden Séitzen hin und her und du wirst...sehen, dass sie sich nicht widersprechen.

2. Lektion |

A Uber die Freundschaft Cic. Cato maior 7: Pares cum paribus vetere proverbio facillime
congregantur. > Gleich und gleich gesellt sich gern.

Kowd Zom # ITvbaydpag eine mpdTOG ... KOwd 0 TdV Qikov eivar ... kol avtod ol padnrtoi
katetiBevio t0¢ ovoiog €ig &v (DL 8,10). Die Worte wurden sprichwdrtlich: Terenz, Adelph. 804:
...communia esse amicorum inter se omnia. Weitere Belege s. Bartels.

B Uber die Fehler der Menschen Ti & aAAétprov vgl. Matth 7,3: Ti 88 PAémeig 1O Kép@og (Splitter)
T0 €V T® 0QOaAUG TOD AdEAPOD GOV, TNV OE €V TA 6@ OPOUAUD d0KOV (Balken) 00 KOTAVOELS (erkennst);
— wAllotria® fiir ,,Unfug, unniitze Dinge®, frither geldufig (Kleist, Der zerbrochene Krug, 7. Auftritt:
Adam: Nichts als Allotrien, Herr Schreiber!), zwar noch im Duden, aber kaum mehr gebraucht. —

‘H yA@tTa lebt in dieser attischen Form weiter (polyglott) und in der jonischen (-co-) liber lat. glossa
Anmerkung > Glosse: Erklarung; Kommentar in einer Zeitung. aitio > 70 A. — ‘Q¢ mwolho. Nihil
agendo homines male agere discunt (Columella 11,1,26). Miiffiggang ist aller Laster Anfang. oo > 8.
I' Lebensweisheit Métpov sc. éott: dpiotov Pradikatsnomen! — Ein urgriech. Gedanke: bei Thales:

# uétpo yp®d Halte dich an das Maf3! Solons # umd&v &yav Nichts im Ubermaf3! stand auf dem
Apollotempel in Delphi. In der Philosophie des Aristoteles ist die pecotng als Mitte zwischen zwei
Extremen ein Merkmal der ,,ethischen Tugenden® (dpetai n0wai): z.B.

Feigheit Tapferkeit Tollkiihnheit
Geiz Freigiebigkeit Verschwendung
eipoveia (,,Tiefstapeln)  dAnOsio aAaloveia (Prahlerei, Hochstapeln)

A Taten, nicht Worte! Der Satz Epikurs mag Karl Marx (er wurde 1841 mit einer Dissertation zur
Differenz der demokritischen und epikureischen Naturphilosophie promoviert) zu seinem beriihmten
Diktum angeregt haben: Die Philosophen haben die Welt nur verschieden interpretiert, es kémmt
drauf an, sie zu dndern (11. These iiber Feuerbach).

£idmwiov Dieses Deminutiv von &ido¢ (,,sichtbare Gestalt) steht in der Ilias (5449.451) fiir ,,Phantom,
Schattenbild“: Aeneas wird von Diomedes bedringt, Apoll entriickt ihn in seinen Tempel und schuf ein
eidwlov, dem Aeneas gleich, um das Griechen und Trojaner kimpfen. In der Odysse (11,476) ist die Unterwelt
von Ppot®dv eidmia Kapoviwv Schatten der toten Sterblichen bevolkert. Bei Pl sind €idoia wertlose
Vorstellungen, sozusagen ,,blode Ideen®; bei Epikur die Bildchen, die sich von den Gegenstdnden 16sen und in
das Auge eindringen (eine naiv-materialistische Losung des psycho-physischen Problems). Dann: Spiegelbild;
kiinstliche Nachbildung (,,Dummie®), Statue, Standbild: auch von Gottern > gidwlo-Aatpion Idolo-latrie
Bilderverechrung, Goétzendienst, auch ,,Ido-latrie”: Haplo-logie: ,,(nur) Einmalsagen*: eine der mit L be-
ginnenden Silben entféllt; vgl. ,,Zauberin® statt ,,Zaubererin®“. — Unser ,,Idol” hat die pejorative Bedeutung
verloren. > 62.

E Aristoteles” Definition: Kontext: {iber Reden in der Politik. Der Satz ist aber zugleich eine
anthropologische Definition, wenn man die verschiedenen Bedeutungen von Adyog bedenkt:
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Bedeutungen von Adyoc und abgeleitete Termini
(altgriech. Termini in griech. Schrift, MODERNE in Blockschrift)

I. GESAGTES: zu Aéym sagen spezielle Bedeutungen, Komposita und
nach dem Umfang: nach dem Inhalt: abgeleitete Termini:
Wort!, Ausspruch ......... Sinn, Begriff = i6éa (Pl.) LOGO-GRAMM Begriffszeichen
HAPLO-LOGIE ,,Einmalsagen*: s. zu 2 A
Aussage, Satz ................ Behauptung, Argument, tavto-Aoyia ,,dasselbe (zweimal) Sagen*
Erklarung, Begriindung  Sprache > @iAo-Aoyia, ¢AO-Aoyog
Definition....................... Aoy (téxvn), LOGIK, LOGISTIK

oLA-Aoyopog logisches Schlieflen
nmopa-Aoyiopdg Fehlschluss

Text v Erzdhlung, Fabel ............ pvbo-royio Mythenerzéhlung
Rede, Dialog.................. Beredsamkeit; Redefreiheit
Diskussion .................. Aoyo-poyion Wortgefecht; Haarspalterei
apeta-royio® Lob der Tugend
II. GEDACHTES: Thema, Rechtssache, Fall (causa)
Berechnung .................. ava-Aoyia Proportion, Entsprechung
Gesetz, Prinzip
Wissenschaft ................ Beoloyia, puoloAoYia Naturwissenschaft
BIO-, ANTHROPO-, KOSMO-LOGIE
III. DENKEN LOG-ASTHENIE Denkschwiiche?
Vernunft (= vodg) ............ Weltgesetz (Heraklit, Stoa) Sinn des Lebens: LOGO-THERAPIE *

1) nicht das einzelne Wort: dieses heifit £moc, AéEic, Gvopa (Substantiv), pfjpa (Verbum).

2) In diesem antiken Terminus ist der A-Stamm kenntlich, in neuzeitl. Termini wird dagegen das O der
zahlreichen O-Stdmme auf die A/E-Stdmme {ibertragen: dpety > Areto-logie Tugendlehre; yuyn > Psycho-
logie: pragte 1590 Goclenius (Gockel) fiir die ,,psychische Medizin“: diese erst seit 1808 ,,Psych-iaterie”, dann
»Psych-iatrie”. — 3) dagegen die lat.-griech. Mischung (,,Hybridbildung*) Leg-asthenie Leseschwiche. —

4) Viktor Frankls Psychotherapie will den Patienten einen verloren geglaubten Lebenssinn zuriickgeben.

Z. Christus: Eyo darnootéAlw Forts.: ... seid daher klug wie die Schlangen und unverdorben
(dxépanor) wie die Tauben! Nehmt euch aber vor den Menschen in Acht! Denn sie werden euch vor
die Gerichte bringen und in ihren Synagogen auspeitschen.

H IMapowior 'Oriyov ... tipov Durch die Rahmung mit den beiden Prédikaten wird das Wesentiche
der Aussage hervorgehoben. — Kommst du selten, wirst du gelten.

Kaxov pév Der Vers vorher: # To yapuelv, £dv Tig v aAndsiav okomni), ...

Eic abprov Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen alle faulen Leute.

3. Lektion

A Der Philosoph Aristipp Der Satz zeigt die Bedeutung des Mediums und zugleich den flieBenden
Ubergang zum Passiv: &opon med. klammere mich an sie, hinge an ihr, bin ihr horig: Letzteres ist
inhaltlich schon gleich dem Passiv werde gehalten > L. 3 E.

Fiir Aristipp gilt also nicht, was Grillparzer in schonen Versen sagt: All’, was du hdltst, davon bist du gehalten,
/und wo du herrschest, bist du auch der Knecht. (Entsagung, 4. Str.) —

Lais, die ..im Volk (Aadc) Bekannte™ (oder semit. ,.Lowin*“?), ist ein bis in die Spéatantike (AG 6,18,20; 7,218-
220) typischer Hetirenname. Die hier Gemeinte, sog. Altere L. aus Korinth war sehr teuer, daher ihr Beiname
A&ivn, aber auch gebildet: Im Gesprach mit Euripides zitierte sie aus dessen Medea. Aristipp beschenkte sie
groBziigig und ehrte sie mit seiner Schrift [Ipog Adida. Den (um 20 Jahre jiingeren) Kyniker Diogenes hat sie
dann unentgeltlich begleitet... ( > 63). Sie blieb lange attraktiv: Auch Demosthenes, der auch um 20 Jahre
jiinger war als sie, war ihr verfallen: Gellius (Noct. Att. 1,8, mit Berufung auf die Anekdotensammlung Képag
ApaAdeiog = ,,Fillhorn* des Peripatetikers Sotion, 1. Jh. n. Chr.): In eo libro super Demosthene rhetore et Laide
meretrice historia haec scripta est: Lais, inquit, Corinthia ob elegantiam venustatemque formae grandem
pecuniam demerebat conventusque ad eam ditiorum hominum ex omni Graecia celebres erant, neque
admittebatur, nisi qui dabat, quod poposcerat. Poscebat autem illa nimium quantum. Hinc ait natum esse illud
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frequens apud Graecos adagium: # OO Tavtog avdpog &¢ Kopwvbov €60 6 mholc (Nicht jedes Mannes Fahrt
fiihrt nach Korinth), quod frustra iret Corinthum ad Laidem, qui non quiret dare, quod posceretur. Ad hanc
ille Demosthenes clanculum adit et, ut sibi copiam sui faceret, petit. At Lais uvpiog dpayudcc poposcit, hoc facit
nummi nostratisV denarium decem milia. Tali petulantia mulieris atque pecuniae magnitudine ictus expavi-
dusque Demosthenes avertitur et discedens ,,Ego”, inquit, , paenitere tanti non emo.” Sed Graeca ipsa, quae
fertur dixisse, lepidiora sunt: # Ovx @voduo, inquit, puopiwv dpoyudv petoucieiav (Ich will mir nicht Reue
um 10.000 Drachmen kaufen). 1) nostras, -atis inlindisch, einheimisch

B Aliud alium Wieder mediale oder passive Ubersetzung mdglich. Die Wortstellung ein Beispiel fiir
den Parallelismus. — Jedem Tierchen sein Pldsierchen.

I' Menschenkenntnis ‘H 6" év ¢iloig gdvora: & hier wie so oft nur zur Vermeidung des Hiats. —
Attributive Stellung des Préipositionalausdrucks zwischen Artikel und Substantiv!

Eur. Hek. 1226f.: 'Ev 101G k0K0iG (im Ungliick) yap dyabol copéotatot (die verldsslichsten) / @iioi. Ennius
bei Cic. Lael. 64: Amicus certus in re incerta cernitur. Ovid Trist. 1,9,5: Donec eris felix... s. auch Bartels
s.v. Amicus. — 16. Jh.: Freunde in der Not gehen tausend auf ein Lot (= Blei, hier: altes kleines
Miinzgewicht). — Der Kaipdg wurde in hellenistischer Zeit als ,,Gelegenheitsgott (wie TOyn, der
gliickliche Zufall) personifiziert und hatte als jiingster Sohn des Zeus einen Kult in Olympia (Paus.
5,14,9) und eine Bronzestatue von Lysipp in Sikyon: ein laufender Knabe, kahl geschoren bis auf
einen Haarschopf: davon unser Die Gelegenheit beim Schopf packen. — Eine Zwiesprache mit dem
Koipdc in einem Epigramm des Poseidippos (AG 16,275).

‘Ev apyopo > 70 A 4.

"Exactov 6évopov Forts.: ... Von den Disteln pfliickt man keine Feigen und vom Dornstrauch erntet
man keine Trauben. Der gute Mensch bringt aus dem guten Schatz (L. 4 B):

Erst dieser letzte Satz macht klar, dass das Vorhergehende eine Allegorie ist: > 70 B. 1.

Jesus zu den Pharisdern: zu den ®apicaior > 8.

A Brief an die Tochter: Auf dem Papyrus ihr Name Némo und die Freunde Pythokles, Hermarchos
und Ktesippos. Epikur (> 64) hatte ab 310 in Lampsakos (am Hellespont) gelehrt, {ibersiedelte 306
nach Athen, reiste dann noch einmal nach Lampsakos (DL 10,14f) und lief seine Tochter in Athen bei
seinen Eltern zuriick. Aus dem Brief spricht dieselbe Warmherzigkeit wie aus seinem Testament (DL
10,16-22): In diesem werden auch seine Freunde Amynomachos und Timokrates bedacht (die
Freundschaft war im Epikureismus ein hoher Wert) und verpflichtet, gemeinsam die Mitgift (mpoit)
fiir die Tochter zu bestreiten.

E Medea péAlo driickt die innere Haltung (zustimmend: ,,wollen*; ablehnend: ,,z6gern*) nicht aus,
sie muss aus dem Kontext erschlossen und entsprechend formuliert werden. Zur pleonastischen
Verneinung > § 98, 3.a). — omAiCopot > 70 B.

Heraklit: @uu®d pdyecbor Nicht yoyn (> 4), sondern Bvpog steht bei Homer fiir ,,.Leben® (des
gefallenen Kriegers) und fiir alles Psychische, meist wie hier als Gegenspieler des Ad0yog (Vernunft),
seltener flir Rationales. Zur Bedeutung ,,Wut* vgl. das etymologisch identische lat. fumus (Rauch)
und dt. Dampf ablassen.

»Mut® und ,,Gemiit“ waren auch im alten Deutsch Synonyma (R. Wagner, Walkiire, Wotan: Als junger Liebe Lust mir
verblich, verlangte nach Macht mein Mut) und sind es noch immer in Komposita: die Sanftmut, Langmut, Demut
(etymolog. ,,Dienerhaltung*‘), GroBmut, Schwermut; Kleinmut (m und f).

payeoOar ist das erste Deponens: ein Verbum, das seinen ,,medialen* Sinn nur durch die Endung
ausdriickt > § 85! ,,Medium* ist eine gedankliche Kategorie, die sprachlich auf zwei Arten
ausgedriickt werden kann:

1. nur durch den Verbalstamm: von den bisher gelernten: giui, vopilw, Paive, miotevo, fAEno,
YIyvook®, Vywive: Diese ,,medialen® Verbalhandlungen betreffen nur bzw. vor allem das Subjekt,
sind also nicht ,,aktiv* gegen ein Objekt gerichtet. Diese alten Verba driicken also den medialen Sinn
(noch) nicht mit Medialendungen aus, sind noch ,,genusneutral: § 85,3.

2. nur durch mediale Endungen: ,,Deponentia: Diese haben ihre medialen Formen aber nicht
»abgelegt™ (deponere ablegen), sondern sie aufgrund ihrer urspr. medialen Bedeutung nie gehabt.
Die medialen Endungen werden oft auch fiir das Passiv verwendet: In den alten idg. Sprachen
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(Sanskrit, Griechisch, Latein). In romanischen Sprachen wird das Passiv immer mit Reflexiv-
pronomina ausgedriickt: span./it. se/si vende nicht: verkauft sich, sondern: wird verkauft.

Auch im Dt. kénnen gelegentlich mediale Reflexivformen als Passiv verwendet werden: Das hort
sich gut an. Das sagt sich leicht. Das ldsst sich machen.

In keiner idg. Sprache wurden eigene Passivendungen entwickelt! Das Passiv ist sprachoko-
nomisch tiberfliissig, hat nur den Vorteil, dass der ,, Tater” verschwiegen werden kann.

Im Dt. kdnnen Aktiv und Medium auf verschiedene Weise differenziert werden:

aktiv: medial:
1) Reflexivpronomen: erndhren sich ernéhren:
2) Stammvarianten: lehren / stellen lernen / stehen
3) Ablaut: fallen / legen / setzen fallen / liegen / sitzen
senken / sprengen /schwemmen sinken / springen / schwimmen
4) Prifix: verschweigen / verfolgen schweigen / folgen (= sequor!)
5) anderes Verb: pflanzen / zeugen wachsen / werden
6) Umschreibung: rasend machen rasen
7) anderes Priteritum: erschreckte / hdngte / wiegte  erschrak / hing / wog

oder nur aus dem Kontext ersichtlich sein: Der Missionar kocht seit zwei Stunden: aktiv: fur die Dorfkinder,
oder medial: im Kessel der Kannibalen.

Z ,,Gruppendynamik®: 'Ev pev powopévoig: Die Alliteration malt die ,,schwere Zunge* des
Betrunkenen. Fiir Theognis ist Tugend nicht lehrbar, sondern nur im Umgang mit Tugendhaften zu
lernen.

Der junge Nietzsche, der wie Fichte die Landesschule Pforta (bei Naumburg in Sachsen-Anhalt) besuchte, schrieb eine
lateinische Abschlussarbeit tiber Theognis. Diese und Aufsitze iiber Diogenes Laértios und Demokrit, die er als Student
verfasste, wurden ihm als Dissertation angerechnet. Er wurde 1869 in Leipzig gleichzeitig zum ,, Dr. et Bonarum Artium
Mag.” i romoviert und sofort, im Alter von 25 Jahren, zum auflerordentl. Professor fiir Klass. Philologie in Basel ernannt.

Zur |Abbildungl Um 530 entwickelten attische Maler die sog. ,rotfigurige Vasenmalerei®. Als Vasenmalerei
bezeichnet man nach it. vaso (GefiB3) jede Malerei auf TongefaBen aller Formen und Verwendungszwecke. In
der alteren ,,schwarzfigurigen* Malerei (s. zu L. 24 E) wurden die Figuren gemalt, jetzt werden sie aus dem
schwarzen Hintergrund ausgespart, und so konnen viele Details innerhalb der Figuren mit feinen schwarzen
Strichen gezeichnet werden.

H Z6hmv didackduevoc ein schones Beispiel fiir den flieBenden Ubergang vom Medium zum Passiv.
— PL. Pol. 536d # Zoiovi yap ob meotéov, O¢ ympaokov Tig (1) moAkd Suvartdc poavOdaverv, dAL” frtov
TPEYEWV, VEDV O0€ TAVTEG 01 UeydAotl Kol ol ToAAdol movol. Aus dem Tig ist zu schlieBen, dass der nicht erhaltene
Hexameter davor allgemein von riistigen Alten sprach und der Pentameter ein personliches Beispiel bringt.
Aber an anderer Stelle (Laches 188b2) gibt Platon Solon recht: # oipot ... dvéyin givat ... ) evyovTa, AN
€0€hovta Kot Tod LoAwvog kal a&todvta povldvely, domep v (i), kol pun oldpevov avtd 1o yijpog vodv Eyov
npoctévat. Mit Solon ist auch Hippias zu vergleichen: # ‘Inmiag 0& 6 cogiotng 6 'HAglog 10 HEV pvnuovikov
olTm T Kol ynpldokmv EppmTo, MO KAl TEVINKOVIN OVOUATOV GKOVGOC Gras dmouvnuovedey avtd, kod v
fikovoe ta&wv (Philostrat Vita sophistarum 1,11). Anders Mimnermos: # ol yap dtep voOo®mV T€ Kol ApYorEmV
peredovémv / E€nrovtaétn (1) poipa kiyot Bavartov. (6 D., vgl. 1 D).

0O TIMopowpion Avépm owAréyn Kor 1,149: # €oscbe yap eig dépo Aohodvieg. > In den Wind
gesprochen. — Kaxov kak® énetan Ein Ungliick kommt selten allein. Shakespeare, Hamlet IV 7:

One woe doth dread upon another’s heel: Ein Ungliick tritt dem andern auf die Fersen.

IMoAA@®V 0 kopog Not macht erfinderisch. yi-yv-opot (Reduplikation + Schwundstufe von yev-) ist
das wichtigste Deponens. Das logische Aktiv dazu (zeugen, schaffen, hervorbringen) nur im Latei-
nischen: gigno zeugen.

4. Lektion |

A Gliick und Leid AYng iatpog: Stobaios 124,22: TIavtov (aller) iotpog TV AvoyKoimv KOKOV
xpévog €otiv. — TH foovi} Schiller, Der Ring des Polykrates: Des Lebens ungemischte Freude /
Ward keinem Irdischen zuteil. — 'Hoovilv @edye Solons Warnung wird spéter von Epikur (RS 3)
prazisiert: “‘Opog 100 peyébovg @V MoovAdV 1| Tavtog o0 dAyodvtog vrelaipeoic Die Grenze der
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Freuden liegt im Vermeiden alles Schmerzlichen. Fir Epikurs Vorgidnger Aristipp (> 64) war die
noovn als korperliche Lust das hochste Ziel, fiir Epikur das Freisein von Schmerz (er war zeitlebens
krank) und unnodtiger Angst (vor den Gottern und dem Tod). ,,Hedonismus®“ wird in der Philo-
sophiegeschichte jede Ethik genannt, fiir die das personliche Wohlbefinden das hdchste Ziel ist. Im 18. Jh.
nannten sich die franzosischen Materialisten um J. O. de Lamettrie und Friedrich der Grof3e ,,Hedonisten*. —
In der Psychiatrie ist ,,An-hedonie der Terminus fiir sexuelle Empfindungslosigkeit.

B Menschliches Gliick godarpovin ist die jonische Form, attisch -ia: § 24, Anm. 1. Das Motiv der
Unverletzlichkeit des Weisen schon bei Sophokles (TGF 910 Radt): X®pog yop ad1d¢ 6Tt AvOpdmov
QpevdV, / 6mov TO TEPTVOV Kol TO TNUoivov Tevelt In seiner eignen Seele trigt der Mensch die Saat,
aus der er Freuden und auch Leiden zieht, dann in Platons Apologie 30cd und in der Stoa: L. 23 E.
Paul Fleming (1609 — 1640): An sich: Sein Ungliick und sein Gliick / Ist ihm ein jeder selbst.
Ausfiihrlich Michel de Montaigne, Essais 1,14 (1580).

Die gvdmpovia, das Ziel jeder antiken Ethik, wird verschieden definiert: Fiir Platon und Aristoteles besteht
sie im Erreichen des spezifisch Menschlichen, dem Gebrauch der Vernunft, fiir Aristipp und Epikur in der
personlichen Mdovr|. In der Philosophiegeschichte ist seit Kant ,,Euddmonismus® nicht jede Gliicksethik,
sondern nur die im Sinn Epikurs, also ein Synonym von ,,Hedonismus* (s. oben A).

AvOpomorowy: -otowv ist alter Lokativ, -o1g alter Instrumental, beide dann als Dativ. ‘
Odvartog kai {o: Forts.: # ... obte kaAd 6vta ovte aioypd: Der stoische Weise (> 63) erkennt die
vermeintlichen Giiter bzw. Ubel als ethisch ,,nicht zu unterscheidende*: é-814-popa = in-dif-ferentia.

3 Typen der o-/q-Stimme sind im Sing. zu unterscheiden: 1. durchgehend a, 2. durchgehend 1,
3.0—1n—n—awie 80&a. Im Plur. deklinieren alle gleich.

‘O dya0og dvlpomog Davor: "Exactov 0évopov..., danach: ... und der Schlechte bringt aus dem
Schlechten das Schlechte hervor.

I' Der Wert der Bildung: ITAdtmv: devtepov fjAtov Die Sonnen-Metapher erinnert an Platons
Sonnengleichnis (Pol. 6,17-19): Die Idee des Guten gibt wie die Sonne den Geschdpfen ihr Sein (besten
Zustand) und ihre Erkennbarkeit, d.h. wirklich erkannt sind sie erst, wenn man ihr &yao6v, ihren
letzten, guten Zweck erkannt hat.

evtuyia duBleres Gliick, gliickliche Umsténde, vs. gvdarpovin inneres Gliick > 4 B: Im Dt. fiir beides
nur ein Wort! Vgl.:

gvdaupovia lat. beatitudo frz. bonheur it. felicita span. felicidad engl. happiness
evTuyia fortuna chance fortuna fortuna/suerte luck

AproTotéAng Stobaios zitiert an anderer Stelle (2,211,10) dasselbe von Demokrit (DK 180).

A Tlegpi gwMiog: 'Ent” dxpg yrottn ... ExE16 ,.fiihrst du nur im Mund®. yA®dtro < * yloy-jo: vgl.
yAwyic Spitze, YAGE Ahrenspitze. Wenn dieser etymologische Zusammenhang noch empfunden wurde, wire
Gxpa YA®TTA ein emotionaler Pleonasmus.

IMoAloi Tpamel@®dv wird von Martial illustriert (9,14): Hunc, quem mensa tibi, quem cena paravit
amicum, / esse putas fidae pectus amicitiae? / Aprum amat et mullos (Meerbarben) et sumen (Saueuter)
et ostrea (Austern), non te:/ Tam bene si cenem, noster amicus erit.

E Mopowiot: "Yopac ke@arag tép-v-m: § 60. |
Fiir jeden Kopf, den Herakles der neunkdpfigen Hydra von Lerna abschlug, wuchsen zwei neue nach.
Er lasst daher seinen Neffen Iolaos den nahen Wald anziinden und brennt mit dem Feuer die Kopfe
der Hydra aus. Das Sprichwort steht allegorisch (> 70 B. 1.) fiir ein aussichtsloses Unterfangen.

“Emov yopog tpomorg When in Rome, do as Romans do.

‘H mevia. Not macht erfinderisch, vgl. L. 3 © 3.

Z. Die zwei Sicke: Eine Fabel des Rhetors Themistios. Rez. Phaedr. 4,10, Babrios 66. Vgl. L. 2 B.
Variante: 229 HH.

5. Lektion

&-ueAdev: Das Augment als Signal fiir Vergangenes gibt es auch im Indo-Iranischen, Armenischen
und Phrygischen; in der Sprache der Hopi-Indianer (NO-Arizona), der Ainu (auf Hokkaido:
nordjapan. Insel) u.a. Es ist der Rest eines Zeitadverbs mit der Bedeutung ,,damals®.
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Vgl. die Verbalendungen indogerman. Sprachen:

Primérendungen: Préisens Sekundirend: Vergangenheit ohne Unterscheidung
(+ Futur, Perf.; Konj.) (Imperf., Aorist, Plquperf.; Optativ) zwischen Primér- u. Sekundérend.:
altind. griech. altind. griech. lat. lebende Sprachen
1. bhara-mi  *go-pu > gi-pi a-bhara-m = £-@epo-v <-p era-m kroat. Sa-m
2. bhara-si £6-01> &1 a-bhara-s &-pepe-g era-s frz., sp., slaw. -8, -§
3. bhara-ti €0-TL > ¢0-Ti(V) a-bhara-t g-pepe- < -1 era-t (frz.), sard. -t
1. bhara-mah ec-pev > é6-pév a-bhara-ma  £-pépo-pev era-mus sp., it., slaw. -mo(s), -me
2. bhara-tha e&o-1€ >¢06-té  a-bhara-ta  £-@épe-te era-tis it fiz./ slaw. -te, te/z
3. bhara-nti &o-vti > ¢€i-6i(v) a-bhara-n(t) &-@epo-v <-vt era-nt  (dt), frz. -nd, -nt

A T'empyog Jedes Priadikat des Textes zeigt die linear-iterative Bedeutung des Imperfekts. ndpiokov
»konnten (nach langer Suche) nicht finden®. — 1 duneloc: Die Feminina der o-Stdmme und die
Communia wie 0, 1 dpkrtog, 0edc, inmoc, kKbwv, Podg verweisen (wie die zweiendigen Adjektival!) auf
die dltere Einheit und die erst sekundire Differenzierung der belebten Nomina... Ausgangspunkt war
wohl der Wunsch, in bestimmten Fillen (in der Viehzucht oder in der Familie) eine klare Trennung
nach dem natiirlichen Geschlecht vornehmen zu konnen (MB 1 142). Warum aber 606¢g?
Vermutungen: 1. Worter fiir Vertiefungen feminin: 636¢, kéAevboc, tpifog, vadg —? 2. 666¢ etymo-
logisch nahe Waértern, die ,,Boden* bedeuten: oddac, sedes: fruchtbarer Boden?

Zu ték-vov: W. 1ek- zeugen > zu 1 Z — Zwei Varianten der Fabel: HH. — Oncoavpoc > 62.

Zu 6hog: OLo-kav(o)tnolg ,,Verbrennung von allem* (koaim verbrennen) nannten die Griechen ein
besonderes Brandopfer, bei dem dem Gott nicht nur die Eingeweide und das Bauchfett verbrannt
wurden, sondern auch das Fleisch (das sonst von den Priestern verspeist wurde).

B ®ihow xai dprrog Die Aoriste des Originals sind durch das histor. Priisens ersetzt (Aor, erst L.
11). Apkrov ém-gpyopévng: Den GENITIVUS ABSOLUTUS gibt es schriftlich auch im Ngr.:
coumepiapfopévev tawv modiwv einschlieflich der Kinder.

Der griech. genitivus und der latein. ablativus ,,absolutus® entsprechen den dt. ,absoluten*
Partizipialwendungen, sog.: ,,nominativus pendens‘: ,,héingender” Nominativ*:

Dies getan, kommt zu Pompeius” Halle! (Shakespeare: Julius Caesar)
Wirst du mir, die Hand gelegt auf des gekreuzigten Christus Bild, einen heiligen Eid
schworen...? (E.T.AHoffmann: Fraulein von Scuderi)

Alles erwogen, hdtte ich meine Jugend nicht ausgehalten ohne Wagnerische Musik
(F. Nietzsche: Ecce homo 111 6)

Dies vorausgeschickt, muss gesagt werden, dass... (Musil, Mann o. E. 127)

Die Titigkeit im Hauptquartier beendet, fuhr Erich in die Privatwohnung...
(Lion Feuchtwanger: Erfolg, Miinchen 1955, 538)

Dies zugegeben, drdngt sich die Beschdftigung mit Schiller erneut auf.
(Diirrenmatt bei der Verleihung des Schiller-Preises 1959)

Diese Warnung vorausgeschickt, kénnen wir... (Karl Popper, 1965)

Dies gelungen, ist fast alles gewonnen. (Die Presse, 1989)

Die Miete betrdgt..., ausgenommen die Kosten fiir Gas und Strom.

Dein Einverstdndnis vorausgesetzt, werde ich...

Alle Rivalen ausgeschaltet, regierte er mit eiserner Faust (ORF iiber Gaddhafi 24.2. 2011)

I' Lebenserfahrungen povia dAtyoypoviog: zweiendige Adjektiva: § 25

6. Lektion

A Ethik vor Sokrates: Aus den Aiwccoi AOyor (Doppeldeutige Worter), einer anonymen
sophistischen Schrift, die fiir jeden Brauch und jede Ansicht ein Gegenbeispiel bringt und so die
Lehre des Protagoras untermauert, dass zu jedem Thema zwei kontrdre Reden moglich sind. Die
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simplen Antithesen hier bewegen sich innerhalb der herkémmlichen Moral, wogegen Sokrates das €0
notelv und das govevewv absolut wertet, ohne Riicksicht auf das jeweilige Objekt.

Witzig die Doppeldeutigkeit des ¢eOyewv: In der Theorie des Komischen eine ,,Unifizierung*: Unter-
schiedliches wird gleichgesetzt: Kant: Der Witz paart (assimiliert) heterogene Vorstellungen, die oft nach dem
Gesetz der Einbildungskraft weit auseinanderliegen (Anthropologie, ed. Cassirer, Bd. 8,109).

B Die Herrschaft des Perikles Adv. auf —o¢ < Instrumental auf -o(d) (vgl. lat. consulto) und
sekundéres —¢. Der Text ist gekiirzt; im vollen Wortlaut: Er war mdchtig durch sein Ansehen und
seine Klugheit und daher ganz offensichtlich in keiner Weise bestechlich und hielt die Menge (im
original m\n0oq) in Schranken, ohne selbst seine Unabhiingigkeit zu verlieren (é\evbépwq), und liefs
sich nicht von ihr mehr fiithren, als er sie selbst fiihrte, weil er nicht mit unlauteren Mitteln die
Macht zu erlangen suchte und ihr zu Gefallen redete®, sondern kraft seines Ansehens auch im Zorn
widersprach. Sooft er merkte, dass sie zur Unzeit iiberheblich wurden, jagte er ihnen mit seiner Rede
Angst ein, und wenn sie grundlos dngstlich waren, machte er ihnen wieder Mut. Und es entstand
dem Namen nach eine Demokratie, in Wirklichkeit aber eine Herrschaft des ersten Mannes. Ob
dieser Satz eine Kritik an Perikles ist, ist umstritten. Dieser ,,demokratische Monarch* (Weeber) wurde
15mal hintereinander gewéahlt. — dnuokpatio > 5.

1) Gegen den ,,Populismus* vgl. Solon DK 73,3 =1L. 29, U. 3. a).

S.26und 28 > zu L. 20 A.

I' Der Philosoph Aristipp: Der Sokrates-Schiiler (> 64) war Pragmatiker: Wie die Sophisten lie3 er
sich seinen Unterricht bezahlen. s. zu L. 3 A.

A Avo&irog ‘Orvpmovikng: ,,Olympionike™: heute auch fiir Teilnehmer an Olympischen Spielen:
eigtl. falsch, aber auch im Duden als 2. Bedeutung. — vopog zu véum: zuteilen (dem Vieh fiir die
Weide), dann das einer Gemeinschaft ,, Zugeteilte*: Sitte, Brauch; Recht.

vs. Vopdg Weide: Die moderne Rechtsphilosophie nimmt die Grundbedeutung wieder auf: ,,Nomos® ist die
auf den konkreten Raum bezogene Rechtsordnung.

nod-iokn: nicht deminutiv (wie dt. Mad-chen < Maid, Mar-chen < Mir, Stind-chen, Leib-chen; it. frat-ello, sor-
ella, span. avu-elo < avu-lus), daher statt moaidiokn neues Deminutiv: moud-16K-Gplov (vgl. it. fratell-ino, -ina,
avuel-ino). Noch mit Deminutiv-Bedeutung: dotep-ick-og > lat. aster-isc-us: Sternchen; und mit
griech. Suffix das lat. bal-isc-us: kleines Bad (Petr. 42,1). — Diogenes > 64.

E Friihgriechische Naturphilosophie: [TvBayopoc... Interpretierend iibersetzt: der ganze Kosmos
(ovpavég) sei eine harmonische Ordnung, die sich in Zahlenverhiiltnissen zu erkennen gibt.
appovia < dpua Rad, Wagen, appotto mit Radern versehen, zusammenfiigen, appovio Klammer >
Zusammenfiigung, Ubereinstimmung (> 70 A. 2.):

Sie entsteht, wenn Saiten in ganzzahligem Verhéltnis geteilt werden (1:1 > Oktav, 2:1 > Quint, 3:1 >
Quart): Diese Entdeckung tibertragen die Pythagoreer auf den Kosmos: Acht Spharen (> 60, Anm. 1)
bewegen sich mit den Tonen der Oktav. So entsteht die ,,Sphirenharmonie®: Rez.: 1. Cicero, De re
publ. VI (Somnium Scipionis) 17f. > 2. Mozart 1771: Il sogno di Scipione, ¢ine azione teatrale (komponiert
fiir das Jubildum des Erzbischofs, der vor der Urauffithrung stirbt; diese erst 1979). 3. Josef Strauss” Walzer:
»Sphédrenklidnge*. 4. W. Kandinsky: nennt seine Farbkompositionen ,,Sphérenklédnge.

apOpov Die Pythagoreer weisen die Zahlen zu: 1. nicht Sinnlichem: 1 = Seele, Geist (vgl. Leibniz’
Monade), 4 = Gerechtigkeit (4 = 2 x 2: gleiche Faktoren): In den Zahlen schienen sie die Ent-
sprechungen der Dinge zu sehen (Ar. Met.985b 29); 2. stereometrischen Korpern und diese den vier
Elementen: Daher sind sie dann in Platons Timaios (cap. 21) die Bausteine des Kosmos und werden
»platonische*“ Korper genannt:

4 Tetraeder (Dreiecke)  tetphiedpovt  Feuer 1) sc. cdpaL

6 Hexaeder’ (Quadrate) &EGedpov Erde 2) = kbBog Wiirfel

8 Oktaeder  Dreiecke OKTAEdPOV Luft
12 Dodekaeder (Fiinfecke) ~ Swdekdedpov  Ather: 5. Element: quinta essentia > Quintessenz
20 Ikosaeder (Dreiecke) gikocaedpov  Wasser
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Die Pythagoreer haben die Formalisierung und Mathematisierung der europdischen Naturwissenschaften
begriindet: deren Maxime: Zdhlen, was zdhlbar, messen, was messbar ist. Galilei: Das Buch der Natur ist in
der Sprache der Mathematik geschrieben. Newton: Philosophiae Naturalis Principia Mathematica, 1687.

W. Coy: Die Entwicklungen der Digitalisierung lassen sich als ein post-pythagoreisches Forschungs-
programm lesen (in: O. Panagl, Hg.: Der Mensch und seine Sprache(n). Wien: Bohlau 2001, 239). H. Oberhummer:
Die Schaffung und Anwendung des abstrakten Zahlenbegriffs ist einer der grifiten Fortschritte des men-
schlichen Geistes (Kann das alles Zufall sein. Salzburg: Ecowin 2008, 37). Gegenstimmen: Chr. Morgenstern: Ich
habe zuweilen einen abgriindigen Hass auf die Zahl. Sie ist die absurdeste Filschung der ,, Wirklichkeit “, die
dem Menschen wohl je gelungen ist. M. Horkheimer: Die Aufkldrung setzt Denken und Mathematik in
eins...eine Mythologie (Dialektik der Aufklirung, 31). Zum Vergleich: Der Stamm der Pirahd am Amazonas hat
nur Worter flir ,,eins, zwei, viele”“ — und der Ethnologe David Everett nennt sie Das gliicklichste Volk
(Buchtitel. dva 2010).

Avagayopag ... oeaipov (im Original: wodpov Metallklumpen) dtdmvpov: Forts.: Kol peilo (groBer) Thg
[Tehomovvioov. Vgl.: A. Eleyev fillov kol ceMjvny kai mévro té dotpa Aibovg givon Eumdpovg (DK 59
A 42). A. zog sich mit diesem Ausspruch eine Klage wegen Gottlosigkeit (Asebie) zu: L. 36 A.

7. Lektion

A XV 0" "EAlnv "EAAnv, nvoc: langer Stammvokal in allen Kasus. 10v tpoémov: acc. Graecus (§ 78
B.1.) — Der bekannteste Vertreter dieser Einstellung ist der éltere Cato: Obwohl ein Kenner der
griech. Literatur und Wissenschaft (Nepos, Cato M. 3, Plutarch, Cato M. 2), der anldsslich eines Feldzuges
in Tarent den Pythagoreer Nearchos horte (Plut. 2) und der ,,romische Demosthenes* genannt wurde
(Plut. 4), macht er sich iiber die lustig, die alles Griechische bewundern (Plut. 12), und lieB3 die griech.
Philosophen, die 155 v. Chr. nach Rom kamen und die jungen Romer begeisterten, unter einem
schicklichen Vorwand aus der Stadt entfernen (Plut. 22). Dies tat er aber nicht ... aus Hass und
Widerwillen gegen Karneades, sondern weil er von der Philosophie nichts wissen wollte. Er nennt
Sokrates einen Schwitzer und meinte, die Romer wiirden ihre Macht verlieren, wenn sie sich von den
Griechen mit der Liebe zu den Wissenschaften anstecken lieffen. Auch die Medizin der Griechen war
ihm verdachtig (Plut. 23).

B Ilepi griiog vgl. L. 3T 1. — Dat. sg.: vgl. lat. consul-i und die Iota subscripta -, -1, -q.

Das jonische yivopou ist auch ngr.! mpaypa, -arog Stamm-t im Nom. ausgefallen: § 12.

I' IIept whovTov Cic. De imp. Cn. Pomp. 17: Vectigalia nervos esse rei publicae semper duximus. —
Geld regiert die Welt. — Geld ist die Welt und die Welt ist Geld. — Hexametrischer Wahlspruch
Herzog Friedrichs v. Sachsen (17. Jh.): [mperat in toté regina peciinia miindo.

[MoAL®V T ypfpot” jambischer Trimeter, den die dt. Klassiker durch den fiir die dt. Sprache besser
geeigneten ,,Blankvers* ersetzten: Viel Ungliick fiir die Menschen bringt das Geld: 5 jamb. Metren.

A Lebenserfahrungen: EV yp1j &ctv intr. ,,sich befinden” mit dem Adv. &) und o@pa und yoynv als
Subjektsakkusativ: Dass der Kérper in gutem Zustand ist... ist wohl besser als c®dpo und yoynv als
Objekte zu einem transitiven &ygtv, zu dem &V schlecht passt.

Juvenal 10,356: Orandiim (e)st, ut sit mens sdna in cérpore sdno. Darum sollen die Menschen beten,
alles andere sollen sie den Gottern iiberlassen. —

IMoAL" éAmideg vgl. lat. -es; éAmi(d)c: Dental vor Nominativ -¢ fallt aus: § 12.

E Topyiov: pritop, -opog: Dehnstufe nur im Nominativ. yého(t)g, yéhwza wie EAni(d)c. Zum acc.
sg.pl. § 20, 2. Nur 2 Endungen der Kons. Dekl. lassen sich nicht aus Bekanntem erklaren: gen. sg.-og
und dat. pl. -ey(v). Ob das ,,hinzuziehbare* v (vv £p-ghkvotikov) angehdngt wird, hingt nicht vom
folgenden Laut ab, sondern ist wohl inhaltlich motiviert; doch sind die Bedingungen im Einzelnen
schwer zu erkennen: Rix (135) erwigt eine Herkunft vom Dual auf -otv.

p-top < *Fpn-top: uv. ver-bum, Wort. BovAn > 70 A. 3.

Zwei bis heute giiltige Taktiken der Rhetorik und Literatur: die Ironie, das Lécherlichmachen des
gegnerischen Standpunkts, und das Pathes, das ernste Vertreten des eigenen. Vor allem vor iiber-
triebenem Pathos solle sich ein Redner hiiten, Selbstironie ist wirkungsvoller.
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Die Ironie ist Sache der Komddie und der Satiren des Horaz, der Lyrik von Morgenstern, Busch, Ringelnatz,
Kaéstner; das Pathos bei Pindar, in der Tragddie, Horaz” Romeroden, Juvenals Satiren, Nietzsches Zarathustra,
bei R. Wagner, in der Lyrik des Expressionismus und Stefan Georges.

Z. Das badende Kind: koAém: lat. Kalendae: der ausgerufene Monatserste, uv. clarus helltonend,
con-cil-ium: das ,,Zusammengerufene®.

H Die Nacht vo& < vuk(1)-¢, vokt-0¢: Stamm auf -kt. La nuit est mere de pensées (...Mutter der
Gedanken). Ich muss die Sache iiberschlafen. Die Hirnforschung hat nachgewiesen, dass auch das
schlafende, ,,bewusstlose* Gehirn die Tageserlebnisse rekapituliert und festigt.

O Mopowion: Xeip yeipa Vermutlich ein altes Sprichwort. Epicharm (zitiert im ps.-plat. Axiochos 366¢):
# A 8¢ yeilp tav yelpa viler 80¢ T kol AaPoig ti Ko — Manus manum lavat (Sen. Apocol. 9,6, Petron Sat.
45,13). — Maxpai Im Corpus Paroemiographorum Graecorum (Sammlung der griech. Sprichwdrter)
ohne Zusammenhang {iiberliefert: Zwei Deutungen mdoglich: Weit reicht die Macht der Tyrannen,
oder: Grofs (= gierig) sind die Hdinde...topovvoc > 5; 61.

Aéyew gig aépa Sprichwort: vgl. L. 3 ® und Kor 1,14,9: # £€oec0¢ €ig aépa AaAoDVTES.

Avyel ... a0gwav Die Wahrheit ist eine Tochter der Zeit. Als Blankvers mit 5 Hebungen: Es bringt
die Zeit das Wahre stets ans Licht. (,,blank, weil die 6. Hebung fehlt).

8. Lektion

A Demokrit matpoc: Deklination mit drei Ablautstufen: Dehn-, Voll-, Schwundstufe: motnp,
natép-, motp-. — In diesem Sinn sagte der Padagoge W. Bergmann (Hannover, Interview 2008): Wenn
der Papa auf den Tisch haut, entwertet er sich nur in den Augen seiner Kinder.

B Mapowion Drei allegorische Sprichworter (> 70 B. 1.). I'hadka... fiir Unndtiges, weil viele
Kéuzchen in den zerkliifteten Abhdngen der Akropolis nisteten; 6fter bei Aristophanes (s. LS): YAadk”
elg ABnvag / ABnva-Ce (nach Athen). Die Eule auch auf Miinzen, daher fiir ,,Geld* (Végel 1106); bis 2002
war sie auf der Drachme-Miinze, jetzt ist auf der griechischen 1-Euro-Miinze die antike Vier-
Drachmen-Miinze mit einem Steinkauz. — ‘O Avkog Matth. 7,15: # Ilpocéyete amd TAV Yevdo-
TPOENTAV, OiTIveg EpyovTol TPOC VUGS v Evdvpact mpoPdtmv, Ecmbev 0¢ eiowv Avkol dpmaysc. >
Der Wolf'im Schafspelz. — Képag Cornix cornici numquam oculum effodit (Macr. Sat.7,5) > Eine Krdhe
hackt der anderen kein Auge aus. xowv: § 31.

Ovy 00T TOIC OpPavVOiS: avijp: dvopog § 31, Anm. 2, avopa-crv: § 20. Opeavog > 62.

Die wichtigsten Worter mit drei Ablautstufen konnen als Wortfeld unter dem Titel ,,Familie*
zusammengefasst werden: ,,Vater, Mutter, Tochter, Mann und Hund*: § 31, s. auch §10.

I' Die Frau bei den Griechen: Aus der Rede des Apollodoros (343 v. Chr.? iiberliefert im Demo-
sthenes-Corpus). Diesem Parteigdnger des Demosthenes ging es nicht darum, die Hetdre Neaira
anzuklagen, sondern seinen politischen Gegner Stephanos zu treffen: Dieser hatte Neaira geheiratet
und deren Kinder widerrechtlich als yvnoiog (rechtméBig) anerkannt und spéter die Tochter zweimal
mit attischen Biirgern verheiratet. Zu den Hetdren: Weeber 282ff.

Iovoukdg ... oikiav vgl. (zur Entlastung der alten Griechen): Femmine e galline per andar troppo si
perdono. — Wo die Frau schwérmt aus dem Haus, da geht alles bunt und kraus. — Die Frau hat fiinf K
zu besorgen: Kinder, Kammer, Kiiche, Keller, Kleider.

Totol ... ékkinoiow Mulieres in ecclesiis taceant (Paulus, Kor 1,14,34): €K-KAN-Gio: -KA- Schwundstufe
von KoAé®w (> zu L. 7 Z): die zur Volksversammlung ,herausgerufene” Biirgerschaft; christlich:
Gemeinschaft der Gldubigen, dann ,Kirche* als Gebdude (> 62): seltenes concretum pro (statt)
abstracto (konkrete statt der urspr. abstrakten Bedeutung); umgekehrt das hiufigere abstractum pro
concreto > 70, A. 2.: kvuplokt] > 9.

Tag yovaikeg AoveoOar Evoov vom gleichen Autor wie L. 6 A — yopvdoiov > 62.

Ael rondeveoBar Auf Rhodos wirkte das urspriingliche Matriarchat weiter: Die auf dem Tempelberg
verehrte Fruchtbarkeitsgottin Lindia wurde erst im 4. Jh. ,,Athena* genannt. Kleobulos ist unter den
Sieben Weisen der einzige, von dem eine Familienangehorige erwihnt wird und der sich zur Stellung
der Frau duflert: vgl. L. 29 B 1. Seine Tochter Kleobuline verfasste wie er Versritsel (DL 1,89, 91). —
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nmopBévog (ohne Entsprechung in idg. Sprachen) ist ein Wort der ,,Pelasger®, der vorgriech. Bevol-
kerung mit matriarchalischer Kultur. Griechen heirateten pelasgische ,,Méadchen®. Literatur:

Theano. Briefe einer antiken Philosophin, gr.- dt., RUB 18787, 2010.

Paoli Ugo Enrico: Die Frau im alten Hellas, 1955.

Burck Erich: Die Frau in der griechisch-rémischen Antike, 1969.

Pomeroy Sarah B.: Frauenleben im klassischen Altertum. Kroner 1985 (engl. Original 1975).

Specht Edith: Schén zu sein und gut zu sein. Mddchenbildung und Frauensozialisation im antiken

Griechenland. Wiener Frauenverlag 1989.

Reinsberg Carola: Ehe, Hetdrentum und Knabenliebe im antiken Griechenland. C.H. Beck 1989.

Kytzler Bernhard: Frauen der Antike. Kleines Lexikon antiker Frauen von Aspasia bis Zenobia.
Artemis&Winkler 1994 und Insel Tb. 1997

Hartmann Elke: Frauen in der Antike. Miinchen: C.H. Beck 2007. Meine Rezension tn IANUS 2008 schicke teh
auf Wunseh gerne zu,

A Kindliche Sprache nawdiov (> ngr. moudi) schon ohne Deminutivbedeutung > 17.

Der Sprachentwicklung des Kindes analog ist nach Ar. 1. die der menschlichen Erkenntnis: Sie ist
zuerst ,,abstrakt™ (von Details absehend) und auf das Ganze gerichtet: # 1 oicOnoic 00 kabdAov
goTtv olov avOpAdTOL (Anal. post. 2,19), und 2. die der Philosophie: weAM{opévn (einer Lallenden) Yop
E0KeV (gleicht) 1 TPOTN @LAocopio (Met. 393al5), weil sie mit abstrakten Begriffen beginnt, z.B.
Parmenides” ,,Seiendem® (6v). Die moderne Entwicklungspsychologie bestitigt die Beobachtung des
Aristoteles: Kinder haben zuerst den allgemeineren Begriff: z.B. Apfi (= Obst) auch fiir die Banane,
Wauwau fir alles mit Fell.

E Nach einem Sieg Alexanders: Nach schweren Kdmpfen im NO des Perserreichs 330 — 327 war
der Sieg iliber den persischen Satrapen Oxyartes in Sogdiane (j. Samarkand in Usbekistan) fiir
Alexander besonders wichtig. In der Folge half ihm Oxyartes bei der Unterwerfung seines eigenen
Stammes, wurde sein treuer Gefolgsmann und dann Satrap bei den indischen Parapamisaden.
Alexander heiratete Rhoxane, aus Liebe, wie Arrian berichtet, oder um die stolzen Perser zu ver-
sOhnen: nach iranischem Ritus, durch gemeinsames Verzehren eines Brotes... in Formen, wie sie sich
noch heute erhalten haben (Bengtson). Rhoxane gebar Alexander einen postumen Sohn. Oxyartes
unterstiitzte nach Alexanders Tod den Feldherrn Eumenes, der Alexanders Nachfolger Antigonos
unterlag. Eumenes, seine Tochter und deren Sohn wurden hingerichtet.

324 heiratete Alexander bei der ,,Massenhochzeit” der 10.000 in Susa noch zwei Perserinnen: Stateira, die
Tochter des Dareios III. (S. 88), und Parysatis, die Tochter des drittletzten Perserkonigs Artaxerxes III.

¢ GKovEL TOVG Toidag: dkovw + acc. meist fliir unwillkiirliches Horen (e. hear), + gen.: zuhoren,
lauschen (e. listen). (Gegen die ,,Regel*: 13 A mit Gen. fiir unwillkiirl. Horen). — &pa > 62.

U 5: Histologie: Gewebelehre. Medizinische Disziplinen wurden entweder nach antiken Vorbildern (z. B.

mafo-Aoyia) mit -logie bezeichnet oder nach iatpeia (Heilung) mit -iatrie: Holubar K. / Schmidt C.: Medizinische
Terminologie und dirztliche Sprache. Wien: Facultas 22007.

9. Lektion

Die so ,,unregelmifigen* Deklinationen der Personalpronomina zeigen:

1. eigene Formen: reiner Stamm: &y, pe (¢-pé analog nach €yd > 68), ov (dorisch 10: vgl. lat. tu),
o€, £- sich (vgl. lat. se) in €-avtov. — 2. eigene Endung: dat. pl. nu-iv, vp-iv = Lokativ-i + v (vielleicht
vom Dual auf -ow). — 3. Endungen der Nomina: a) der O-Dekl.: gen. sg.: (§)nod, cod, gen. pl. -dv,

b) der Kons. Dekl.: dat. -u: éuo-i, co-i, 0-1 = aOT@®, *Nue-¢ > NUElS, *vue-og > LUAC.

A Aus dem Neuen Testament: Jesus in seiner Heimat: zu den Formen tovtm, Tovtov: ovtog ist der
Ersatz fiir urspriinglich demonstratives 0. Es wird unterschiedlich erklart: 1. ¥*ho-u-to-s = Pronominalstamm 0
- & - to + Partikel *u (,,wiederum‘) + Pronominalstamm to (MB II 88), 2. aus dem myken. (= altjon.) Neutr.
toto, altatt. totov als Verdoppelung des Pronominalstamms, ohne die Partikel -u- (Rix 184). Aus dieser
zweiten Erklarung fiir den Schulgebrauch vertretbar:

Ovtog gleichsam eine ,,Verdoppelung des Artikels*.

Paulus an die Ephesier: i, pio, &v: § 50, 2.

21




Christus: ‘H Baociieia... Die Vorgeschichte: Matth. 22,15 ff.: Die Pharisder kommen mit Leuten des
Herodes zu Jesus, um ihm eine Falle zu stellen, und fragen: , Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuern zu
zahlen oder nicht?*“ Jesus aber erkannte ihre bose Absicht und sagte: ,, Ihr Heuchler, warum stellt
ihr mir eine Falle? Zeigt mir die Miinze, mit der ihr eure Steuern bezahlt!* Da hielten sie ihm einen
Denar hin. Er sagt: ,, Wessen Bild und Aufschrift ist das? * Sie sagen. ,,Des Kaisers “. Darauf sagt er

zu ihnen: ,,4n6d0te (gebt) ovv T0 Koicapog Koicapt kai té oD 0god t¢ 0ed. Eine kluge Antwort:
Ein Nein hdtte als Aufruf zum Aufstand gedeutet werden kénnen, ein Ja als eine (hochst unpopuldre)
Unterstiitzung der romischen Fremdherrschaft (Winkler 34; zur weitreichenden welthistorischen Bedeutung
dieses beriihmten Satzes s. Winkler 1194 f). Kol dkovoavteg €0avpacay Kol ApEvieg avtov dnfjAbov Als sie
das horten, wunderten sie sich, lieflen ihn frei und gingen. Dann bringen die Juden Jesus zu Pilatus,
um seine Hinrichtung zu erwirken. Pilatus fragt ihn unter vier Augen, ob er der Konig der Juden sei.
Er versichert, dass er sich nicht selbst so bezeichnet habe (was die Juden verleumderisch behaupten:

L. 22 B), denn ‘H Pactreia... Darauf die Worte des Pontius Pilatus. Als dann die Juden die
Kreuzigung verlangen: 6 [Tikdtoc... AaPov BOwp dneviyato tag ¥elpog ... Aéymv: d0dOg it dmd oD
aipatog to0tov ... liefl Wasser bringen, wusch sich ... die Hdinde und sagte: “Ich bin unschuldig am
Blut dieses Menschen* (Matth. 27,24).

B Marc Aurel: Znt® v aMj0gwov Man beachte die 1. Person: An die Stelle des ,,missionari-
schen” Eifers der fritheren Philosophen, die Schiiler um sich sammelten und ihre cogia an sie
weitergaben, trat schon bei Aristoteles (Nikomachische Ethik) und Seneca (Epistulae morales ad Lucilium) der
literarische Unterricht. Den néchsten Schritt macht Marc Aurel mit den Biichern An sich selbst:
Diese sog. Selbstbetrachtungen sind vielmehr Aufforderungen an sich selbst (> L. 32 E): Er ist
zugleich Lehrer und sein eigener Schiiler: eine Verinnerlichung des Meisterprinzips (Sloterdijk 450 > zu
1 E). — M1}, &l Tv a0Tt® oo vgl. 5,9: Empfinde keinen Ekel, lass deinen Eifer und Mut nicht sinken,
wenn es dir nicht vollstiandig gelingt, alles nach richtigen Grundsdtzen auszufiihren, fange vielmehr,
wenn dir etwas misslungen ist, von Neuem an... Hier ist das calvinistische Arbeitsethos vorbereitet, in dem der
Soziologe Max Weber die Wurzel des Kapitalismus sah (Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus,
1920), aber seine These wird heute vielfach bezweifelt (Niheres s. Winkler 117ff.). — AvOp@m® 00devi Forts.:
008& Pot, O 0Ok £oTt Poi-Kkov, 00SE AuUTELD, O 0VK 0TV AUTEAKOV, 0VSE Aibm, O ovK EoTt AoV id10v
Auch nicht einem Rind, was nicht einem Rind eigen ist ...

I' Ti ¢oT1 mOAEOV Ti < 15, wie GAA0[J] und €keivo[d]: Sie haben die pronominale Neutrumendung -
d verloren, z. U. von lat. quid, aliud, istud, illud > 69.

Der Ausspruch wird dem Skythenprinzen Anacharsis zugeschrieben, der eine griechische Mutter
hatte. Dem ,,edlen Wilden* werden dann oft Motive der kynischen Philosophie (> 64) in den Mund
gelegt, z.B.: In Griechenland bei Solon zu Gast (592 — 89), als dieser Gesetze ausarbeitete, meinte er,

die Gesetze seien wie Spinnweben, die die Schwachen fangen und von den Starken zerrissen werden.
Uber Anacharsis” Schicksal >zu L. 16 E.

Plautus Asin. 495: Lupus est homo homini, non homo: daraus Homo homini lupus.

Dagegen der spanische Dominikaner Francisco de Vitoria (1483-1546), der Begriinder des Volkerrechts: Non enim homo
homini lupus, sed homo. Diesen Satz formuliert Ernst Bloch als Motto seines Hauptwerks (Das Prinzip Hoffnung,1954)
als Wunsch: Homo homini homo (sc. fiat!). Allen politologischen Theorien liegen zwei kontrare Thesen zugrunde:

1. Der Mensch ist gut und von Natur aus fiir das Zusammenleben geeignet: L. 18 I'; Augustinus: Homo homini amicus >
Aufkliarung: Montesquieu: Der Mensch will nicht die Unterjochung anderer, sondern Frieden. Rousseau: Die demo-
kratischen Prinzipien sind aus der menschlichen Natur zu rechtfertigen. — 2. Der Mensch ist schlecht: Dagegen wurden
zwei Losungen vorgeschlagen: a) der ,starke Mann“: Nicolo Machiavelli, I/ principe, 1532; b) Gesetze, um die
Menschen vor einander zu schiitzen: Thomas Hobbes, Leviathan or the Matter, Form and Authority of Government, 1651
(aus Angst vor der Zensur erst 1668 lateinisch publiziert): Die Menschen sind selbstsiichtig, machtgierig und grausam,
sollen daher dem Staat ihre Freiheitsrechte abtreten und erhalten dafiir Sicherheit. Aber der Staat wird so zum alles-
verschlingenden Leviathan (Ein alle bewachender und schiitzender Ubermensch). — Unabhéngig von diesen Theorien ist
der ,,Rechtspositivismus®, die Reine Rechtslehre (1934, 21960) von Hans Kelsen, dem Begriinder der sterreichischen
Verfassung: seine Grundthese: Gesetze bediirfen nicht einer moralischen Begriindung, sie miissen nur durch demo-
kratischen Konsens zustande kommen, widerspruchsfrei und verstindlich sein.
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‘O 60¢90¢ Nach Cic. Parad. Stoic. 1,1,8 sagte Bias, einer der Sieben Weisen, als er beim Herannahen der
Perser zum Erstaunen seiner Mitbiirger ohne alles aus Priene floh: Omnia mecum porto mea. (Ahnliche
Formulierungen s. Bartels). Sapiens omnia sua secum portat ist nicht antik.

A Paulus war 55/56 in Athen. Aus seiner Begegnung mit Stoikern erkldrt sich seine Vertrautheit mit
Begriffen der stoischen Philosophie: dpetr, élevbepia, @volg, cuveidnolg = con-scientia. omepuUO-
AOyog ,,Samen-sammler®: urspr. ein Epitheton von Vogeln (subst.: Saatkrdhe), dann metaphorisch fiir
einen, der oberfldchlich Teilkenntnisse sammelt und ,,Wissensfetzen* weitergibt, daher auch ,,Betrii-
ger*; bei Demosthenes ,,Schwétzer.

E Der Fuchs und der Affe Zu nibnkog und anderen Termini der Paldoanthropologie > 73.

10. Lektion

Das Futur kommt vor dem fiir die Literatur wichtigeren Aorist, weil seine Formen eine Verstdnd-
nisbriicke zu den schwierigeren Aoristformen sind. Daher steht auch in Grammatiken und Worter-
biichern das Futur bei der Nennung der Stammformen an erster Stelle.

A Mopowior: ‘O kowog iatpog vgl. L. 4 A. Ogpanev-o-€1: Der Verbalstamm (§ 60) ist mit dem
Prasensstamm identisch (der seltenere Fall!), Futur unterscheidet sich vom Prisens nur durch das
Futurzeichen -6-. — Obmote mow-6-€1g von moléw: Verbalstamm mit langem, Prisensstamm mit
kurzem Vokal. xapkivoc: schon bei Hippokrates auch fiir die Krankheit (wegen der Form der
Geschwiire), lat. *carcer > cancer. —

Eine Allegorie (> 70 B. 1.) und ein sprichwortliches @-0vvatov Unmogliches. Dazu eine Fabel (187
Halm). Deren kurze Fassung von Babrios (109, jambische Trimeter): ,,Mn Ao&a Paivewv, Ereye kapkivo uqmp, / ,,0ypil
8¢ métpn mAdylo k@Aa uR ovpew.” / O §'elne ,,uqp 1 Siddokalog, mpmtn / OpONv dmelde, kol PAénov 6 ToMo®.
,,Geh nicht schrig*, sagte die Mutter zum Krebs, ,,schleppe nicht deine Glieder schief iiber den glatten Stein“. Er aber
sagte: ,, Mutter, meine Lehrerin, geh zuerst gerade, und ich schau dir zu und mach es nach .

Ein @dvvartov ist eine Periphrase (Umschreibung) fiir ,,niemals“. Zuerst in der Ilias (1, 234): Achill: Wahrlich
bei diesem Zepter, das niemals Bldtter und Zweige treiben wird, da es den Stamm in den Bergen verlassen hat
und nicht mehr aufbliihen wird ... das soll dir ein gewaltiger Eid sein. Wahrlich die Sehnsucht nach Achill
wird iiber die Sohne der Achder kommen... Rez.: R. Wagner, Tannhduser 111 3: Wie dieser Stab in meiner Hand
/ nie mehr sich schmiickt mit frischem Griin, / kann aus der Holle heiffem Brand / Erlosung nimmer dir
erbliihn. — Ovid, Ars 1,271: Eher schweigen im Friihling die Vogel, im Sommer die Grillen, oder dem Hasen
voraus fliehet der Hund auf der Jagd, ehe ein Weib sich versagt dem Jiingling, der schmeichelnd ihr nach-
stellt. — Bei Plutarch eine Sammlung von Adynata: Meer austrinken, Meereswellen zdhlen, Wasser in einem
Sieb tragen, Bock melken. — Volkslied: Wenn der Miihistein traget Reben und daraus fliefst kiihler Wein, wenn
der Tod mir raubt das Leben, hor ich auf dir treu zu sein. — Matth. 19,24: Es ist leichter, dass ein Kamel durch
ein Nadelohr gehe, als dass ein Reicher ins Reich Gottes komme. Das ist nur dann ein Adynaton, wenn man
das ,,Nadelohr (tpfjpa pagioog) wortlich nimmt. Aber metaphorisch wurde ein enges Stadttor in Jerusalem so
genannt, dann wire es kein Adynaton: Ein Reicher kommt so schwer in den Himmel, wie man ein beladenes
Kamel durch dieses Tor bringt. kaunAiog wurde zur Zeit des NT schon ,,itazistisch* [kamilos] gesprochen und
war daher phonetisch identisch und leicht zu verwechseln mit xkdudog = Schiffstau. Daher ist nicht zu
entscheiden, ob es sich hier um ein Adynaton handelt.

I'pvale maidag yopvaoes von yopuvalm: der Prisensstamm ist oft mit j erweitert: § 60.

Die Futurform wird klar, wenn man den Verbalstamm beachtet:

Verbalstarnﬂ&vaé-\“

youvéalo < *youvod-j-o youvé(d)-o-m: mit Ausfall des Dentals wie @&i(d)copat

Was Hdnschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr. — Friih kriimmt sich, was ein Hdkchen

werden will: eine Allegorie > 70 B. 1.

B Aus dem Neuen Testament: 'H éaj0cia: éhevBepdosl wie mou)-c-€1G in A. |
Gemeint ist die Wahrheit des Glaubens, dass Jesus Gottes Sohn ist und daher die Juden keine

Knechtschaft (wie in Agypten) fiirchten miissen. Der Satz kann auch anders gelesen werden:
1. Im Sinn der Stoa: Die befreiende Wahrheit besteht im Erkennen des Weltgesetzes, dem sich der Weise fligt: Seneca De
prov. 5,6: Nihil cogor, nihil patior invitus nec servio deo, sed assentior > Hegel: Freiheit ist Einsicht in die Notwendigkeit.

23



2. Als Kurzfassung der Definition der Willensfreiheit bei Marx: Freiheit des Willens heifst nichts anderes als die
Féhigkeit, mit Sachkenntnis entscheiden zu konnen, d.h. die Wahrheit der Wissenschaft befreit von der Qual der
Willensentscheidung. Dass das eine Illusion ist, zeigt Robert Musil mit seinem Ulrich, dem Mann ohne Eigenschaften,
der vergeblich versucht, sich dsthetische Entscheidungen durch Information abnehmen zu lassen.

3. Psychologisch: Das Schuldbekenntnis befreit von Gewissensqualen.

Christliche Gebote: kKAéyeig von kKAEmTo < *KAen-j-: Prisensstamm mit j erweitert, Futur kKAen-c-o >
K Y. dyamioels: o > 1. — Auch im Dt. kann das Futur imperativisch sein, allerdings nur fiir
strenge hic et nunc-Befehle: Du wirst jetzt dableiben!

Die ersten fiinf der hier genannten Gebote sind die Gebote 4 — 8 des christlichen Dekalogs.

Sie stehen schon (in anderer Reihenfolge) im AT (Exodus 20,12-16), und hier sind anschlie8end
(unter anderen) auch die Gebote 1 — 3, 9, 10 zu finden: Du sollst neben mir keine anderen
Gotter haben... Gedenke des Sabbats... den Namen des Herrn nicht missbrauchen ... nicht
nach dem Haus deines Ndchsten verlangen... nicht nach der Frau deines Ndichsten verlangen
(20,17). Das Gebot der Néchstenliebe (dyannoeig) ist keines des Dekalogs und steht im NT nur
hier (!); kurz danach: Verkaufe, was du hast, und gib es den Armen und du wirst einen Schatz
im Himmel haben.

Christus: dwrootel®: von ~ oTéAMA®: *o1eA-]-0: j-Erweiterung, Futur *otel-€(0)-0: > otel®d:
sog. ,Futurum contractum®: pl. oteAéo-pev > otedodueV, otedée-te > otedeite: weitere Bei-
spiele solcher Furura: § 62, 6.,7. Verbalstimme auf Liquidae (A, p) und Nasale (, v) bilden das
Futur mit -eo-, weil das Griech. die Konsonantenverbindungen Ac, po, 1o, vo meist vermeidet;
aber das o fillt zwischen den Vokalen aus (§ 22,1.); €0 > ov und &g > ¢t s. ,,unechte” Diphthonge: § 4.
GT0-KTEVOVOLV: *ATOKTEV-j-0 > dmo-kteivw: Das j wird als vin den Stamm vorgezogen:
Futur: *ktev-¢(0)-0 > ktevém > Ktevd. — dwmw&ovoryv: Verbalstamm duwk- + 6.

I' Kyros: @gi(6)oopoar: Dental vor ¢ fallt aus: vgl. éAmi(d)g, -idoc. — @p&er wie sivEovov in B.

£oto von gipi: Homer: £0-ce-tot: Stamm + Futurzeichen + Medialendung, die logisch zu erwarten
ist: § 85, 3. — poyeioBe < *paye-(0)-eobe: Verbalstamm mit kurzem Vokal, daher Ausfall des o:
Auch einige Verba anderer Stimme haben ein Futurum contractum wie die Liquidae- und Nasal-
stimme. — am-oicovoty von pépm: Futur mit anderem Stamm (Néheres L. 12). — paveital wie dno-
ktevodoty in B: j in den Stamm vorgezogen: *¢@av-j-o > eaive, Futur: *@av-g(c)-eton > @oveitot.
£€opev von &ym: Verbalstamm ocgy- > *éx-0-0 = £€Ew (& nach § 16).

Kyros II (559 — 530), der Griinder des persischen GroBreiches (S. 88), besiegte die Assyrer, die
damals schon unter der Oberherrschaft der Chaldéder (des neubabylonischen Reiches) standen. Dann
eroberte er Babylon (539). Die Schonung des besiegten Gegners gehdrte zu den Prinzipien seiner

Herrschaft und ist nicht blo ein Zug des Idealbildes, das Xenophon in der Kvpov moideio, dem
altesten ,,Erziehungsroman®, von ihm zeichnet.

A Der Eid: ynowodpot: mehrsilbige auf -iCm: vopilm: vouu(d)-&(c)-o > vope® > vouud, -€ic, -€i ...,
medial: ynoilopat - yneodpo; dagegen zweisilbiges ktiw: fut. kticw wie youvdow in A.

In der Verfassungsanderung durch Ephialtes (462) traten an die Stelle des Areopags, des alten Adelsrates,
(1.) die éxkAnoio (hier mit onpov angedeutet; s. zu 8 I'),

(2.) die Bovin| 1@V mevtaxooinv der Rat der Fiinfhundert,

(3.) die fjAaia, ein Geschworenengericht von 6000 durch Los bestimmten Richtern, die nach Ablauf der
Amtszeit der Beamten entschieden, ob diese katd tovg vopovg gehandelt oder nach der tvpavvig oder
oMyapyio gestrebt hatten. Die Authentizitit des Wortlauts dieses Eides ist aber um stritten.

E Thetis prophezeit: dmo-0avel von dmo-0vriokm: der Prasensstamm zeigt 3 Abweichungen

vom Verbalstamm 0av-: Schwundstufe 6v- + n-Erweiterung + Suffix -iox: § 60.

In der Apologie vergleicht sich Sokrates mit Achill: Auch diesem war die Verpflichtung, seinen
Freund Patroklos zu riachen, wichtiger, als sein Leben zu schonen. Daher achtete er den den Tod
und die Gefahr gering, als ihn seine Mutter warnt: Ilias 18,96: avtika yép tot Enerta ped” "Extopa
moTHoG £toipog. Platon zitiert also den Hexameter nicht vollstindig, wie er tiberhaupt die Szene
sehr frei paraphrasiert (tipopéo ist kein homerisches Wort); daher das ovtwot nog (ungefihr so),

24




o¢ &yo oipon. Thetis” Warnung weist, wie auch anderes in der Ilias, iiber deren Inhalt hinaus:

Achills Tod wird nach dem des Patroklos und Hektors die letzte in der Kette der Tragddien sein.

Ein fiktives Grabepigramm fiir Hektor: AG 7,138.

S. 32: Im 16. Buch der Ilias, ITotpdxieia genannt, totet Hektor, von Apoll unterstiitzt, Patroklos (787-
830), ohne dass vorher Achill seinen verwundeten Freund behandelte, wie eine (auf der Abbildung nicht
sichtbare) Beschreibung iiber dem Vasenbild sagt. Zu dieser Illustration der Verbundenheit des beriihmten
Freundespaares inspirierten den Vasenmaler wohl auch Ilias 11,804-48: Hier verbindet Patroklos den ver-
wundeten Eurypylos. Dass Patroklos” Blick auf Achills Genitale ein Hinweis auf deren Homoerotik sei, ist m.
E. eine modische Fehlinterpretation.

11. Lektion

Die stoischen Grammatiker unterschieden:
1. ypovor @propévol, in ihrer Funktion ,,definierte* Zeiten (0piCw > zu L.1 B), das sind

a) ypévotr mwapa-tatkoi, die ,,sich Hinziehendes* ausdriicken (von mapa-teive ausdehnen): Prisens
(év-eotdg) und Imperfekt (maparaticog), und

b) ypovor téhewn, dieVollendetes ausdriicken: das Perfekt (cvvteAikdg oder mapaxei-pevog) und
Perfekt-prateritum (bmep-cvvteAikoc: § 86, 3.: S. 88 unten).

2. ypoévor a-opretor, in dieser Hinsicht ,,un-bestimmte Zeiten: das Futur (uéAA®v) und den Aorist,
der a) Vergangenes sachlich und distanziert schildert, also mit bestimmter Betrachtungsweise =
»Aspekt“ (§ 86,2.) und somit dem lat. histor. Perfekt, dem frz. pass¢ simple und dem span.
pretérito in-defini-do entspricht: letzterem auch mit der Bezeichnung: in-defini-do = d-6pis-toc! und
b) in den nicht-augmentierten Formen dic Verbalhandlung schlechthin ausdriickt, sog. ,,kom-
plexive* Funktion.

A Johannesevangelium: Zu den Formen £dim&av und éuionoev > L. 10 A und B; zu dnéoteiia > 10
B: dmoxtevodowv: Wie dort das vorgezogene Priasenssuffix -j so bewirkt hier das ausfallende Aorist-o

die Dehnung des Verbalstammes oteA- > otelr-: ,,Ersatzdehnung® (§ 15, 3.); weitere Beispiele fiir
solche Aoriste: § 62,7. Zur Funktion: édim&av und €uionoev und ebenso die Pradikate in B zeigen,
dass auch linger dauernde Handlungen mit dem Aorist (nicht dem Imperfekt!) ausgedriickt
werden, entsprechend dem Aspekt (s. oben).

Der Aspekt (,,Hinblick®) lésst sich ,,szenisch® veranschaulichen: Von einem Bleistift — er stellt die langer
dauernde Handlung dar — sieht man, wenn man den Arm seitlich ausstreckt und den Bleistift in der Richtung
seiner Achse von der Seite ,,distanziert” betrachtet, nur die kleine, gleichsam ,,punktuelle* Schnittflache. —

Die wissenschaftlichen Bezeichnungen infektiv (,,nicht vollendet®, einfiihlsam begleitend) fiir den Aspekt des Imperfekts
und konfektiv (sachlich konstatierend) flir den des Aorists (Schwyzer II 252) wurden in der Grammatik durch /inear und
punktuell ersetzt, die wissenschaftlich nur fiir die Aktionsarten verwendet werden. Diese Vereinfachung ist aber auch
sachlich vertretbar: s. unten zu E.

B Der Anfang ... Thukydides: ypdow: W. *grebh > kerben (uv.), einritzen > zeichnen, schreiben,
malen. (vgl. engl. wright uv. ritzen > schreiben). Aoriste fiir linger dauernde Handlungen, ent-
sprechend dem ,,Aspekt*!

Der fast 30-jéhrige Krieg (431 — 404) zwischen Athen und Sparta, der durch schwere Fehler der
entarteten athenischen Demokratie und die Unterstiitzung Spartas durch die Perser entschieden
wurde, beendete die Vormachtstellung Athens.

I' Aus der Verteidigungsrede des Sokrates: Der Aorist, weil der Siebzigjéhrige distanziert und
resignierend auf sein Leben zuriickblickt. — apynv.. .\p&a ich bekleidete ein Amt: Objekt u. Pridikat
vom gleichen Stamm, also gleicher etymologischer Herkunft: sog. ,,Figura etymologica®, cine
Sonderform des ,,inneren* Objekts, das den Inhalt der Verbalhandlung ausdriickt, also das im Verb
Ausgedriickte wiederholt (§ 78 A.2.b). Weitere Beispiele:

oA epov morepilew einen Kampf kdmpfen (1lias 2,121, vgl. lat. certamen certavi)

udymv Eudyovro sie schlugen eine Schlacht (Ilias 15,673),

nmpattew npayupata Taten vollbringen (L. 39 H = Platon, Apologie 31d, vgl. facinus facere, Sall. Cat. 7,6)

gvePYETELY evepynoiav eine Wohltat erweisen (Platon, Apologie 36¢),

# memlevkag ... TAoOV der die Seefahrt gemacht hat (L. 34 T = Lukian Nekr.Dial. 22)
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Dt.: ein Spiel spielen, ein Leben leben, einen Tanz tanzen, einen Kampf kdmpfen. Solche Objekte
haben im Griech. selten, im Dt. meist ein adjektivisches Attribut: Goethe, Erlkonig: ...gar schone
Spiele spiel ich mit dir.

Figurae etymologicae im weiteren Sinn (nur im Dt.): 1. Mit einem inneren Objekt, das den Effekt (das
Ergebnis), der Verbalhandlung angibt: ,,effiziertes” Obj. (§ 78 A., 2.a): eine Grube graben.

2. Mit einem ,,duleren* Objekt, das von der Verbalhandlung affiziert (betroffen) ist, aber auch ohne diese
vorhanden wire: ,,affiziertes Objekt™ (§ 78 A. 1.): Wdsche waschen. —

o0deVi ... 00dEV: § 98, 4.a), vgl. it. non vedo niente = span. no veo nada ich sehe nichts, > 69.

A Lebenserfahrungen: &-coniav < *¢-cpai-ca § 15, 3. — Infinitive , komplexiv*: > 25 oben.

E Die Alten: Wohl unter dem Einfluss des ,,starken* Aorists (L. 12), der nicht (oder nicht nur) den
subjektiven Aspekt einer Handlung ausdriickt, sondern oft die objektiv kurze Dauer, d.h. die
punktuelle ,,Aktionsart*, konnen auch die Formen des schwachen Aorists mitunter diese Bedeu-
tung haben: Oeacapevog: ,.als er erblickte®. Oft ist nicht zu entscheiden, ob die Wahl der Aoristform
von der objektiven Aktionsart oder dem subjektiven Aspekt bestimmt war, sie kann auch in
beiden begriindet sein. Daher ist es fiir den Schulgebrauch zweckmiBig, den Aorist in beiden Féllen
einfach ,,punktuell” zu nennen. — enui > § 70 D.

Z Cloelia: cuvOnkog momoapevor ... und Emnel 6¢ dievnEavro: Die Vorzeitigkeit muss hier im Dt.
mit dem Plusquampf. ausgedriickt werden; der griech. Aorist driickt sie nicht aus, sie ergibt sich
nur aus dem Kontext. Im Gegensatz zum klassischen Latein kennen das Indogermanische und auch
das Griechische grundsdtzlich keine relativen Tempora (Schwyzer 11 254):

Der Terminus ,,Plusquam-perfekt* ist daher im Griech. fehl am Platz: § 86, 3.

Cloelia: Die von Livius (2,13,6-11) tiberlieferte Legende fasst P. Annius Florus (2. Jh. n.) in der
Epitomé de Livio (1,10,7) ganz kurz: Cloelia, eine der Geiseln, die man dem Kénig gestellt hatte,
entkam der Wache und ritt () durch den heimatlichen Strom. Da lief3 der Konig, durch so viele und
grofie Wunder des Heldenmuts (vorher: Horatius Cocles und Mucius Scaevola) erschreckt, die Geiseln
gehen und schenkte ihnen die Freiheit. Polyainos erzdhlt die Geschichte etwas kiirzer, aber
,weicher* als Livius und fiigt anschauliche Details hinzu: Die Maddchen kommen zum Baden, binden
sich die Gewdnder hoch, miissen durch die starke Stromung des Flusses schwimmen (nicht inter tela
hostium!). Die Romer wollen den Vertrag einhalten (bei Livius fordert der zormige, drohende
Etrusker Porsinas die Geiseln zuriick), Cloelia meldet sich freiwillig als Schuldige und Porsinas
(nicht die Romer) schenkt ihr das Pferd. Die ganze Geschichte ist ein ,,Aition” (von aitioc: den

Ursprung, aitia, erkldrend) zu dieser Reiterstatue.
H Lebensregeln: o¢c ... fAdyeu § 78 A. ad 1. — Ktfjoar 1w Goethe Faust 1, Nacht: Was du ererbt von
deinen Vitern hast, erwirb es, um es zu besitzen.

12. Lektion

A Caesar: Zwei sogenannte ,,Stammwechselverba“ als erste Beispiele flir den ,,Starken Aorist®,
weil sie fiir diesen typisch sind: Wenn der Verbalstamm punktuelle Bedeutung hat (eA0- an-
kommen, Fed- erblicken), wird die Stammformenreihe entweder mit cinem Stamm linearer

Bedeu-tung (épyxo- herankommen, Opo- betrachten > Pan-ora-ma!) aufgefiillt“: Daher die
wissenschaftliche Bezeichnung ,,Suppletivsysteme* (supplere auffiillen, ergdnzen. Die Bezeichnung
»Stammwechsel* ist nur deskriptiv, erklirt nichts) oder zu einem linearen Prisensstamm umgeformt (§ 60).
Umgekehrt wird von Verben mit einem linearen Prisensstamm oder ohne bestimmte Aktionsart
(vicbo siegen, Sieger sein) mit -6 ein punktueller Aorist gebildet: éviknoeo. Aus der Bildung des
Aorists kann also auf die Bedeutung des Verbalstamms geschlossen werden!

Pharnakes, Konig des Bosporanum Regnum um den sog. Kimmerischen Bosporus 6stl. der Krim,
hatte, um das Reich seines Vaters Mithradates” VI. von Pontos (NO-Kleinasien), zuriickzuerobern,
Kleinarmenien und Kappadokien besetzt und dort den romischen Statthalter bei Nikopolis besiegt (47
v. Chr.). Caesar kam gerade aus Alexandria und besiegte Pharnakes nach nur fiinf Tagen bei Zela

(. Zile, 200 km siiddstl. von Sinop am Schwarzen Meer). Mit den beriihmten Worten (lat. veni, vidi,
vici: Sueton. Caes. 37,2) deutet Caesar an, dass er mit Pharnakes schneller fertig wurde als Sulla,
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Lukullus und Pompeius mit Pharnakes” Vater Mithradates, gegen den die Romer drei Kriege fiihren
mussten (89 — 84, 83 — 81, 74 — 63).

B Vorsokratische Philosophie: Zum Problem des Todes: yev-£€600r: Der punktuelle Stamm yev-
,»plotzlich werden* wird fiir die Bedeutung ,.entstehen* zweifach umgeformt: mit Reduplikation yi-
und Schwundstufe yv-. Die Aktionsarten miissen im Dt. mit unterschiedlichen Verben wiedergegeben
werden, wenn sie nicht aus dem Kontext erkennbar sind: yevécOor (Konig) werden vs. yiyvesOou
(reich) werden.

000 ... owackariog Die Zeit vor der Geburt und den Schlaf mit dem Tod (eigtl. dem Totsein) zu
vergleichen und diesen damit als Zustand der Bewusstlosigkeit zu erweisen, wird dann ein zentrales
Argument bei Epikur: L. 24 K. Thanatos und Hypnos sind Briider (Ilias 14,231) bzw. Zwillinge
(dvpdoveg, llias 16,672), bei Hesiod Zwillinge und S6hne der Nacht (Theogonie 759). Sokrates, der
Schiiler des Anaxagoras (> 64) vergleicht den traumlosen (!) Schlaf mit dem Tod (Apol. 40c).

Cic.Tusc. 1, 92: Habes somnum imaginem mortis et dubitas, quin sensus in morte nullus sit, cum in eius
simulacro videas esse nullum sensum? — Statuette des Hypnos im KHM Wien.

Zur Kausalitit: BoolecOor ohne Akk.: das Hauptsatz-Subjekt wird nicht wiederholt (vs. lat. se
velle). Verbalstamm gvpeiv: ,.entdecken”, umgeformt eOp-iokewv forschen (weitere Beispiele:
Gramm. S. 87 oben).

Anpékprrog ... aitiov Demokrit kennt nur drei Prinzipien: Atome, leerer Raum, Bewegung, und die
Frage nach der Ursache dieser Bewegung fiihrt zu einer vorhergehenden Bewegung usw. ad
infinitum. In dieser Aporie (Ausweglosigkeit) des ,,regressus ad infinitum* (endlosen Zuriickgehens)
sucht er wenigstens eine nicht mehr zu hinterfragende Ursache: piav aitiov. Daflir will er sogar auf
die Konigsherrschatft iiber die Perser, die sprichwortlich prunkvollste, verzichten. Vgl. Er lebt wie Gott
in Frankreich und Shakespeares Richard III., der seine Konigsherrschaft fiir ein Pferd anbietet, V 4:

A horse, a horse! My kingdom for a horse!

Platon glaubte eine letzte Ursache zu erkennen: Wir miissen zwei Arten von Ursachen unterscheiden: das Notwendige und
das Géttliche: Dieses ist erst durch das Notwendige zu begreifen (Tim. 68¢), d.h. der Demiurg ist ,hinter” den von ihm
geschaffenen Naturgesetzen zu erkennen. Fiir Aristoteles ist die letzte Ursache das mpdtov kwvodv (erste Bewegende,
Met. 1073a26).

Das alte ,,Kausalitatsprinzip* (Leukipp DK 67 B 2: O0d&v ypfjpa patny zufdillig yivetat, GAAL TOvTo €K AOYOL
Kol " avdykng) ist zuerst im 18. Jh. vom englischen Empiristen David Hume in Frage gestellt (wir halten
irrtiimlich ein post hoc fiir ein propter hoc) und dann im 20. Jh. erschiittert worden: von Max Plancks
Quantentheorie (1900), von der ,,Brown’schen Molekularbewegung® (im atomaren Geschehen gebe es
Wirkungen o/ne Ursachen), von Heisenbergs Unschdrferelation (1927: keine Kausalitdt feststellbar, weil jede
Messung eine Anderung des bisherigen Zustands). Das Problem der Kausalitdt ist bis heute strittig: Einstein,
Schrédinger, Popper, Gerardus t"Hooft (Nobelpreis 2011) glauben an sie (auch wenn sie im atomaren Bereich
nicht feststellbar ist), Niels Bohr und Ludwig Wittgenstein nicht.

I' T'ovny kai iatpdg Der Text enthilt Beispiele fiir alle Funktionen der Vergangenheitszeiten: Aorist:
évoonoe kann auBler distanziert berichtend (wie mapekdieoey, fiyayev) auch ingressiv sein (§ 86,2.b):
wurde krank; komplexiv (nur die Verbalhandlung bezeichnend): maf<iv; vorzeitig: éEnveyke, £€0epa-
nevoey, Emnyyehaunyv. — Imperfekt: iterativ: &ypie, Exhentev, EBhenov, linear: évocovv, de conatu:
N1el forderte immer wieder = wollte den Lohn; mit Anteilnahme erzdhlend: &ieye.

Die Pointe der Geschichte liegt in der Doppeldeutigkeit (Polysemie) von ,.sehen*: alternierend
zweimal im organisch-medizin. Sinn von ,,sehen konnen*: koA®dg PAEy®, PAémev pe; zweimal im
psycholog. Sinn von ,,erkennen‘: yprijpoto EBAemov, 00dEv duvapon idelv. — 2 Varianten bei HH.

A Zwei Witze: ,,Gedankenwitze* (wie die meisten im Philogelos): Beide beruhen auf falscher Logik:
ein Toter kann nicht verkauft werden; Traum und Realitdt werden gleichgesetzt), aber der erste ist
besser, weil zugleich ein Beispiel fiir die Unifizierung: Das Sterben wird mit einer beliebigen
anderen ,, Téatigkeit* (émoinoev) gleichgesetzt. (> zu L. 6 A). —

dypog: urspr. die Fliache, auf die man das Vieh treibt: dyw > dypog, vgl. treiben > Trift.

NV ,,ich war < *8-g5-v: Ausfall des 6 und Ersatzdehnung.
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13. Lektion

A Hopowior O ypoppdatov ... PrAéner PAénwv Die Assonanz unterstreicht das Paradoxon,
zugleich eine Unifizierung (wie L. 6 A u. 12 A): BAénel erkennendes, PAénwv organisches Sehen. —
Tov kanvov pevywv: Vom Regen in die Traufe: Allegorien > 70 B. 1. — Avopog vgl. zu L. 3 T" und

L. 7 B. — Toig i tijg 66Eng Nicht nur der Neid der Menschen, sondern auch der der Gotter bedroht
die ,,Beriihmten*: Die griechische ,,Theologie des Gotterneids* bestimmt das Geschichtsdenken

Herodots: Solon warnt Kroisos: 10 0giov ... @Bovepov (1,32); weitere Exempla: das Schicksal des
Polykrates (3, 40 - 43, 125), bekannt aus Schillers Ballade: Der Ring des Polykrates, 52 ff.: Mir grauet
vor der Gotter Neide, / des Lebens ungemischte Freude / ward keinem Irdischen zuteil. — Artabanos
warnt seinen Neffen Xerxes vor einem Krieg gegen die Skythen: Opdc ta dmepéyovra {da dg kepavvol 6 Bedg 00E £
eavtalecBal...eéet yap 0 Be0g T0 Vep-£xovTa TAVTO KOAOVELY. .. Du siehst, wie der Gott alle iiberragenden Wesen mit
dem Blitz trifft und sie nicht aufkommen ldsst, denn der Gott will alles Uberragende verhindern (Herodot 7,10,5).

Eine Sdkularisierung dieser Theologie ist Friedrich Hebbels (1813-1863) Theorie des Tragischen: In der Maflosigkeit
liegt die Schuld. (in: Mein Wort iiber das Drama): Alles, was den Durchschnitt liberragt, ist zu tragischem Untergang
bestimmt: in Herodes und Mariamne das Selbstbewusstsein Mariamnes, in Gyges und sein Ring (Dramatisierung von
Hdt.1, 8-12) die Sittsamkeit Rhodopes; die Schonheit der Agnes Bernauer, in den Nibelungen die Stirke Siegfrieds und
die Treue Kriembhildes. —

A maoyovres Was du nicht willst, dass man dir tu... Positiv formuliert Matth. 7,12: TIavta odv, dca
€av BéAnte, tva modov vUiv ol dvBpwmot, obtwg Kol Vel moteite avtoic: Alles, was ihr wollt, dass
euch die Menschen tun, das tut auch ihr ihnen. —

‘Ev manei vgl. Heraklit DK 22 B 88: Dasselbe ist lebendig und tot und wach und schlafend und jung
und alt, denn dieses schldgt um in jenes und jenes in dieses.

G. Chr. Lichtenberg (1776): ...alles, was das Kind spricht und tut, tut gewiss auch der Mann in anderen
Dingen ... denn wir sind doch nur Kinder von mehreren Jahren. — William Wordsworth (1802): My heart
leaps up when I behold / A rainbow in the sky: / So was it when my life began, / So is it now I am a man;/ So
be it when I shall grow old, / Or let me die! / The child is father of the man. — Schopenhauer: Wer nicht
zeitlebens gewissermayfien ein grofies Kind bleibt ..., kann ein sehr niitzlicher und tiichtiger Biirger dieser Welt
sein, nur nimmermehr ein Genie. (Die Welt als Wille und Vorstellung, 1819).

I' Aus dem ,,Philogelos“: Xyolaotikoc: Pointe durch Unifizierung (wie 6A, 12A, 13A): tpépovotv:
durch ihren materiellen Wert, nicht, wie es sein sollte, durch ihren geistigen Nutzen. — op@avoc +
TPEQ® > 62. — LyohaoTIKOG oikiov ToAncwv: § 86, 4. a. Ein schones Beispiel fiir die Grundbedeutung
von mopd-osrypa: Zeigestiick, Muster. Heute z.B. vom Urmeter in Paris; aulerdem: Flexionsbeispiel in einer
Grammatik. In der heutigen Wissenschaftstheorie ist ,,Paradigma“ eine dominierende wissenschaftliche
Orientierung, tiefgreifende kulturelle oder wissenschaftliche Neuerungen werden ,,Paradigmenwechsel*
genannt, z.B. die SchlieBung der Akademie, der letzten ,,heidnischen* Philosophenschule 529 n. Chr. und,
zufdllig im gleichen Jahr, die Griindung des Benediktinerklosters Monte Cassino; in der Astronomie: Koper-
nikus’ heliozentrisches System; in der Physik: Newtons Gravitationstheorie, in der Biologie: Darwins
Evolutionstheorie; Plancks Quantentheorie (1900), Einsteins Relativititstheorie; Freuds Psychoanalyse; in
der Technik die Digitalisierung. Der Begriff ,,Paradigmenwechsel wird heute leider oft zu sehr gedehnt und
Jjede Anderung so genannt.

A A¥Kkog Kai yovi* madoot Tod KAaiswv: gen. separationis: § 80 B. — Rez.: Babrios 16, Avianus 1

14. Lektion

A "Ovog @yprog Rez.: Babrios 100; variiert: Feldmaus und Hausmaus: Hor. Sat. 2, 6,79—-117; Babrios 108;
Wolf und Hund: Avkog év kAo dedepévov opdv péytotov Kova fipeto” ,,Afcag Tig 6° €0peye totovtov; ‘O 8¢ &on
,»KOVIY0G.“ ,,AALG TOUTO Ur| Tabot Akog éuoil yap pdiAov eilog AMpog 1 kKAowob Bapog. Ein Wolf sah einen sehr grofien,
an die Kette gefesselten Hund und fragte ihn: ,,Wer hat dich so angebunden und gefiittert? “ Der sagte: , Der Jiger .
,Das méchte ich als Wolf nicht erleiden, denn mir ist der Hunger lieber als das Gewicht der Kette.” (294 HH). —
kévipov >70 A. 2. — péya(r)-: Megabyte > 60.

B Kinder...Homer: vorher: 'EEamdtnvton (getiuscht sind) oi dvOpmTOL TPOG THV YVOSIY TOV QOVEPDY
(des Sichtbaren) mopamAncing (ihnlich) Ounpw, 0¢ £yévero t@v EAMvOV co@dTepOg (der Weiseste)
nhvtov. Exelvov 1 yop maideg @Ogipag... Homer kann die Wahrheit des paradoxen Satzes der
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Kinder nicht erkennen, weil er sich nur an das Sichtbare hélt. Der ganze Text ist somit ein Gleichnis
fiir die rationalistische Erkenntnistheorie Heraklits: Um zu wahrer Erkenntnis zu gelangen, muss der
Mensch die sichtbare empirische Welt mit dem Verstand (voog) hinterfragen.

Dieselbe Aussage allegorisch DK B 93: O &vaé (Gott), o0 10 povteiov (Orakel) €611 10 v Aghgoic, obte Aéyel obte

KPUTTEL, GALG onuaivel (gibt Zeichen): Apoll gibt mit seinen Orakelspriichen (= die empirische Welt) Anhaltspunkte, die
der Orakelbefrager (der Forschende) richtig deuten muss, um Erkenntnis zu gewinnen.

I' Lebenserfahrungen: Ntfmog Hesiods Satz wird illustriert in der Fabel von Nachtigall und
Habicht (L. 36 E). Lieber der Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach. —
AuA®¢ 0pdorv zum metaphor. 6paw > zu L. 12 T'. vgl. Lesen ist Abenteuer im Kopf.
A Die Gottin Aphrodite: Bei Dichl als Platonisch, in AG 16, 162 als anonym.
AG 16,168, ebenfalls anonym, kann als Vorspann dazu gelesen werden:
Topvhy €ide l:[dptc_‘, ue kol Ayyiong kol Adwvig

TOVG TPEIG 01da povovug. [pa&itédng o€ mobev; oida ich weiB, ich kenne
Im 16. Buch der AG weitere acht Epigramme auf diese Statue (ITagpia = Appoditn):
1. Tic ABov éydymoe; Tic &v ybovi Kdmpv eiceidev; yuydm beleben
“Tuepov év métpn Tic Tdc0V Elpydoaro; fuepog Sehnsucht; Liebreiz
[Mpa&itéhovg! yepdv 68e mov movog, §j téry’ "Olvumog 1) gen. ynpedo + gen. verwaist sein
mpevet Iaging eig Kvidov épyopévng; (159, anonym). IMogin und Kvbépeio = Appoditn
2. ‘H Magin Kvbépeto 81" oidportog 8¢ Kvidov fide oidpa Wogenschwall, Meer
BovAiopévn katidelv gikdva TV 1dinv. gikdv, 6vog Bild, Statue
[Tavn dOproaca TeplokEnT EVi YOPD névTy von allen Seiten, 40péw betrachten
P0éyEato’ ,.ITod youviy €ide pe Mpofrrédng™ (160, Platon) mepiokénte von iiberall sichtbar
3. Trv Haginy yopviy ovdeic idev: Ei 8¢ t1¢ €1dev, gesehen — omobpevog

00Tog O THV YoV otnoauevog Ioginy. (163, Lukian)  der sie aufgestellt hat
Mit Anspielung auf das Parisurteil:
4, Moadlag kai Kpovidao' cuvevvétng eimov idodoar 1) = Kpovidov des Kroniden

v Kvidiny' ,,Adikmg tov Opdyo pepeopeda. (165, Euenos) cuvevvétng Gemahlin,

®pOE Phryger = Trojaner: Paris

Praxiteles ist der Hauptvertreter des ,,Schonen Stils®“, der zweiten Epoche der klassischen Kunst nach dem
,,Hohen Stil*. Seine ist die erste grofplastische Darstellung einer nackten Frau in der griechischen
Kunst (die Nymphen hatte er bekleidet dargestellt: AG 6, 317) und war sein beriihmtestes Werk. Sein Modell
war die besonders fiir die Schonheit ihrer Briiste beriihmte Phryne: Kot 0 ITpa&itéing 6¢ 0 dyoAuatomolog
(Bildhauer) £pdv avtiic v Kvidiav Aepoditny dn’ avtiic énidocato (TAATT® formen) (Ath. Deipn. 13,590f). Die
Statue wurde in einem kleinen Tempel (aedicula) so aufgestellt, dass sie von allen Seiten betrachtet werden
konte (mepioként® €vi yop®) und war wdhrend der gesamten Antike das Ziel von bewundernden Touristen.
Die Gottin hat sich zum Bad entkleidet und legt ihr Gewand auf einem Wassergefifs ab. In einem uralten
Gestus der Fruchtbarkeitsgottinnen liegt die rechte Hand iiber der Scham. Aphrodite blickt in eine unbe-
stimmte Ferne, von einem Betrachter weifs sie nichts ... bleibt distanziert in ihrer eigenen Sphdre (Borbein 273f.).
Plinius liefert eine pikante Anekdote: Ferunt amore captum quendam, cum delituisset noctu, simulacro
cohaesisse eiusque cupiditatis esse indicem maculam (Nat. hist. 36,21).
E XyolaooTtkod viog: ,,Narrenwitz®, pointiert durch das Motiv Der Apfel fdllt nicht weit...
Z. Ein Spartaner: Schon Pindar (fr. 169,1) hatte den vopog als mavtov Paciiedg bezeichnet: Als
hochste Autoritit ist er der bessere Baciievg, und in Platons letztem Werk (Nopov) treten die Gesetze

an die Stelle der Philosophenkdnige der [ToMteia. James Harrington fordert ein empire of laws and
not of men (1656) > Montesquieu: Vom Geist der Gesetze (1748) > die Verfassung der USA (1780):
government of laws and not of men. Popper: Wir brauchen in der Politik nicht sosehr gute Menschen
wie gute Institutionen, welche Kontrolle iiber die Herrscher ermdoglichen. Winkler 1194 f.: Das
Bekenntnis zur ,,rule of law* war vor 1914 das normative Minimum, das die Nationen des Westens
untereinander verband. Vgl. zu L. 18 A.

H Alonn§ 2 Varianten (HH). Rez.: Phaedr. 1,7: ohne das Wortspiel kepainv: éyxépalov.

L Protagoras: Dieser sog. ,,Homo-mensura-Satz*“: , Der Mensch (ist) das Mal}*, ein sophistisches
Meisterstiick, bewuBlt vieldeutig und offen fiir viele Interpretationen, je nach Auffassung der Begriffe
dvOpwmoc und ypnuaro:
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avOpmmog

e N
yPnoTa generell: oder individuell
1. Dinge, Sachen: Skeptizismus Solipsismus,
empir. Welt oder kantianisch? individueller Konstruktivismus: erkenntnis-
2. Sinnesdatum: Sensualismus E.v. Glasersfeld, P. Watzlawick theoretische
1. + 2. > naturwissenschaftl. Konstruktivismus: David Bloor u.a.
3. Geschift, Unter- gegen Theokratie, ethischer Individualismus: } ethische
nehmung > Politik  fiir offene Gesellschaft Max Stirner, F. Nietzsche Interpretation

Mit einem generellen dvOpmmog und ypiijpa (1.) opponiert der Sophist skeptisch gegen Parmenides’
und Heraklits Ontologien: Nicht ein abstraktes Seiendes bzw. einen géttlichen Adyog kann der
Mensch erkennen, sondern nur die ihn umgebende Welt (ob ®¢ ,,dass* oder ,,wie®, ist nur unser
Problem bei der Ubersetzung), soweit sie (mit Kant gesprochen) seinen Anschauungsformen und den
Kategorien seines Denkens entspricht.

Mit (2.) und og = ,,wie* ist der Satz eine erkenntnistheoretische Aussage im Sinn eines Sensualismus
und zugleich eine bis heute giiltige wahrnehmungspsychologische.

Mit (3.) wird der Satz zu einer politologischen Aussage gegen eine theologische Begriindung des
Rechts, wie sie Heraklit gegeben hat: Tpépovtar ol dvBpdmelor vopotr vo tod Beiov (DK B 114), und
zugleich fiir eine demokratische und ,,offene* Gesellschaft im Sinne Poppers.

Wenn man dvOpmmog individuell versteht, wird der Satz extrem skeptizistisch wie der des Sophisten
Gorgias DK 82 B 3: tpia kepdiota: mpdTov, Ot 000V Eotlv, devtepov, OTl, €l kol 0TV, A-KOTA-ANTTOV
avOpoT®, TpiToV, OTL, €1 KOl KOTOANTTOV/YVOGTOV, GALN TOl Ye dvEEOLoTOV KOl Av-gpurvevtov T® TEAaG Drei
Grundsdtze: 1. Dass nichts ist, 2. Dass, auch wenn es ist, es dem Menschen unbegreifbar ist,

3. Dass, auch wenn es begreifbar ist, es dem Ndchsten nicht sagbar und erkldrbar ist.

Eine individuelle Deutung erwigt auch Platon (der den Satz im Theait. 152A zitiert): ovkodv obT®
g Aéysr ola pdv Exacto £pol eaivetal, towdto £6Tiv époi, ola 88 coi, Towdto av coi. Dabei
versteht er ypripata als Sinnesdaten, wie die folgenden Worte zeigen: oia aicOdavetonr £kactoc,
towdto £KboTe Kol Kivduvevet stvon — und das Beispiel, das er dazu gibt: Wind macht den einen
frieren, den anderen nicht. Mit jeder Lesart von &vBponog kann man Protagoras als einen Vorldufer des
Konstruktivismus sehen. Zu dessen Spielarten s. Finn Collin, Konstruktivismus fiir Einsteiger, 2008; Paul Watzlawick:
Wie wirklich ist die Wirklichkeit, 1976.

Versteht man dvOpwnog individuell und zugleich ypipota ethisch, ergibt sich ein ethischer
Individualismus: Er wird von radikalen Sophisten vertreten: von Kritias (DK 88 B 25) und Kallikles in
Platons Gorgias (483,492): Religion und Gesetze sind Erfindungen der Schwachen, um die von Natur
aus Starken zu unterdriicken; und noch im 19. Jh. vom Links-Hegelianer Max Stirner (Der Einzige und
sein Eigentum, 1845): Es gibt keinen Gott, kein Gut und Bose, keine sozialen Normen: Dieser Vor-
laufer Nietzsches ist noch radikaler als dieser (Jenseits von Gut und Bose, 1886; Zur Genealogie der
Moral, 1887). Aber dass der Homo-mensura-Satz so zu verstehen ist, ist deshalb unwahrscheinlich,
weil Platon eben diesen Protagoras den beriihmten Mythos von Prometheus und Epimetheus erzdhlen
lasst (Prot. cap. 11), der damit endet, dass Zeus Hermes schickt, um den Menschen aidd¢ und 6ikn zu
bringen: Riicksichtnahme und Rechtsempfinden.

In den Nomoi (716C) lehnt Platon alle diese Deutungen des Satzes ab: ‘O dn 0g0g Muiv mhviov
xPNUbTOV pétpov v €in (ist wohl) pdAlota Kol TOAD HAAAOV T} TOV TIS, OG Pacty, AvOpwmog.

Der Positivist Bertrand Russell zum Homo-mensura-Satz: Mit diesem Grundsatz komme weder die Philosophie noch die
Wissenschaft weiter, er verursache eine Ansammlung von Vorurteilen, Gewohnheiten und Begierden, die zwischen uns
und die Auflenwelt einen undurchdringlichen Schleier legt. Wer an einer solchen Erkenntnistheorie Gefallen findet, ist

wie jemand, der nie sein eigenes Haus verldsst, aus Furcht, sein Wort kénnte drauflen nicht mehr Gesetz sein. (The
Problems of Philosophy, 1912, 1967 suhrkamp, S. 140)

D Der alternde Dichter Ein Gedicht im Stil Anakreons (sog. Anakreontea, auch Anakreontika, die
bis in byzantinische Zeit verfasst wurden (zur ,,Deutschen Anakreontik* s. Wikipedia).

Das ,,Ich* ist also poetisch fiktiv und das Gedicht eine heitere Antwort auf die triibselige Altersklage
Anakreons (36 Gentili):
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# ITolhoi uev nuiv 116 Aidew yop €0TL 0EVOC

KPOTOPOL KOPN TE AEVKOV, UUYOG, ApYaAEN & €C avTOV
yopiecca &’ oVKET §in KGT0d0G" Kol yap £Toiuov
napa, ynpdieor & 660vteg Katafévtt pun dvafivor. 10

YAVKEPOD &’ OVKETL TOAAOG 5
Plotod ypdvog AéhetmTon.

15. Lektion

A Afov kai dvog kol ahoOmE: kehevovtog: Part. praes. de conatu: Der Esel wollte den Lowen
wéhlen lassen. (2 Varianten s. HH). Der Esel hat offensichtlich die Fabel nicht gelesen, in der
der Lowe nach gemeinsamer Jagd mit Kuh, Ziege und Schaf (nach zoologischer Realitdt darf
man nicht fragen) alle vier Teile des erlegten Hirsches mit zynischen Argumenten fiir sich bean-
sprucht (Phaedrus 1,5; vgl. Aesop 326, 258, Babrios 67). Die societas leonina war sprichwortlich und ein
juristischer Terminus, wenn einer nur den Vorteil und der andere nur den Schaden hatte.

B Bei den Thermopylen Xerxes schickte zwar einen Spéher zum Lager der Spartaner, der ihn
vor dem tapfersten Volk (Hdt. 7,208 f) warnte, aber keinen Boten mit einer Aufforderung zur
Kapitulation. Von einer solchen Korrespondenz ist bei den Historikern nicht die Rede. Die
Anekdote ist Teil der Heldenverehrung des Leonidas, eines Nachkommen des Herakles (Hdt.
7,204). Die kithne Antwort mag auch eine nachtrigliche Erkldrung fiir die grausame Rache des
Xerxes sein, der am meisten von allen Menschen dem Leonidas ziirnte und dessen Leichnam

kopfen und ans Kreuz nageln lie3 (Hdt.7,238). — Das berithmte Epigramm: L. 35 E.

A Zwei Argumente: T® yop karl®dg wparrovtt Aristophanes Plut. 1151: Iatpig yap €ott mdc’,
v’ av mpdrtn Tic €0...wo es einem gut geht. Cicero Tusc.5,108 zitiert den Vers eines Tragikers:
Patria est, ubicumque est bene > Kurzfassung: Ubi bene, ibi patria. Der Kosmopolitismus hatte
drei Ursachen: zwei dkonomische: Kargheit und Ubervolkerung des Mutterlandes und blithen-
der Seehandel, und (seit 500) eine politische: die Flucht vor den Persern.

Die Auswanderung erfolgte in drei Epochen:

1. um 1000 an die Westkiiste Kleinasiens (von wo sie 1923 von Atatiirk vertrieben wurden),

2. von 750 — 550 an die Kiisten des Schwarzen Meeres und in den Westen > 8, Karte. Sie griindeten u.a.
Massilia, j. Marseille. Ein Tempel des ‘HpoakAific pov-owkog, des ,,Alleinwohnenden*, auf einsamer
Hohe auBerhalb dieser Siedlung gab Monaco den Namen. Im Inneren Siziliens gibt es noch heute griech.
Dorfer, in Apulien griech. Ortsnamen: Gallipoli < koA molig, Kalimera < kaAr nuépa, Mono-poli <
povo-toiia Alleinverkaufsrecht.

3. nach 330: Infolge des Alexanderzuges gab es griech. Siedlungen bis ins heutige Afghanistan. Die
Auswanderung fiel umso leichter, als in den Militdirmonarchien der Nachfolger Alexanders (,,Diado-
chen®) die politische Mitbestimmung in der Polis stark eingeschrankt war.

Avopi 60@® Der philosophische Kosmopolitismus erscheint zunéchst als Trost oder Recht-
fertigung des 6konomischen bei Demokrit DK B 246: Das Leben in fremden Lindern lehrt Geniig-
samkeit; denn Gerstenbrot und Strohlager sind die siifsesten Heilmittel gegen Hunger und
Erschopfung; dann bei Sophisten, die die Gleichheit aller Menschen verkiindeten, wie Antiphon
(L. 23 A) und Hippias v. Elis ( > zu L. 18 A). Koopomoritng habe sich als Erster der Kyniker
Diogenes (> 64) genannt (DL 6,63). Belegt ist das Wort aber erst im 1. Jh. n. Chr., Herder iiber-
setzte es mit ,,Weltenbiirger. Fiir die Stoiker, in vielem Diogenes” Nachfolger (> 64), ergibt sich
der Kosmopolitismus aus ihrer Theologie; gefordert wird er durch das Imperium Romanum,
das seine Soldaten an alle Reichsgrenzen schickte. Auch Seneca (Patria mea hic totus mundus
est, Ep. mor. 15) und Marc Aurel (6,44) sehen sich als Kosmopoliten, ebenso die Juden und
Christen; dann die Humanisten: Erasmus lehnt, Seneca zitierend, das ihm von Zwingli ange-
botene Biirgerrecht von Ziirich ab: Civis totius mundi esse volo; dann die Aufklirer als Weg-
bereiter der franzdsischen Revolution und in deren Nachfolge die kommunistische ,Inter-
nationale*: Proletarier aller Ldnder, vereinigt euch ist der letzte Satz des Manifests der
Kommunistischen Partei von Marx und Engels (1848).

E Der Geizige: 2 Varianten (HH).
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NACHTRAG zu L. 1 T': Die Fabel zu Oikog ¢irog oikog dpiotog (108 HH, 154 Halm):

Zeus und die Schildkrote (yeAwvn): Zevg yopudv (-o heiraten) mavta ta (Do giotio (fotibm
einladen < ‘Ectia Gottin des Herdes). MOvng 0€ TG yeA®YNG VOTEPNGAGNC (-€® zuspit kommen; aus-
bleiben) TNV aitiav T} Votepaiq (Zuspitkommen) EMVVOAVETO AOTHG, S0 Ti pOVN €Ml TO dETMVOV 0VK
MAOe. Thc 8¢ simovong: ,,01koc Pilog 01kog EpPLoTOC™ dyavaktioog Kot avtiig karedikace (kota-
Sualm verurteilen) AOTHV TOV 01KOV TEPIPEPELY. — ODT® TOALOL TAV AvOpdTOVY aipodvtor pdilov
MTQG (einfach) Tap™ £00TOIG OIKEIV §} TOp” GAAOLG TOAVTELDG (aufwindig).

16. Lektion

Die Sigma-Stamme werden als letzte der Kons. Dekl. gebracht, weil hier Endungen durch den
Ausfall des -o- und die Kontraktion leicht zu verwechseln sind mit dem Akk. pl. (-ovc) der O-
bzw. dem Nom.sg. (-n) der A- Stdmme: ,,homo-phone Morphe* (gleichklingende Endungen).

A Der Sohn eines Schusters: 10 yévoc: vgl. das Epos, Ethos, Chaos.

B Euklid: £ &v povOaver = 8k tovtv, & (§ 100, 4.: 2. + 3) — Euklid als Verfechter einer
,»Allgemeinbildung®, die sich nicht am 6konomischen Nutzen orientiert. A. Einstein: Wen als
Knaben die Geometrie nicht interessiert, der ist nicht zum Forscher geboren. Euklids Hauptwerk:
die Ztoyeio < otoiyog = otiyog Reihe, Zeile, otoyeiov = Glied einer Reihe, (Grund)element: z.B. der
Punkt als das der Geraden, die Gerade als das der Fliache. Buch 1- 6: Geometrie: Zwei Axiome (das Wort
nicht bei Euklid): 1. Eine Gerade ist die kiirzeste Verbindung zwischen zwei Punkten, 2. Parallele schnei-
den einander nicht. Aus diesen zwei Axiomen entwickelt Euklid das erste ,,axiomatische System® der
Wissenschaftsgeschichte. Dazu Postulate (jede Gerade lésst sich beliebig verldngern), Definitionen (ein
Punkt hat keine Teile, eine Gerade keine Breite). B. 7-10: Zahlentheorie, Primzahlen (,,Satz des Euklid*:
Es gibt unendlich viele), B. 11-13: Stereometrie. Das Werk ist bis heute giiltig und wurde in England bis
in die DreiBigerjahre des 20. Jh. als Lehrbuch beniitzt. Bertrand Russell: Eines der grofartigsten Biicher,
die je geschrieben wurden. — > 66: Raffaels Schule von Athen: Euklid rechts unten.

I' Urchristlicher Kommunismus: tod mAfjfovg: gen. auf -ovg: § 35, 1. und Anm. 1.

NV kopdio kai yoyn pia > Ein Herz und eine Seele. Zum , Kommunismus“ vgl. Apg. 2,44 f:
[Tavteg 8¢ oi motevoavTeg eiyov dmavta kové, kol to kripato (Besitztimer) kol TG VTapEEIG
(Mittel) érinpockov koi Si-e-uépilov (verteilten) ot mdotv, kaboTL &v TIC Ypeiov €lyev wie es
jeder gerade brauchte. Es handelte sich aber nicht um einen Kommunismus im marxistischen
Sinn, da der Privatbesitz nicht in Frage gestellt wurde (Apg. 5,1-4; 12,12). Der ,,urchristliche Kom-
munismus® beschéftigt Theologen, besonders die sog. Befreiungstheologen, sowie Marxisten
und Sozialisten noch immer. Vgl. L. 2 A.

A Lebenserfahrungen: ¢0gipovow 10n (§ 35, 1.) Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten.
Arabisch: Wer durchs Zwiebelfeld geht, riecht danach. — To pév mvedpa ae0eviic Kontext: Jesus
findet am Olberg seine Jiinger schlafend vor. 4c0gviic § 35, 1. — Oivog kol maideg vgl. L. 1 T 4
und: Kinder und Narren sagen die Wahrheit. — 'H yA®oo” Die intuitive Psychologie des Dichters
nimmt Freuds Theorie der sprachlichen ,,Fehlleistungen®, der ,,Versprecher®, vorweg, in denen
das Unbewusste zum Vorschein komme: Zur Psychopathologie des Alltagslebens, 1901. Bei-
spiele: zu unerwiinschten Gésten: Bitte ziehen Sie ab: kontaminiert aus ziehen Sie sich aus und
legen Sie ab. Die Frau zur ,,Freundin®: Das Kleid hast du dir schon aufgepatzt (statt geputzt).
Wir halten Sie nicht linger aus (statt auf). Ich fordere Sie auf, auf das Wohl unseres Chefs
aufzustofsen. Ich kann ihr nichts Gutes (pardon: Schlechtes) nachsagen. Freuds Theorie blieb
nicht unbestritten. Linguisten meinten, solche Versprecher seien nicht mit verdringten Triebre-
gungen, sondern als Montagefehler bzw. Vor- und Nachklinge des Beabsichtigten zu erkldren.

E Ein Problem der Demokratie: Der £évog ist Anacharsis (s. zu 9 I'). Zum Problem des allge-
meinen Wahlrechts: Joseph Alois Schumpeter (1883-1950: Capitalism, Socialism and Democracy, 1942,
dt. 1950) spricht dem Volk die Fiahigkeit ab, politische Entscheidungen zu treffen. Der Wahlakt komme
weitgehend der Entscheidung des Konsumenten fiir ein bestimmtes Produkt gleich. Der Kaufer greife zu
jener Ware, von der er sich den gréfiten individuellen Nutzen verspricht. Felix Erma-cora (1923-1995,
osterr. Politologe) stellte dem ideologischen Demokratie-Begriff (alle entscheiden alles) einen pragma-
tischen gegeniiber: Auch in einer Demokratie miisse es in bestimmten Bereichen und Fragen olig-
archische bzw. monarchische Entscheidungen durch Fachleute geben. > zu 18 Z: ,,Epistokratie®.
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Als Anacharsis, in die Heimat zuriickgekehrt, dort Griechisches einfiihren wollte, wurde er von
seinem Bruder getotet: Hdt. 4,76; DL 1,41; Engels J.: Die Sieben Weisen. Miinchen: C.H.Beck 2010, 56 ff.
und AG 7, 92: 'E¢ Zxvbinv Avayapoic 6t filube ToAld poynoac  #ivde = NAbe, poyéw sich abmiihen

navrag Enede Prodv fBecv ‘Erladikoic Gikpovtov unausgesprochen
TOVS €T ubBov dKpavtov évi oToudTECTY EYOVTO  oTOpA Mund, TTnVvOg befliigelt
TIVOG €6 dBavdtovg fipracev Ko dOvas. oka adv. schnell, 36vag Pfeil

Z Koov: kpéac § 35, ov Epepev § 100, 4.: 2. + 3. — Zum Unterschied von den meisten Fabeln, in
denen Tiere wie Menschen agieren und sprechen, verhilt sich der Hund hier ,,artgemaf*. Rez.:
Phaedrus 1,4: Der Hund sieht auch sein eigenes Spiegelbild. Babrios 79 mit anderen Details.

H Die Dohle und die Raben: Wihrend sie hier aufgrund eigener Uberlegenheit (1) pey£0et)
hochmiitig wird und ihre Artgenossen verlésst, schmiickt sich bei Phaedrus (1,3) die Krdhe mit
Pfauenfedern. Beide ,,wandern aus‘: Bezeichnenderweise wird im Epimythion der &sopischen
Version der politisch-soziale Hintergrund, die Kritik an den Auswanderern (s. zu 15 A), viel
deutlicher.

L Eine ... Theorie: Anaximander xvAlvopo-€10fj: Die Erde hat noch nicht ihre Kugelgestalt
(diese erst bei den Pythagoreern und Parmenides > 64), aber mit der Sdulentrommel (Hohe = ein
Drittel des Durchmessers: DK 12 A 10), den zwei éninedo und dem avtifetov ist sie deutlich vor-
bereitet. Mit letzterem sind die ,,Antipoden* beschrieben. Das Wort dvti-tovg (,,Gegenfiiller®)
erscheint (fliir uns) erstmals bei Platon (Tim. 63A), wo die Relativitit des ,,oben* und ,,unten*
thematisiert wird. Mit dem opoiav dndéotacwy sieht K. Popper die Gravitationstheorie vorbe-
reitet: Einer der kiihnsten, revolutiondrsten und auflergewohnlichsten Gedanken in der gesamten

Geschichte des menschlichen Denkens (in: Die Welt des Parmenides. Der Ursprung des europdischen Den-
kens. Miinchen, Piper 2005, S. 35: postumer Sammelband mit seinen Studien zur griech. Philosophie).
Wissenschaftshistorisch ein frithes Beispiel fiir die theoretische Postulierung vor der empirischen Bestdtigung.
Neugzeitliche Beispiele > 60, Anm. 4, und vieles in der Atomphysik wie z.B. das von Wolfgang Pauli postulierte
Neutrino und das Higgs-Boson: vor 50 Jahren postuliert, jetzt im CERN nachgewiesen > Nobelpreis 2013. —
Anaximanders Geozentrismus: yij keiton (liegt) mepi 10 T00 KOGHOL pécov (DK A 26) hat sich durch
Aristoteles und Klaudios Ptolemaios (2. Jh. n. Chr.) bis in die Neuzeit gehalten: ,,ptolemdisches System®;
zum heliozentrischen System s. zu L. 35 A.

kpatéw: Bei Homer nur ,herrschen®, im NT mit Begriffsdehnung (Generalisierung) ,,in den Griff bekommen®; die
weitere Generalisierung (,,halten*) wird mit oxfintpov kpateiv ,,das Szepter halten (Athenaios, 2. Jh. n.) plausibel
und ist belegt bei Plutarch (éiptov xpoateiv) und an unserer Stelle, wo Hippolytos (2. Jh. n.) Anaximanders Theorie
referiert. Dass dabei Dm0 pndevog kpatovuévny ein wortliches Zitat ist, ist unwahrscheinlich, da diese Bedeutung
von kpoatelv sonst erst so spit belegt und auBerdem die Partizipialwendung im Anaximander-Zitat inhaltlich tiber-
fliissig ist. Im Ngr. findet sich das ganze Bedeutungsspektrum, wobei aber das konkrete ,halten iiberwiegt. —
Yupoc > 62.

D Das lyrische Bild: Eine schone Klimax: Der Blick fillt zuerst auf den Myrtenzweig, den man
sich mit seinen weilen Bliiten denken kann (die immergriine myrtus communis wichst in den
mediterranen Macchien), dann auf die stattlichere Rose, dann auf die Haare des Méddchens und
erst im vierten Vers auf ihren nur dezent angedeuteten Korper.

17. Lektion

A HMapowpion: 'O iyOvc: Stimme auf -v: § 36: deklinieren konsonantisch mit Ausnahme der
Akkusative. Der Fisch beginnt am Kopf zu stinken: Eine Allegorie > 70 B. 1., ebenso: Iy0vv
vijxesOm Eines der vielen Sprichworter fiir vergebliches Tun: wie 1 12,7 ® 3,8 B, 2. —

I X 0O Y X: ein Akronym (&xpov Spitze, Oberstes, Anfang + dvoua = dvoua) = ,,Initialwort*:
besteht aus Anfangsbuchstaben: Incodg Xpiotog Qeod viog somp (Heiland), mit der Beson-
derheit, dass die Anfangsbuchstaben ein sinnvolles Wort ergeben (z.U.v. beispiclsweise NATO);
daher der Fisch als Symbol (,,Logo*) der Christen in den Katakomben. —

‘H 69 ... sprichwortlich fiir sinnlose Titigkeit und zugleich fiir Uberheblichkeit.

B Kluger Rat: "Eotm 6¢ mag ... Dasselbe bei den Sieben Weisen (DK 73): Kleobulos: ®1A-1ikoov
(gern hérend) glvor koi pr) ToAV-Aodov. Bias: Micel (hasse) TO Tord AOAELY, pf| Gpéptng (einen Fehler
machst). AKOVE TOAAG, AGAEL (< Aédee) Kaipta (das Passende). "EEelg ... oyt kdopov. Chilon:
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H yAdooca cov ur| mpotpexETm (soll nicht vorauslaufen) T00 vod. — Zu Bpadvg €ig opynv vgl. Chilon:
Oupod KpaTeL (< kphree).

Adjektiva mit Stamm auf -(¢)(v): § 37,1.: Zu beachten ist der Akk.pl., der analog zum Nomi-
nativ gebildet ist (-€ic), und das Ausbleiben der Kontraktion bei tayféog und toyéa: das zu F
[w] gewordene v ist zwar verschwunden, hat aber die Kontraktion der unterschiedlichen Vokale
verhindert, nicht die der gleichen: tayeFeg > Toyels.

I' Lebenseerfahrungen: Apwototéing ... pifog ...mxpag Lernen kann nicht immer ,,lustvoll*
sein: vgl. die 10.000-Stunden-Regel des Psychologen K. Anders Ericsson: Spitzenleistungen sind
das Ergebnis jahrelanger entbehrungsreicher, konzentrierter Ubung. — Faotip moyeia Pinguis
venter non gignit sensum tenuem (Hieron., Epist. 52,11). Die Herkunft des wohl mittelalterlichen
Plenus venter studet non libenter ist ungeklart. — Qvd¢ic émhovTnoev vgl. 1 A. —

Apyn fipwev oder mehr: Pl Nom. 753E: To & €otiv, ®G €nol gaivetot, mAéov (mehr) §) TO fjpicv.
Ar. NE 1098b7.: Aokel yop mAgiov (= mhéov) fj fipov Tod mavtog eivar 1) dpyn. Hor. Epist. 1, 2, 40:
Dimidium facti, qui coepit, habet: Sapere aude, / incipe! Sen. Ep. 34,3: Principia totius operis
dimidium occupare dicuntur. — Frisch gewagt ist halb gewonnen.

"H pijv mordv sind in Euripides” Alkestis die Worte des Pheres, der sich weigert, fiir seinen
Sohn Admet zu sterben, was dann Alkestis auf sich nimmt: L. 24 Z. —

Adjektiva mit 2 Stimmen: § 41, 2., der Stamm woAA- ist schon seit L. 1 B bekannt.

A Ein ethisches Gebot: Sokrates widerspricht dem Sophisten Kallikles, der behauptet hat, dass
das Angenehme und Lustvolle (ndéa) als das der Natur Entsprechende mit dem Guten identisch
und das hochste Ziel sei. Fiir Platon bleibt, wie spéter fiir Kant, das Gute um seiner selbst willen
das hochste Ziel.

E Das Programm hellenistischer Dichter: Die meisten hellenistischen Dichter bevorzugen die
kleinen, formal ausgefeilten Gattungen: das Kurzepos (EmdAAiov), das Epigramm, den Iambos
(Spottgedicht > Catull!), Gétterhymnen, Hirtengedichte (Theokrits EidvAMa), das hexametrische
Lehrgedicht (von hochstens ca.1000 Versen). Umfangreichere Werke sind meist Sammeldich-
tungen: von Metamorphosen oder von Mythen, die den Ursprung (oitiov) von Festen, Brauchen
und Namen erkldren (Kallimachos” Aitia). Das péya ist auch inhaltlich zu verstehen: ,,grol3-
sprecherisch®. — Zu péya(A)-: Megabyte > 60.

Z. Aus einem Friihlingslied: péloc: § 30,7.a). ein Adjektiv, das keiner Gruppe angehort.

18. Lektion

A Die Natur und der Mensch: @avpoaoti] Die ¢¥oig ist hier nicht Gegenstand einer Natur-
philosophie, sondern erscheint als giitige, oft geheimnisvolle Vorsehung. Christliche Tone ver-
nehmen wir Ofter bei Epiktet (> 64), aber nicht unter dem Einfluss des NT, sondern umgekehrt:
Die Stoa wirkte auf die christliche Literatur. Der 1. Satz des Johannes-Evangeliums Ev dpyfj v 0
Adyog kann auch im Sinn des Heraklitischen und stoischen Adyog gelesen werden. —
Xm@povelv Die Natur ist Ergebnis und Ausdruck des Adyoc, dem sich der Weise fiigt. Der Satz
ist von Stobaios (1,177) Heraklit zugeschrieben, aber wahrscheinlich erst stoisch. > 64.
‘O vopog Topavvog Kontext: ...1yoduat éymd MUAS ovyyevels Te kol oikelovg Kol ToAiTag AmavTog
glvort OGEL, 00 VOU®® TO YOp Spotov ¢ Opoim OcEL GVYYEVES 0TIV, 0 8 VOpOG. ..
Ganz anders als Hippias, der radikale Sophist Kallikles in Platons Gorgias: Der vopog hindere zu
Unrecht die von Natur aus Stiarkeren daran, das ihnen ,,Angenehme zu tun* (vgl. L. 17 A): Das
weist auf Nietzsche voraus: > 30 oben.
B Protagoras: ®Vc-emg < -noc: Meta-thesis (Umstellung) der Quantitét: § 21. apEapévoug, weil
avBpamovg (oder maidac) als Subjekt des Acl gedacht ist.
Zum Problem Anlage (¢0o15) oder/und Erziehung (doxnoig, maidevoic): Am Anfang steht die
Uberzeugung von der Macht und Unverinderlichkeit der ¢voig: Pindar OL. 9, 100: To 8¢ ¢ud (=
@Voel) kphtiotov dmav Das Stdrkste ist alles von der Natur (Angelegte). So auch
Euripides fr. 810 N.: Méyiotov ap” fjv 1] 9U01G" TOV Yip KOKOV

0VSEIC TPEPMV €D ¥pNoTOV Av Oein moté. 8 Osin konnte machen
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1068 N.: OV yép t1¢ obto moidac &b madevoeta,
Aot €K TOVNPAV UT| KOKOLG TEPUKEVOL.  DoT ... mepukévan dass werden

Aber anders Euripides Hekabe 596ff. und Hiketiden 913: 'H & ebavdpia / d100KTOV (lehrbar), eimep
koi Bpégog (Kleinkind) S18écketon / Aéyetv dxodev 0°, dv padnotv (Kenntnis) ook &yet. / A §” av
1éon Tig, Tadto odlecOot GIAET / Tpdg yipog. OBtm moidag €0 mondevete (vgl. Iph. Aul. 561).
Ebenso der Sophist Antiphon DK B 60: IIp@®tov, oipot, Tdv &v avOpdrolg éoti maidevoig dtav (wenn) yap
TIG TPAYUATOG. .. TNV Gpy1v 0pBidg Tomoetal, gikog (wahrscheinlich) xal v teAevtiv 0pOdC yiyveshon ...
Kol €V vém cmportt dtov TIC TV Taidevoty yevvaiav Ev-apdon (einpflanzt), (fj Tobto kol OdAAel (gedeiht) dui
TavTog Tod Plov...
I' Aristoteles” anthropologischer puoic-Begriff: Der Mensch hat zwei Naturen, eine biologische
und eine ethische. Letztere gibt ihm die Wahrnehmung von Gut und Bése..., also das moralische
Gewissen, und macht ihn zum {®ov noMtikév > L. 9T
Zu moMg: Die osmanischen Tiirken, die 1453 &gig v méAwv (in die Stadt) eindrangen, nannten sie ,,Is-tan-
bul®, das bis 1930 (!) offiziell Konstantinopel hief3.
A Hippokratische Medizin > 7. Die Aphorismen (> zu L. 1 B) werden auf die letzten Jahre des
4. Jh. datiert. Dieser erste wird als Warnung vor sophistischen Spekulationen und geistes-
tibermiitigen Ansichten der Naturphilosophen interpretiert (> 8: Beck S. 44,): An die Stelle der
Spekulationen iiber das Gleichgewicht der vier Grundqualitiiten des Korpers (das Warme, Kalte,
Feuchte, Trockene) sollten die Wahl des richtigen Zeitpunkts (kopdc) einer Behandlung, vor-
sichtige Versuche (neipa) und Diagnose (kpiocig) treten. Goethe: Ach Gott! Die Kunst ist lang /
und kurz ist unser Leben! / Mir wird bei meinem kritischen Bestreben / Doch oft um Kopf und
Busen bang (Faust I 558): Die Kunst (ars = 1€yvn) steht hier als ,,Wissenschaft* schlechthin, mit
scharfsinniger Vertauschung (und Chiasmus): Die ,,Wissenschaft* hat Vorrang, sie iiberlebt den
Einzelnen. — Seneca zitiert den grofiten der Arzte mit Vita brevis, ars longa nur als Einstieg in sein De
brevitate vitae, ohne auf die ars einzugehen.
Mit A&t o¢ ... sind die vier wichtigsten Heilungsfaktoren aufgezéhlt: Arzt, Kranker, Ange-
horige, Umwelt: noch heute das sogenannte bio-psycho-soziale Gesundheitsmodell.
E Physikalische Erkliarung: Geniale Vorwegnahme zweier physikalischer Erkenntnisse:
1. Der Korpuskulartheorie (c®dpa 6v) des Lichts von Isaac Newton, der im 17. Jh. die Wellen-
theorie von Christian Huygens gegeniiberstand. Dieser Dualismus (je nach Versuchsanordnung
zeigt sich das Licht als aus Teilchen bestehend oder als Welle) wurde im 20. Jh. durch die auf
der Quantenphysik basierende ,,Komplementértheorie® (Max Planck, Albert Einstein u.a.) liber-
wunden: Alle Partikel haben eine ,,Wellen-Natur* und umgekehrt, aber letztere ist im atomaren
Bereich nicht beobachtbar. 2. Der Lichtgeschwindigkeit (ca. 300.000 km /sec).
Z. Psychologische Erkenntnis: Alkmaion v. Kroton (um 500 v. Chr.), Schiiler des Pythagoras
(> 64), untersuchte die Sinnesorgane und erkannte die Funktion der sensorischen Hirnnerven, die
er als mopor (Kanédle > 62) bezeichnete, und der Hirnzentren. Er soll auch Augenoperationen

durchgefiihrt haben. — Zu émotiun: Der US-amerikanischische Philosoph Jason Brennan (geb. 1979) u.a.
fordern eine ,,Epistokratie” (verkiirzt statt ,,Epistemo-kratie®): eine Demokratie, in der nur die Wissenden wahlen
oder eine zusdtzliche Stimme bekommen sollen: Auswahl nach Tests oder biographischen Daten.

H Aus Platons ,,Phaidros*“: Die Szene illustriert die ,,anthropozentrische Wende* der Philo-
sophie durch Sokrates: ... Socrates autem primus philosophiam devocavit e caelo et in urbibus
collocavit et in domibus etiam introduxit et coégit de vita et moribus rebusque bonis et malis
quaerere (Cicero, Tusculanae Disputationes 5,10 f.). Das liber Sokrates Gesagte gilt allerdings auch
fiir die Sophisten, und auch Vorsokratiker (Pythagoreer, Heraklit, Demokrit) behandelten ethi-
sche Probleme. Ciceros Zweiteilung Naturphilosophie vs. Ethik gilt also nur eingeschrénkt.
dotv, ein singuldres, aber wichtiges Substantiv, das unverdndert im Ngr. erhalten ist, auch in
Komposita: actv-vopia [astinomia] Polizei.

| 19. Lektion

A Der Perserkonig: Diphthongstimme auf -£0¢: paciiéo < -n(F)v > -no: Liquidensonanz
(§ 20) und Metathesis (Umstellung) der Quantitdt, ebenso faciiéwg. AvTog ... aiteiv: § 99, 2.
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Ein Briefwechsel zwischen Dareios und Alexander gilt als historisch. (In spéteren Alexander-
biographien und —romanen wurden allerdings unter dem Einfluss der antiken Rhetorenschulen
viele Briefe fingiert). Dass Philipp gerade Arses (S. 88) angegriffen hatte, ist verstdndlich: Die-
ser Strohmann (Bengtson) wurde von einem Eunuchen auf den Thron gehoben und von demsel-
ben zwei Jahre spiter ermordet. Der nidchste und letzte Perserkonig, Dareios III., entstammte
einer Nebenlinie der Achdmenidendynastie. Sein Friedensangebot nach der Schlacht von Issos
333 v. Chr. (,,drei drei drei — bei Issos grofie Keilerei‘) lehnte Alexander ab und forderte im
Antwortschreiben, ihn kiinftig als ,,Konig von Asien* zu titulieren. Wéhrend der Belagerung von
Tyros (332) bot dann Dareios Alexander in einem Brief die Hand seiner Tochter, die Euphrat-
grenze (Curtius Rufus 4,5,1-8) und 40.000 Talente Losegeld (Diodor 30,21,4): entsprachen ca.1000
Tonnen Silber. Alexander antwortete, die Welt konne genausowenig von zwei Herren beherrscht
wie von zwei Sonnen beschienen werden. 330 wurde Dareios von Bessos, seinem Satrapen
(Statthalter) Baktriens (j. Aghanistan), aus Angst vor dem herannahenden Alexander ermordet.
Statt der Konigstochter heiratete Alexander 327 Rhoxane: L. 8 E.

Zur : Ob das Mosaik (5,82 x 3,13 m) die Schlacht von Issos oder die von Gaugamela (331) darstellt,
ist ungeklart. Auf Alexanders Awvo-0dpa& (Brustpanzer aus geleimten Leinenschichten) ist eine Gorgo
eingewebt: Sie ldsst jeden, der sie erblickt, zu Stein werden.

B Alexander bei den Juden: Dass Alexander Jerusalem betreten habe, ist eine Legende
(Bengtson). Die Anekdote ist aber charakteristisch fiir sein diplomatisches Geschick und das Ver-
halten vieler Volker, die unter der Herrschaft der Perser gelitten hatten. Aavijiov BifAov: In dem
uns erhaltenen Buch Daniel des Alten Testaments steht davon nichts.

I' 'OféoTopog Motiv aus einem Epigramm (> L. 28 D), schwichere Version Philogelos 234.

A In der Seeschlacht von Salamis: Der erste Satz wird nicht konsequent zu Ende gefiihrt: sog.
»Anakoluth® (dv-o-koAovBéw: nicht nachfolgen): Das grammatische Subjekt wechselt: zuerst 7,
dann das unpersonliche £€60&¢ oi (= avtd), das logische Subjekt (Artemisia) bleibt aber dasselbe.
£d0&e ol 160¢e: B0¢...zeigt ,hinunter auf das im Text Folgende, ist ,,kata-phorisch®, o0toc meist
,hinauf* auf das Vorige (,,ana-phorisch®). — ve®dg wie faciiémg in A.

Artemisia die Altere hatte als Vormund ihres Sohnes die Herrschaft iiber die Insel Kos und
einige Stadte Kariens (im SW Kleinasiens). An der Grenze zwischen Karien und Lykien (im SO
von Karien), dem Gebiet des Damasithymos, lag die Stadt Kélynda, um die es einen Konkur-
renzkampf zwischen den beiden gab, was Herodot mit veikog avt@v andeutet: Er war viterli-
cherseits Karier, mit der Konigsfamilie verwandt und spater wahrscheinlich am Sturz des Lygda-
mis, des Enkels der Artemisia, beteiligt (RE, Suppl. 1I). Daraus erkldrt sich das iiberraschende
personliche Hervortreten im Text (o0 pévror & eineiv) im Vergleich zur unpersonlichen
Darstellung derselben Episode bei Polyainos (8,53), der den Konkurrenten Artemisias namentlich

gar nicht nennt.

Artemisia die Jiingere, die Gattin und Schwester des Mausolos, lie 353-51 ihrem verstorbenen Gatten das ,,Mauso-
leum* von Halikarnass im SW Kleinasiens errichten, das beriihmteste Grabmal der Antike und eines der Sieben
Weltwunder: Vitruv 2,8,11, Plinius, Naturalis Historia 36,30.

20. Lektion

A Nach den Perserkriegen: Von den vier On-Aoristen konnen drei auch medial iibersetzt
werden: dn-eAvOncav befreiten sich, ETAnp®ON nahm zu, NOENONGAV wuchsen.

pn-top-1kd-¢: ein gutes Beispiel fiir die Wortbildung: W. pn- ,,reden* + -top- Suffix fiir den
Handelnden (,,nomen agentis®, wie lat. ora-tor) + -uco¢ Zugehdrigkeits-Suffix + -¢ Endung.

Die Epoche zwischen dem Ende der Perserkriege (478) und dem Beginn des Peloponnesischen
Kriegs (431) wird in der modernen Geschichtswissenschaft ,,Pente-konta-étie“ (,,die 50 Jahre*)
genannt. Das wichtigste innenpolitische Ereignis in der P. ist die Schopfung der radikalen athe-
nischen Demokratie unter Ephialtes und Perikles. In den Werken der grofien Meister der
Dichtung und der bildenden Kunst hat sie dem Abendland die fiir alle Zeiten klassischen Vor-
bilder gegeben, die noch heute einen untrennbaren Teil der europdischen Kultur darstellen
(Bengtson), freilich auch auf Kosten der (oft erzwungenen) Verbiindeten Athens im Delisch-Atti-

schen Seebund, was Diodor aber mit oo moAg EAANvig ... mdotl pév "EAAnct kaschiert und nur
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am Schluss mit pdhoto 8¢ Abnvaiolg andeutet. Der zentralen Rolle Athens hatte schon Pindar
(fr. 76) markanten Ausdruck verliehen: ‘EALGS0G ‘EALAG ABfjvar Griechenlands Griechenland (ist)
Athen, rezipiert in AG 7,45: von Thukydides (?):

Mvéipo! pgv EALG droac” Edpurtidov, dctén & Toyer’ 1) = pviipn hier: Denkmal
vii Makedav, nrep?® §¢&ato téppa’ Piov. 2) foyo = &, 3) adv.: wo
Matpic & EALGSoc EALGC, AOfvar mAgioto 8¢ Movowug® 4) Ziel, Ende
TEPYOG EK TOAMGDV Kol TOV Emovov Exel. 5) metonymisch > 70 A. 5.

Mit den té€yvan verweist Diodor auf die Werke der Architektur: Der (S. 28) wurde 447—
38 von Iktinos und Kallikrates erbaut: Die harmonischen Bauformen erzielen einen vollendeten Ausgleich
zwischen Tragen und Lasten, Ruhe und Anspannung (Borbein). Die Basis ist nicht ganz waagrecht,
sondern 6 cm nach oben gewolbt, und die Ecksdulen sind leicht nach innen geneigt. Waren sie exakt
senkrecht, wiirden sie nach auBBen geneigt erscheinen. Im ganzen Bau gibt es keine Geraden: Damit haben
die Architekten optische Téuschungen ausgeglichen: S. 28. Die S. 26: 37-32 von Mnesikles
erbaut, blieben unvollendet. Der (S. 26) wurde erst spiter vollendet. Das Erechtheion wurde
von Perikles geplant, aber erst 408 vollendet. Zur Akropolis s. Weeber 77-91.
Bei mondeia ist an Herodot zu denken, der Oswpiog &vexev der Forschung wegen reiste, dann um
445 in Athen aus seinem Werk vorlas und hier geehrt wurde, und wohl auch an die Tragodien,
die in dieser Zeit im Dionysos-Theater aufgefiihrt wurden (> 61); bei rhoco@ia an Anaxagoras,
den Freund des Perikles, und seinen Schiiler Sokrates (> 64), bei pnptopiwkn} an die Sophisten, die
in dieser Zeit oder kurz danach auftraten. Protagoras (> 64) soll in Athen im Haus des Euripides
aus seinem Ilepi Be®dv vorgelesen haben; Gorgias, der rhetorische Hexenmeister (Weeber) beein-
druckte mit seinen Redefiguren (oynquota opyieia): Alliteration, Reim; Assonanz, z.B.: dpofio
. auoptia, Aopodoa kai ov Aabodoa, GpyecOor kol dyecOout. Weitere Beispiele in seinem
‘EAévnc éykopov Lobrede auf Helena (Text aus: Schirren 78-88).
B Aéov kol pig o16¢ e 1v: § 89, 3.D. Von 5 On-Aoristformen vier passiv.
Rez.: Babrios 107 mit anderem Beginn, aber derselben Schlusspointe, Babrios 82 umgekehrt.
I' Guter Rat: vgl. L. 17 B. Futura auf -Onfjocopon: xatoysiacOnon mit passiver Bedeutung (bei
diesen Futura héaufiger: § 85, 4. d), AvmnOnomn medial oder passiv.
L Das Schilfrohr: ceis6¢ic passiv, bmoxhbOeig medial (sich biegend) oder passiv, écw0r konnte
sich retten, pllwBeioa passiv, katekhaoOn medial (zerbrach) oder passiv.
Insgesamt iiberwiegen die Passivbedeutungen, was aber nicht der urspriinglich medialen Be-
deutung der On-Aoriste entspricht: In der Ilias sind von den ersten sieben Formen des 6n-
Aorists sechs medial (I 9, 47, 57, 59, 187, 200, 226) und nur eine passiv (59); analog ist das
Verhiltnis in der Odyssee. Die passive Bedeutung ist also die spitere, wird aber bei vielen
Verben die iibliche (§ 85, 4. a, b). Daher werden Deponentia mit diesem Aorist in Grammatiken
und Worterbiichern ,,deponentia passiva (d.p.)* genannt: § 85, 4.c).
Rez.: Babrios 36 mit Schilf und Eiche, und 64: Die Fichte ist stolz auf ihren hohen Wuchs und darauf,
dass sie fiir Dachfirst und Schiffskiel gebraucht wird. Der Dornbusch: Wenn du an die Axte denkst, die
dich niederhauen, wirst du lieber ein Dornbusch sein wollen. So auch bei Avianus 19. Ahnliches Streit-
gesprach: 125 HH (2 Varianten).

21. Lektion

A Der Hirsch und der Lowe: Alle 3 Beispiele fiir n-Aoriste haben die urspriingliche mediale
Bedeutung: émpaveig erscheinend, tpancioa sich wendend, énnhaxéviov als sie sich verfingen.
-n-Aoriste wurden seltener als die mit -0n- fiir das Passiv gebraucht: Von den hadufigeren Verben
haben nur acht Verba n-Aoriste mit ausschlieBlich passiver Bedeutung (§ 105).

Einige Verba haben einen 0n-Aorist mit passiver und einen n-Aorist mit medialer Bedeutung:

§ 85, 4. a), einige beide Aoriste ohne Bedeutungsunterschied: z. B. £é04¢p0nv = étdonv.
Sprachgeschichtlich werden die -n-Aoriste verschieden erklart: als Analogiebildungen zu medialen Ver-
ben mit Stamm auf -1 wie Paivo - €Bnv (genusneutral!), oder als Reste eines ,,Stativs® (Zustandsform) auf
-N® wie tewijv, owyiyv (vgl. lat. sed-e-0): é-xap-n-v ,,ich war froh®.

vaevra: Dieser seltene Adjektivtyp (§ 34,3.b) dekliniert mit Ausnahme des Dat.pl. wie die
Partizipia dieser Aoriste.

Rez.: Phaedrus 1,12: statt des Lowen eine Meute von Jagdhunden; ebenso Babrios 43.
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B Xokpatne: ypapnoouévev: das passive Futur zu einem der seltenen Passivaoriste auf -nv.
Wie Sokrates haben vor ihm Pythagoras und danach der Kyniker Diogenes von Sinope (> 64), Pyrrhon
(um 300 v. Chr.: nach ihm wird der Skeptizismus auch ,,Pyrrhonismus® genannt), und der Stoiker Epiktet
nichts Schriftliches hinterlassen: Das ‘Eyyeipidiov (Handbiichlein der Moral) wurde von seinem Schiiler
Arrian zusammengestellt.

22. Lektion

Von den 21 Perfekta (,,schwache® mit -ka und ,,starke* ohne Tempuszeichen) haben zehn kein
Objekt, driicken vielmehr den Zustand des Subjekts aus. Auch bei den elf mit Objekt steht
nicht dieses, sondern der Zustand, die Wertung, Leistung des Subjekts im Vordergrund.

A Athen und Sparta Plutarch studierte in Platons Akademie, blieb iiberzeugter Akademiker und
zeigt wie Platon grofle Sympathie fiir das konservative Sparta, geradezu penetrant im Lykurg (29
f.). Ebendort (19 ) weitere Beispiele pointierter ,,Jakonischer* Kiirze.

pe-podn-ka-pev: Die Reduplikation driickt aus, dass die vergangene Handlung, die zum gegen-
wirtigen Zustand (daher kein Augment) gefiihrt hat, als besonders wirkungsvoll betont wird.
-nev: Die Perfekta sind Media noch ohne Medialendungen: ,,genusneutral®: § 85, 3.

B Aus dem Johannesevangelium éue mepuinkate die Treue der Apostel, der Subjekte, ist
wesentlich.

I' Der Schluss einer Anklagerede: Perfektformen ohne pe, weil wieder der Zustand des Sub-
jekts im Vordergrund. — méoym < *naf-ox-w: Das Suffix -ok- driickt im Griech. Intensitdt und
Wiederholung aus: ,,Iterativ-intensiv-Suffix“.

A Zyohaotikog: Sein Schmerz, nicht der Nagel ist wichtig.

E In einem Krieg gegen die Makedonier ... Leichenrede: Fiir die vier Perfekta mit Objekt gilt
das oben Gesagte: Die Gefallenen werden flir ihre Ruhmestaten und als Eltern geehrt.

Nach dem Tod Alexanders (323) erklédrten die Athener — Wortfiihrer war der Redner Hypereides
— den Bund von Korinth (Vereinigung mit Makedonien) fiir geldst und griindeten einen helleni-
schen Bund unter athenischer Fiihrung. Mit einem So6ldnerheer gelang es, den makedonischen
Strategen in Lamia (170 km nordwestl. von Athen) einzuschlieBen. Im Frithjahr 322 hielt
Hypereides diese Rede, aber im Herbst wurden das Heer und die Flotte der Athener besiegt,
Athen kapitulierte, Hypereides wurde vom Makedonenkdnig Antipatros hingerichtet und Demo-
sthenes beging Selbstmord. (> L. 31 A).

Aristoteles unterscheidet in seiner Rhetorik drei Arten von Reden: A6yog émdeuctikog (oratio demonstra-
tiva Lobrede, wie diese), cvp-Povievtikdc (oratio suasoria politische ,,Uberzeugungsrede®), dikavikog
(oratio iudicialis Gerichtsrede).

Ubung 3c¢: ndpnka: Vitruv De architectura 9,9-12: Der Goldschmied, der im Auftrag Hierons II. von Syrakus
(269-215) einen goldenen Kranz fiir eine Gotterstatue anfertigen sollte, wurde verdéchtigt, das Gold heim-
lich mit Silber legiert zu haben. Archimedes bekam den Auftrag, dies zu lberpriifen. Wéhrend er im Bad
in eine Wanne steigt und sieht, wie durch das Eintauchen seines Korpers das Wasser tiberflie3t (nach Karl
Biihler ein ,,Aha-Erlebnis®), fillt ihm die Losung des Problems ein. Exsiluit gaudio motus de solio et
nudus ... currens identidem Graece clamabat: nOpnka: Es ist ihm eingefallen, wie man das Volumen
eines unregelmafigen Korpers bestimmt. Er macht einen Silberklumpen und einen aus Gold, beide mit
dem Gewicht des Kranzes, taucht alle drei (hintereinander) in ein randvoll mit Wasser gefiilltes Gefi3
und misst mit einem Messglas das libergelaufene Wasser, und da der Kranz mehr Wasser verdriangte als
der Goldklumpen, also bei gleichem Gewicht mehr Volumen und somit ein geringeres ,,spezifisches Ge-
wicht* hat, ist der Betrug erwiesen.

Zur Ubung 3e: Daidalos stiirzt seinen Neffen Talos (bei Ovid, Met. 8,236 ff.: Perdix) aus Neid auf dessen
Erfindungen (Topferscheibe, Zirkel, Sdge) von der Akropolis, wird vom Areopag verbannt und flieht zu
Ko6nig Minos nach Kreta.

23. Lektion

A Der Sophist Antiphon erscheint hier als Prophet der Menschenrechte. Das Zitat ist liickenhaft

auf einem Oxyrrhinchos-Papyrus tliberliefert. (Die Erganzung von Schirren, S. 194).

Zukunftweisend auch sein Erziehungsoptimismus (> zu L. 18 B). Lesenswert auch die Fragmente seiner Schriften
epi tiig dAnBeiag, [Tepi opovoiog und IMoitkdg (in Schirren 188 ff.). Bei Xenophon (Mem. 1,6 = Schirren 182 f.)
sehen wir ihn als typischen Sophisten. Zum Problem, ob er mit dem é&ltesten attischen Redner Antiphon (geb. 480,
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15 Reden erhalten) identisch ist, s. Schirren 120 ff. C.J. Classen: Redner und Sophist ...wahrscheinlich identisch:
Argumente in: H. Cancik / H. Schneider: Der Neue Pauly, 1996 ff.

B Aus der Mathematikgeschichte: Die drei geometrischen Einsichten, die Thales durch ein-
faches Hinzeigen (dmodeiton) klar gemacht hat (DK A 20) und die daher nicht bewiesen werden
miissen, sind in dieser Skizze zusammengefasst:

1. dyyo-topgichat TOV KOKAOV VIO TG dlaUETPOV: in zwei (gleiche)
Teile werde der Kreis vom Durchmesser geschnitten:
in der Skizze zweimal zu sehen.

2. TavTOG 160-0keAODC ol TpO¢ 1] Pdoel yovia oot iciv:
Jedes gleichseitigen Dreiecks Winkel an der Basis sind gleich:
viermal.

3. dV0 e0BVIBY GAANAOG TEUVOVOAY Ol KATO KOPLOTV YoVial icon
gioiv: Wenn zwei Gerade einander schneiden, sind die Winkel

\/ an der Spitze gleich: einmal: Die zwei Geraden sind die Diagona-
len des Rechtecks.

Die Skizze illustriert auch den ,,Satz des Thales: ,,Alle Winkel im Halbkreis sind rechte: mp&dtov kata-
yphyar kbKhov TO Tpiywvov OpBo-ywviov: Er habe als erster dem Kreis das rechtwinkelige Dreieck
eingeschrieben (DK A 20). Der Beweis dieses nicht unmittelbar einsichtigen, zu ,,zeigenden Thalessatzes
ist aus der dritten der obigen Einsichten ableitbar (s. Wikipedia). Eine weitere geometrische Erkenntnis
des Thales (DK A 1):

"Exuetpiioot adtov T0¢ Tupapidag €K Thg oKig Topatnprioavta, 6te Nuiv

iocopeyétng éotiv: Er habe die (Hohe h der) Pyramiden aus dem Schatten (s)

h gemessen, indem er ihn beobachtete, wenn er uns (d.h. einem dort stehenden

m Menschen (m) gleich ist: s:m = AB:h nach dem Strahlensatz oder der
Ahnlichkeit der zwei rechtwinkeligen Dreiecke.

A s B
A Wie sich Dionysios (1.) ... die Herrschaftsicherte: Der Vater des aus Schillers Biirgschaft
bekannten Dionys wurde durch geschickte Demagogie 405 zum otpatnydc avto-kpdtwp (allein-
herrschenden General) gewéhlt, enteignete (é&-eAopevog) die Oligarchen und verteilte deren
Grundbesitz groBtenteils an Freunde und Soldnerfiithrer (€ fyygpoviag tetaypévorg).
E Ein Philosoph... Zum Motiv der inneren Unverletzlichkeit des wahren Philosophen > zu L. 4
B. Bé-Brap-pon < Bé-Prom-pon: § 11.
Z Consuetudo...: Cicero, De finibus bonorum et malorum 5,25. Zu con-sue-tudo und f0og > 5.
Zum Satz vgl. Heraklit DK 22 B 119: "HOo¢ &vOpono Soipmv: Entweder ist §10og dem sificpévov
nepukdg und Pindars n0og éuguég (OL. 11,19) gleichzusetzen, also der unverinderliche Charakter und
daher daipwv das daraus folgende Schicksal oder die Summe der verinderbaren Gewohnheiten: In
diesem Fall wiirde Heraklit die traditionelle Vorstellung vom unverénderlichen Schicksal korrigieren: Der
Mensch selbst, nicht ein gottliches Schicksal entscheidet iiber sein Leben.
Im Schlussmythos von Platons Politeia (10, 9-16) wihlen die Seelen im Jenseits ihren daipwmv fiir das ndchste Leben
zwar selbst: 00y vpdc daipwov AnEetat (Aayybvo erlosen), dAL" Dueig daipova aiprioecbe (617¢), kdnnen aber dann
ihre Wahl nicht mehr dndern: Mit der unwiderruflichen Wahl im Jenseits (!) ldsst Platon also die Frage ,,Schicksal
oder eigene Lebenswahl* ebenso offen, wie Heraklits Aphorismus zwei Deutungen zulésst.

H Barbarische Sitten Aus den Awscoi Adyor (> zu L. 6 A), soll die Relativitit von Sitte und
Brauch belegen. Herodot (3,38) berichtet dasselbe iiber den indischen Stamm der Kallatier und
Aclian (Variae Historiae 4,1) liber die Sardinier: Nopog €oti Zapd@®og Tovg 101 YeYNPoKOTag TOV
TOTEPOV Ol Toidec PomdAolg (-ov Keule) TOTTOVTEG (schlagen) dv-ipovv kol E0amtov aicypov
Nyoduevor Tov AMav (sehr) vrep-ynpwv dvia Ly €Tt dG TOAAL ALOPTAVOVTOG TOD COMUNTOS TOD Ol
10 Yipag memovnkotoc. - In Neuguinea werden noch heute trotz offiziellen Verbots die toten
Miitter verspeist. Weitere Beispiele einer ,,verkehrten Welt* bei Herodot 2,35.

® Caesar am Rubikon: vgl. Menander fr.59: Agdoypuévov 10 mpdyu” aveppipbo (<_av-gppimn-
oBw: § 57) xOPoc: Die Sache ist (von mir) entschieden: Der Wiirfel soll (aus dem Becher in die
Hoéhe) geworfen sein, d.h. Ich will das Gliicksspiel wagen: Caesar wagt, mit der Uberschreitung
des Rubico (49 v. Chr.) die Senatsherrschaft herauszufordern. Da Sueton (Caes. 32) ungenau
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iibersetzte: Alea iacta est (statt esto, Erasmus vermutete einen Fehler der Kopisten), sind die
Worte in anderem Sinn sprichwortlich geworden: Die Wiirfel sind gefallen = Es ist entschieden.
Plutarch sagt (Pompeius 60), Caesar habe den Ausspruch griechisch getan, erwdhnt das aber in
der Caesar-Biographie (32) nicht.

24. Lektion

A Festliche Stimmung: nivopev § 87 A.1. a): linearer Konjunktiv praes.

B Die Kinder Medeas: dpdcm, pvym § 87 A. 1. b): punktueller Konjunktiv des Aorists.

I' Guter Rat? ur| édong: komplexiver Aor. > Vorbemerkung zu L. 12, 2. b).

A Sei wie die Sonne! iva évateidn, iv’ €0 momong: Konj. in Gliedsitzen (§ 87 A.2., B.):
konnen im Dt. ausnahmslos mit dem Indikativ wiedergegeben werden (der vereinzelt im Dt.
mogliche Konj. I: z.B. tva dvateiln dass sie aufgehe ist veraltet). Dass etwas noch nicht einge-
treten ist, aber jederzeit eintreten kann, erwartet, bezweckt oder befiirchtet wird, wird im
Griech. doppelt angezeigt: mit der Gliedsatz-Konjunktion (mit oder ohne &v) und dem Kon-
junktiv, aber im_Deutschen mit einem .,Signal®“, der Konjunktion, das Verbum bleibt im
Indikativ. — Zur formalen Néhe von Futur und Konjunktiv (Aovow = Futur und Konj. Aor.) vgl.
im Dt. das Futur als Vermutungsform: Frage ihn, er wird das wissen.

E Aus dem ,,Philogelos* Acidw, U ich fiirchte, dass...: Dass die griechische Negation im Dt.
entféllt, sollte verstanden (§ 98, 3.a) und nicht nur eine mechanische ,,Regel* befolgt werden
(,,nach Verben des Fiirchtens ist pf = dass®). Die 12 eindeutigen Konjunktive des Aorists
(d1pBeipng in E kann Aorist oder Préisens sein) driicken weder Vergangenes aus (daher kein
Augment!) noch die Vorzeitigkeit (eine consecutio temporum wie im Lat. gibt es im Griech.
nicht), sondern den Aspekt bzw. die punktuelle Aktionsart (s. zu ®).

Z. Konig Admet: unte ... unte: wegen des kausalen Nebensinns. Die Grenzen zwischen dem
konstatierenden 0Ok und dem prohibitiven (W sind flieffend und erweitern sich im Laufe der Zeit
zugunsten von U (MB1110): § 98, 2 b).

Die Vorgeschichte der euripideischen Alkestis (> 61), die Apoll im Prolog erzihlt, ist hier weggelassen:
Apoll hatte die Kyklopen getétet, weil Zeus seinen Sohn Asklepios mit dem Blitz getotet hatte. (Den
Grund verschweigt Apoll: Asklepios hatte Tote zum Leben erweckt und damit seine Kompetenz {iber-
schritten). Zur Strafe fiir die Ermordung der Kyklopen muss Apoll ein Jahr lang als Hirte bei Admet
dienen. Er wird sein Freund und hilft ihm, die vielumworbene Alkestis zu gewinnen.

Kerberos bezwingt den dreikopfigen Hollenhund, links Konig Eurystheus, der Herakles mit dem
Auftrag, in den Hades einzudringen, ins Verderben stiirzen wollte.

Vor 600 iibernahmen attische Maler von korinthischen Vorbildern die ,,schwarzfigurige* Malerei: Vor
dem Brennen wird mit eisenoxidhaltigem Tonschlicker gemalt, der beim Brennen mit 900° zu schwarzem
,.Glanzton™ wird (fdlschlich als ,,Firnis“ bezeichnet), wodurch der schone Kontrast zum hellen Ton
entsteht. Die Details innerhalb der Figuren entstehen durch Ritzen nach dem Brand. Auf dem Kerberos-
Bild kombiniert der attische Maler Kleitias die schwarzfigurige mit der korinthischen dreifarbigen
Malerei (rotfigurig > 79).

H Symptom der Verliebtheit: u1j wegen des kondizionalen Nebensinns > oben zu Z.

® Muttergliick: 6tav tiktn linear: wenn sie die Wehen hat, ... yevvion punktuell: wenn sie
geboren hat.

I Eine Allegorie: Aus dem Zusammenhang gelost ist der Satz eine Allegorie (> 70, B. 2.) fiir
Menschen, die nur das zuletzt Wahrgenommene sehen, aber nicht die davorliegende Ursache
erkennen. Im Kontext ist es ein Vergleich: Av-gkevBepov (unedel) 8¢ Soksil kai prloypiuatov (gierig) vekpov
ovAav (berauben) kai yovoukeiog e kai opkpds Stavoiog (Gesinnung) 10 ToAépov vopiCew 1o cpo Tod 1ehvedTog
amo-trapévov (weggeflogen) tod €x8pod, Aehourdtog 8¢, @ Emorépet 1j oiet Tt S1GpPopov dpav TOVS TOVTO TOLOVVTOG
TGV KOvAV, ol Toic Alfoig...

K Epikur iiber den Tod: Das Argument ist anthropologisch falsch, es trifft nur auf Tiere zu: Sie
,verenden* ohne Bewusstsein ihres Todes, wogegen der Mensch weil3, dass er ,,sterben wird.
Obwohl theoretisch falsch, bietet das Argument vielen eine praktische Lebenshilfe, sogar dem
Stoiker (!) Seneca (Ep. 54,4): ... ego illam (mortem) diu expertus sum, ... antequam vel nascerer. Mors est
non esse. Id quale sit, iam scio: Hoc erit post me, quod ante me fuit. Si quid in hac re tormenti est,
necesse est et fuisse, antequam prodiremus in lucem, atqui nullam sensimus tunc vexationem.
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Auch der amerikanische Psychotherapeut Irvin Yalom (*1931, Prof. em. in Stanford, seine Biicher wurden in
viele Sprachen iibersetzt) macht Epikurs Argument zur Grundlage seiner Psychotherapie gegen neurotische
Todesangst (Thanato-phobie), in: Overcoming the Terror of Death, 2008, dt.: In die Sonne schauen. Wie
man die Angst vor dem Tod tiberwindet, 2009.

A Sokrates zu den Richtern: un ov: § 87, 2. b) (2): Statt der mechanischen ,.Regel*: ,.,Nach

Wortern des Fiirchtens steht ur (lat. ne). — "E@onep av Epavém...: vgl. Pl. Apologie 30bc: ...1 doicte
lasst mich gehen = sprecht mich frei 1j p1, ©¢ €uod ovK v momoavtog GAA, 000" &l PEAL® TOANAKLG TEBVAVOL.
Spitere Parallelen: Christus stirbt fiir seine Uberzeugung und Aufgabe als ,,Sohn Gottes®, der Dominikaner
Savonarola fiir seinen Kampf gegen Papst Alexander VI (1497; vgl. Nikolaus Lenaus Versepos). Luther weigert
sich am Reichstag zu Worms (1521) zu widerrufen: Hier stehe ich! Ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen.
Historisch wohl nur: Gott helf mir, Amen (Biichmann). Giordano Bruno stirbt fiir seine theologisch begriindete
Uberzeugung von der Unendlichkeit des Weltalls: Ein endliches sei eines allmichtigen Gottes unwiirdig. Er endete
1600 auf dem Scheiterhaufen und wurde erst 2000 vom Vatikan rehabilitiert. An dem Kosmos-Problem schieden
sich schon in der Antike die Geister: Fiir Aristoteles und die Stoiker war er begrenzt und die Erde unbewegt in
seiner Mitte (s. zu L. 16 L). Fiir Archelaos (L. 18 Z, > 64), war er unbegrenzt. Epikur und Lukrez postulieren
unendlich viele KO0oo1. In den petoaxdopion (Cicero: intermundia) zwischen diesen leben die Gotter, die sich nicht
um die Menschen kiimmern: sog. ,,Deismus® (den auch die jiidischen Sadduzier vertraten) vs. ,,Theismus*: Glaube
an einen fiirsorglichen Gott.

25. Lektion

A Thales und die Sklavin: opdvta < 0pdovrta, é-okomel < -ge: Zu beachten sind die durch die
Kontraktion entstehenden ,homophonen Morphe*: gleichlautende Endungen (vgl. L. 16): Fiir
deren Unterscheidung ist oft die Akzentregel § 18 E. zu beachten: oxomnel er schaut vs. ckomel
schau! Die Kontraktionsregeln (§ 18) in einer Skizze zusammengefasst:

Das O verschlingt gleichsam mit gro3em Maul alle Laute, gleichgiiltig, ob sie
davor oder dahinter stehen.

Wenn A- und E-Laute zusammentreffen, ist der Erste stirker.

Zusitzlich zu beachten: e + e =gtund 0 + 0, € + 0, 0 + £ =0v (§ 4).

Das ,,Sternegucken® galt als ,Initialziindung* fiir den philosophischen Biog Oeswpnrikdc:
Aristoteles, Protreptikos B 18, ed. I. Diiring: T{ 8& T00t” éoTiv TdV dviav, ob apwv (= éveka) 1 QOOIG
Nuac 8yévwnoe kai 6 0edg; Todto IMubaydpog épmtdpevog ,, 10 Osdoacdar”, sine, ,,TOV
0VPOVOVe, Kol £0vTOV 88 Oswpdv (Betrachter) EQPOOKEV &ivol THG QVGEMC Kol TOVTOL EVeKol
TpoeANAvOEvar (hinaus-gekommen) €ic TOv Blov. B 19: Kai Ava&aydpav 6 @aciv (sie sagen) Eimelv
gpmtnBévra, Tivog v &vexa €Lo1To (er wihlen wiirde) YevésOan Tig kol Cfjv, dmokpivacOot Tpdg v
Epmtnov (Frage) ©OG ,,ToD OedoacOar TOV 00pavov Kol T mepl adTOV GoTPa TE KOl TNV GEMVNV
Kol AoV ¢ (da) T@v ALV Ye TavVTOV 000eVOg d&imv dvimvy.

Seit Thales ist das Bild des Philosophen ambivalent: Der Anekdote vom weltfremden ,,Sternengucker*
steht die vom ,,Allrounder gegeniiber, die auch der urspriinglichen Bedeutung von @iAd-co@og (Wiss-
begieriger) entspricht: Als man ihm (Thales) wegen seiner Armut einen Vorwurf machte, da die Philo-
sophie zu nichts tauge, habe er, da er auf Grund seiner astronomischen Kenntnisse vorausgesehen hatte,
dass die Olivenernte reichlich sein wiirde, noch im Winter mit dem wenigen Geld, das er hatte, als Anzah-
lung alle Olpressen in Milet und Chios fiir einen niedrigen Preis gemietet ... Als aber die Zeit der Ernte
gekommen war und plétzlich und gleichzeitig viele Pressen verlangt wurden, da habe er seine Pressen so
teuer verpachtet, wie er nur wollte, und auf diese Weise sehr viel Geld verdient; zum Beweise dafiir, dass
es fiir die Philosophen ein Leichtes ist, reich zu werden, wenn sie dies wollen, dass es aber nicht das ist,
was sie interessiert. (Aristoteles, Politikd 125929 = DK 11 A 10).

B Ewige Wiederkehr: Diogenes Laértios (> 64) schreibt die stoischen ,,Weltenbrande® (SVF 11
596 ff.) irrtimlich Heraklit zu. Hier ist aber kéopov als (Welt)ordnung zu verstehen, nicht als
nwWeltall“, und ndp als das den Logos, das Weltgesetz, repriasentierende Element, aus dem alles
entsteht und in das alles zuriickkehrt (so auch W. Kranz und Jaap Mansfeld, Die Vorsokratiker I, griech.-dt.
RUB 7965, 1983). Schon vor Diogenes Laértios wurden die Weltenbrénde irrtiimlich Heraklit zugeschrieben von
Plutarch: mopdg te avtopoPn (Verwandlung) ta mévta kai bp andviov... (DK B 90); Marc Aurel: ‘Hpdxiettog
nept Tiig 100 ko6opov Ekmuphoens (Verbrennung) tocadta eucsoroynioas (3,3). Clemens v. Alexandria (um 200
n.): Koopov t6vde tov adtov dndviov obte Tig 0edv odte dvOpdnmv noincev, AN fiv aiel kai Eotiv kol Eotar mdp
aei-loov, antopevov (angeziindet) pétpo (nach Mallen) kol dmocPevvopevov (ausgeldscht) pétpo (DK B 30).
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Die stoischen Weltenbrinde sind charakteristisch fiir die antike ,,zyklische* Geschichtsauffassung, die auch die
hinduistische und pythagoreische ist. Sie wird abgeldst von der von Augustinus begriindeten zielgerichteten (teleo-
logischen) christlichen Heilslehre (Schopfung > Siindenfall > Erlosung > Jiingstes Gericht) und der Geschichts-
philosophie Hegels. Diesen stellt dann wieder Nietzsche seine ,,antike ewige Wiederkunft entgegen: Ewig rollt das
Rad des Seins ...ich komme ewig wieder zu diesem gleichen und selbigen Leben, im Grofiten als auch im
Kleinsten... (Also sprach Zarathustra III. Der Genesende). Diesen Spekulationen aus irdischer Perspektive hat die
heutige Astrophysik ein Ende gesetzt: In spétestens 2,5 Mill. Jahren konnte die Erde, da sich der Mond von ihr ent-
fernt, ihre das Leben ermoglichende Atmosphire verlieren und in ca. 4 Mld. Jahren ist das Helium der Sonne ver-
braucht, sie wird zum roten Riesen, dessen Hitze die Erde verbrennt. In kosmischer Perspektive konnte aber die
antike zyklische Theorie recht behalten: Manche heutigen Kosmologen (wie Roger Penrose) vermuten, dass sich
Urknall und Expansion wiederholen...

I' Aristoteles: mndd < mndaet, Kontext: Uber die Schliipfzeit der Vogel (bei groBeren sei sie linger,
bei kleineren kiirzer — hier irrt Ar.): Von diesem Augenblick an steigt der Dotter zur Spitze (des Eis), wo
sein Ursprung ist und wo es aufbrechen wird. Ein blutiger Punkt ..., und von dort nehmen zwei venose
blutgefiillte Adern (mopor pAePikoi &v-oupor) ihren Ursprung, zu einer Spirale eingerollt, die sich in dem
Mape, wie der Embryo wdchst, zu jeder der Hiillen, die ihn umgeben, ausstrecken. Und eine Membran
mit blutigen Fasern umgibt von diesem Zeitpunkt an den Dotter, von den vendsen Gefdfien ausgehend.
Wenig spdter beginnt der Kérper erkennbar zu werden... Darwin: Aristoteles sei einer der besten, wenn
nicht der beste Beobachter in der Zoologie.

Zu onpeiov: Deminutiv von ofjpa Zeichen (davon ,,Semiotik®), und ndépog > 62.

A Freundschaft und Liebe: kt® < ktdov < *kt0-g-c0, melp®d < *meipa-£60. — TverodTar <
-6eton. Liebe macht blind. Shakespeare, Romeo II 1: Blind is his love, and best befits her dark.
Toskanisch: Amor é cieco, ma vede da lontano. — Die Amme tolua < ag, £pdoa < -AoVGa.
Lysipp war nicht blofs einer der einflufsreichsten, sondern auch einer der fruchtbarsten Kiinstler des
Altertums. Er veranderte das Proportionsschema: Die Kopfe bildete er kleiner, die Korper schlanker und
erreichte dadurch, daf} seine Figuren héher im Wuchs erschienen... das elastische Hin- und Herwie-
gen...der Korper scheint momentelang auf dem einen und dann wieder auf dem anderen Bein zu ruhen
(Liibke 316 zum ,,Apoxyomenos* des L.). Typisch fiir die hellenistische Plastik: die Entdeckung des Kindes
und das Ausgreifen der Figuren in den Raum: dazu vgl. Abb. S. 55.

E Aus der Feldrede (éni tomov medtvod) bei Lukas (6,12-17): Sie weist zahlreiche Parallelen zur
Bergpedigt bei Matthdus (5,44-46) auf, was man mit einer gemeinsamen schriftlichen Quelle
erklart. Die Feldrede konzentriert sich auf drei Motive: das Armutsgebot, die (hier ausgewaihlte)
Feindesliebe und das Verbot des Richtens.

Z. Aus dem Neuen Testament: Zum Dekalog s. L. 10 B.

televtd-tm: Die griech. Imperative auf -t® sind nur die der 3. Person, dagegen stehen die lat.
auf -to fiir die 2. oder 3. P.: lauda-to du sollst oder: er soll loben.

El Tig pn 0€her Nicht so hart, wie es klingt: Kontext: Zurechtweisung der ,,Miilliggdnger*:
Paulus, Silvanus und Timotheus sagen zu den Thessalonikern: Wir haben bei euch kein
unordentliches Leben gefiihrt und bei niemandem unser Brot umsonst gegessen. Wir haben uns
gemiiht und geplagt, Tag und Nacht haben wir gearbeitet, um keinem von euch zur Last zu
fallen...als wir bei euch waren, haben wir euch die Regel eingeprdiigt: Wer nicht ... Wir héren
aber, dass einige von euch ein unordentliches Leben fiihren und alles Mogliche treiben, nur
nicht arbeiten.

H Menschenschicksal: AvneicOBow < hvme-é60w. Die stoisch klingenden Worte sind das Epi-
mythion einer banalen Fabel: ®aiakpdc (Glatzkopt) T1g Eévag Tpiyag T avtod meptl-0eig (auf-
setzend) KEPOAAT), (mmevey (ritt). ’Avepog 6& uoncag (-Gw blasen) ap-eike tadtog. ['EAmg 0& TAATLG
(breit) TOVG TaP-£0TMTAG (die Dabeistehenden) eiye. Kakeivog (= kai éksivoc) eime tod dpdpov (Lauf)
novoag ,, Tac ok Epac Tpixog i EEvov (erstaunlich) PeVYEWV pE, 0 Koi TOV Eyova TodTac, Hed’ ov
Kol €yevviOncav, KatéAmov;

® Guter Rat: i5-01 § 71, 1. Kleobulos DK 10,1,20: Eb-topodvta (-éo es geht mir gut) un vmep-
Neavov (hochmiitig) £tvot, d-TopodVTa (in Not sein) pf| TamevodoOat (-6o erniedrigen). Epikur fr. 488:
'H tomewvn (tamewdg kleinmiitig) Wyoym To1g HEV EDTUEPLAGLY (e0-nuépnua gute Tage) Ex0VVOOM
(medial! -6 aufblihen), TG 6& cLUEOPOTG KaONPEON (kab-opéw herunternehmen, erniedrigen).

Horaz carmen 2,3,1 ff: Aequam memento rebus in arduis / servare mentem...
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26. Lektion

A Solons Wunsch: polo-1: Zum Optativzeichen - 1 - vgl. lat. sim, velim, nolim, malim; duint
statt dent: Der lat. coniunctivus optativus hat die Funktion des idg. Optativs libernommen, den
Wunsch auszudriicken, und bei den genannten Verben auch das alte Optativzeichen behalten.
Cicero, Tusculanae disputationes 1,117: Mors mea ne careat lacrimis, linquamus amicis /
maerorem ut celebrent funera cum gemitu.

Abb. S. 53: [Links|: ein Krug als Grabmonument: mit offenem Boden, damit die Totenspenden in die Erde
flieBen konnen. In der frithen ,,geometrischen” Epoche der griechischen Malerei (900-700) erscheinen
zuerst Tierfiguren, seit 800 auch Menschen, nackt und stilisiert, seit 750 auf Bildfriesen, die den gréfiten
Teil der Oberfldache einnehmen, mit figurenreichen Szenen: We see rows of women, hands to their heads in the
ritual gesture of mourning, surrounding a bier on which a corpse is laid out under a shroud... the artist draws what
he knows is there, rather than what he can actually see. Each part of the body is given its most diagnostic view —
head in profile, chest frontal and triangular, and legs in profile with prominent buttocks... A goat is depicted under
the bier (Dyfri).
die beriihmteste ,,Stele” aus dem Kerameikos-Friedhof in Athen. Mit Chiton und Mantel beklei-
det, ein Tuch und Bdnder im Haar, sitzt Hegeso (der hier nicht lesbare Name oben im Gebilk) auf einem
kunstvoll gearbeiteten Stuhl. Sie hat mit beiden Hdinden eine (einst gemalte) Kette aus dem Schmuck-
késtchen genommen, das die vor ihr stehende Dienerin hiilt. Diese ist durch den ungegiirteten Chiton und
die Haube auf dem Kopf gekennzeichnet. Die Frauen scheinen innig miteinander verbunden... (Borbein
276). Der Kerameikos gehort noch heute zu den Sehenswiirdigkeiten Athens. Anders in Sparta: Plutarch
schreibt seinem idealisierten Lykurg (27) das Verbot von Grabmélern zu.

B Liebesgedicht: £i0s yevoiunv ovpavog: In der Dichtersprache kann der Optativ auch uner-
fiillbare Wiinsche ausdriicken: In urspriinglicher Glaubigkeit und magischem Denken ist nichts
unerfiillbar.

Aristippos sagt ...Platon habe sich in einen jungen Mann namens Astér verliebt, der mit ihm
zusammen Astrologie studierte (DL 3,29). Apuleius’ Ubersetzung (10): Astra vidés: Utindm fiam,
mi sidus, Olympus, / ut multis sic té luminibus videam.

I’ Wunsch fiir eine Seereise: teAécclog = tedécaic, dydyotr: punktuelle Aorist-Optative.

Eine generelle Warnung vor einem Seefahrerleben von Phalaikos (4. Jh. v. Chr., AG 7,650):

Dedye Bolaooia Epya, Podv 6 EmPaAiov ExETAN, émi-Badlopon sich halten an
&l Tl To1 MOV pakpiic meipot’ 1delv Protiic: gyétAn Pflugsterz, Prot = Piog
Nrelpe yap &veott pakpog Plog eiv aAM & ol Twg giv = &v, Gk, GAOg Salz, Meer
EVUOPES €IC TOMNV AVOPOG 10TV KEPAANV. gopapng leicht, ToAdg grau

Dass Warnungen und Gebete berechtigt waren, zeigen dutzende Grabepigramme fiir Schiffbriichige im 7. Buch der
AG: 263-279, 282-295, 498-506 u.a.) > 76.

A Theognis” Eid: Ei ... BovAevocoyu sollte ich einmal ...raten, was moglich, aber nicht zu
erwarten ist. Wire es zu erwarten, stiinde der Konjunktiv: éav fovAevcm: Im Konjunktiv steht
das der Wirklichkeit Nihere, im Optativ das weiter von ihr Entfernte: in Gliedsédtzen ohne,
in Hauptsétzen mit &v. Die ,,potentialen* Optative sollten nicht stereotyp mit ,.kdnnte* libersetzt
werden, sondern auch mit Modalverben: sollte, dt. wiirde: muss nicht irreal sein!
E Sokrates: 'Eav éué damoxteivnte: der Konjunktiv fiir die erwartete Verurteilung, ovdev Gv
BAdyetev: der Optativ fiir die Unwahrscheinlichkeit, dass dem wahren Philosophen von dulleren
Umstidnden innerer Schaden zugefiigt wird: vgl. L. 23 E. Die Athener bestraften mit dem Todes-
urteil gegen Sokrates nur 51ch selbst: Eplgramm AG 7,96:
[Tivé vov év Atog OV, O TOKpoTEG N 0€ Yap Svimc® 1) sc. ddpatt Haus 2) dvrog wahrhaftig
Kai 60OV eine 0£0¢ Kkoi Odv 1) Zopia.
T[Ipog yop Adnveiov kdvelov® anidct uév é5éEw, 3) Schierling 4) nur
ovtol & gEémov TodTo T8}’ GTOpATLS. 5) = o 6) 6T6pa Mund
Zu o0béév ,keineswegs® vgl. lat. ,nihil“: Akkusative der Beziehung: ,,in (Bezug auf) nichts®:
negieren stirker als ov und non > 69 linke Spalte.
Z. Ein Gesprich: Pyrrhos lisst sich von Kineas nicht abhalten, sondern schickt ihn mit 3000
Mann nach Tarent, das ihn um Hilfe gegen die Romer gebeten hat, und in die von Tarent ge-
schickten Schiffe liefy er 20 Elefanten, 3000 Reiter, 20.000 Mann Fufivolk, 2000 Bogenschiitzen
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und 500 Schleuderer einschiffen (Plut. Pyrrhos 15). Er gewinnt im Juli 280 die erste Schlacht bei
Heraklea dank der Elefanten, aber mit gro3en Verlusten, und riickt bis 60 km vor Rom vor. Nach
gescheiterten Verhandlungen, die Kineas in seinem Auftrag fiihrt, siegt er 279 bei Ausculum
wieder mit Hilfe der Elefanten und wieder verlustreich: Der sprichwortliche ,,Pyrrhussieg®: Av
&t piav paymv Pouaiovg vikiompuev, drolovueda mavteddg (21,14) Wenn wir noch eine Schlacht
gegen die Romer gewinnen, werden wir véllig vernichtet sein. Dann ruft das von inneren Kém-
pfen zerrissene Syrakus Pyrrhos zu Hilfe, und die Griechen feiern ihn zunéchst als fiyepuov und
Boaotlevc. Er erobert die meisten karthagischen Stiitzpunkte auf Sizilien, lehnt aber ein beschei-
denes Friedensangebot der Karthager ab. Seine strenge militirische Disziplin missfillt den
sizilischen Griechen sehr bald und sie fallen von ihm ab. Er muss nach Unteritalien zuriick und
verldsst nach unentschiedener Schlacht gegen die mit den Karthagern verbiindeten Romer(!)
Italien. Da war der Plan der Errichtung eines grof3en Westreichs an dem zdhen Widerstand der
Romer in nichts zerstoben. (Bengtson).

VPpilw iiberheblich sein, die eigenen Grenzen itiberschreiten > Hybrid-: in der Biologie beson-
dere Ziichtungen, die die Artgrenzen iiberschreiten; Hybrid-Autos haben zusitzlich zu ihrem
Motor einen elektrischen. Zu sprachlichen Hybriden > 13: L. 2 E, Anm. 3.

D Die Greise von Troja: Jean Giraudoux hat in Kein Krieg in Troja (1935) diese Szene mit
sarkastischem Humor gestaltet (I 4-6).

27. Lektion

A Brennos: &i €in, ¢ mévta €in: optativus obliquus § 88 C.

Die Kelten waren schon zur Zeit Alexanders an der unteren Donau und drangen trotz primitiver
Bewaffnung und Kriegsfithrung weiter vor, als die Diadochenreiche noch in den Geburtswehen
lagen (Bengtson). 279 besiegte Brennos den Makedonenkonig Ptolemaios Keraunds, der im
Kampf fiel, umging die von den vereinigten Stimmen Mittelgriechenlands besetzten Thermo-
pylen und drang bis Delphi vor. Bevor er sich aber des Heiligtums und seiner Schétze bemich-
tigen konnte, wurde er im Kampf schwer verwundet und totete sich selbst. Der beginnende
Winter zwang die Kelten zur Umkehr. 278 wurden sie als Soldner von zwei kleinasiatischen
Konigen zu Hilfe gerufen, blieben dann dort und unternahmen gefiirchtete Raubziige. 275
wurden sie von Antiochos I. besiegt und zur Ansiedlung in Zentralanatolien gezwungen. Die
chon vorher bestehende Siedlung Aykvpa (j. Ankara) wird der Sitz des wichtigsten Stammes,
der Tektosagen. (Diese waren der Teil der von Caesar BG 6,24 lobend erwihnten Volcae Tecto-
sages, der nach Kleinasien ausgewandert war). Um sie von weiteren Raubziligen abzuhalten,
werden ihnen von den Kdnigen benachbarter Liander Tribute gezahlt, und auch als S6ldner wer-
den sie immer wieder eingesetzt. Attalos I. von Pergamon verweigert den Tribut, besiegt sie 230
und errichtet ein Siegesdenkmal mit liberlebensgrof3en, pathetischen Bronzestatuen von Galatern,
darunter das : Ein Stammesfiihrer hat seine Frau getotet, um sie vor der Sklaverei zu
bewahren, und stoBt sich nun selbst das Schwert in die Brust. Typisch fiir die hellenistische
Plastik: das Pathos (hier mit dem stoischen Ideal des Freitods), das ethnologische Interesse, die
Bewegung und das Ausgreifen der Figuren in den Raum: Die Gruppe fordert zum Umschreiten
auf (wie die S. 51). Zu Delphi s. Weeber Kap. 10. — Zu otepedc: uv. auch ,ster-ben‘ = starr werden.

B Alkibiades: Onét” dvakacOein(uev): optativus iterativus: § 88 D.. punktueller Aorist.

Das Erzihlte trug sich 431-29 wihrend der Belagerung von Poteidaia (Chalkidike: S. 9) zu, das
von Athen abgefallen war. Dabei rettete Sokrates dem Alkibiades das Leben und beeindruckte
diesen auch bei der Flucht des athenischen Heeres in Bootien (424) durch seine Unerschrocken-
heit (Symp. 220d-221b). Auch an der Schlacht bei Amphipolis in Makedonien nahm er teil (422).
Aber er verliel Athen nur im Kriegsdienst (Krit. 52b): L. 18 H.

I' Aus der ,,Anabasis“: 6mote PBovAotto: opt. iterativus: lineares Pris. — mapddeicog: Das
persische Wort (,,eingezdunter Garten®) erscheint in griech. Literatur nur bei Xenophon als
,koniglicher Garten®; im AT als Garten Eden, bei Lukas als Ort der Seligen.

Zum ,Méander* (und ,,Laufenden Hund*) als Ornament s. Wikipedia.
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28. Lektion

A Hippokratische Medizin: dv-io-tog: § 90. Die 2 Bedeutungen von -tog stehen in einem
Kausalzusammenhang: Was ,,geschlossen® ist (24 I'), muss auch in Zukunft ,,schlieBbar* sein.
Gegenstilick zu L. 18 A: Dort der erste Aphorismus, hier der letzte. Was dort mit ta 6éovta nur
angedeutet ist, wird hier aufgezdhlt, und wenn man die heutige Strahlentherapie als Nachfolgerin
des ,,Ausbrennens® sieht, ist die Aufzdhlung noch immer giiltig. Es fehlen nur die sanfteren
physikalischen und physiotherapeutischen Methoden. Gegen das ,,Schneiden® (cidnpoc) gibt es
im hippokratischen Eid (> 7) Vorbehalte: Die Schiiler miissen schworen, keine Steinoperationen
durchzufiihren: 00 tepém 8¢ 00OE UV MbdVToC: Ich werde sicher nicht die Steinleidenden ope-
rieren. Der vermutliche Grund: Bei Blasensteinoperationen mit bilateralem Dammschnitt be-
stand die Gefahr der Durchtrennung der Samenstriange und damit des Verlustes der Zeugungs-
fahigkeit. Das Verbot ist also das Pendant zum Abtreibungsverbot.

Schon die Pythagoreer wollten das ,,Schneiden” und ,,.Brennen“ erst nach der Privention und der
eoppokeio als letztes Mittel angewendet wissen: ta 6& mepl T0G T€ TOUAG KOl KOVGELS (KODOLG Ausbrennen)
fikioto (am wenigsten) TavtOV 0modéyecbo (Iamblichos DK 58 D 1,3). — Rez.: Der Mediziner Schiller stellt
seinen Rdiubern als Motto der Revolution voran: Quae medicamenta non sanant, ferrum sanat; quae
ferrum non sanat, ignis sanat.

B Menschenschicksal: -teog § 90, 2. — toym hier negativ > 16 zu L. 4 I'. — ,,Tychismus* ist in
der Philosophie der Terminus fiir die Uberzeugung, dass die Welt vom Zufall regiert wird.

I' Ein Rat Epiktets: dyxdpiov Deminutiv von dykvpa > ancora > 62. In der christlichen Kunst
sind Kreuz, Anker und Herz Symbole flir Glaube, Hoffnung und Liebe.

A Sokrates iiber das Gliick: Die befremdlich rigorosen Worte sind die Antwort auf die Thesen
des radikalen Sophisten Kallikles, der das Gute mit dem Angenehmen gleichsetzt und fiir den die
evdoupovia darin besteht, dass der Starkere sich das Angenehme gegen die Schwéicheren ver-
schaffen kann. Dem stellt Sokrates eine soziale Ethik mit dem Wert der co@pocsvvn und der
wahren gvdotpovia entgegen. (>zu L. 4 B, 17 A).

E Auge und Ohr: -tepog, -tatog § 42, 1. Der Mensch ist ein ,,Augentier*: Jeder der beiden vom
Augapfel ins Gehirn filhrenden Sehnerven ist ein Biindel aus einer Million Neuriten.

Z. Aynoikaog Der Ausspruch illustriert die sprichwortlich gewordene ,,spartanische, jedem
Luxus abgeneigte Haltung. Den Luxus soll schon Lykurg bekdmpft haben: Gold- und Silber-
miinzen lieB er durch eisernes Geld ersetzen. Fiir dessen Transport waren schon bei einem Wert
von 10 Minen zweispdnnige Wagen ndotig, weshalb Diebstdhle nicht mehr vorkamen und der
Import von Luxusgiitern unterblieb (Plut. Lykurg 9). Verpflichtende gemeinsame, bescheidene
Mahlzeiten unterbanden den privaten Tafelluxus (10). Den jungen Méannern schor man die Haare
(Widerspruch zur Anekdote!), lie} sie barfull gehen und nackt spielen. Vom 12. Jahr an trugen
sie kein Unterkleid mehr und bekamen fiir ein ganzes Jahr nur einen Mantel. Schlafen mussten
sie auf Streu aus Flussgras (16). Vgl. zu L. 29 L und 37 A.

H ,,Toolmaking animal“: Nachdem Aristoteles den Menschen als {®ov Adyov &xov (vgl. L. 2 E)
und moltikov (L. 18 T') definiert hatte, nannte ihn Benjamin Franklin (18. Jh., einer der Griin-
derviter der Vereinigten Staaten, Erfinder u.a. des Blitzableiters) ein toolmaking animal, Henri
Bergson homo faber (L Evolution créatrice, 1907, dt. Die schopferische Entwicklung). Die Frage der Priori-
tdt von Hand oder Gehirn ist unter Humanbiologen umstritten: War die durch den aufrechten
Gang freigewordene werkzeugmachende Hand die Ursache der Gehirnentwicklung oder machte
das entwickelte Gehirn die Werkzeugherstellung moglich? Feststeht, dass die auch fiir Gesten
freigewordene Hand die Sprachentwicklung gefordert hat: Gesten und Sprache werden von den
gleichen neuronalen Zentren gesteuert. > 74.

® Anakreontisch > 30, L. 14 D. Eine Seltenheit: Wort- und Versakzent durchwegs identisch.

I Aus der Verteidigungsrede: ¢ysvounv hat punktuelle Bedeutung: interpretierend {ibersetzt:
Ich habe niemals mit jemandem einen Lehrvertrag (mit Bezahlung) abgeschlossen:

Sokrates distanziert sich damit von den Sophisten. — Zu den |Abbildungen: Sokrates Die Kopie einer
attischen Bronzestatue, wohl derjenigen, die die Athener aus Reue iiber die Hinrichtung des Sokrates von
Lysippos (> zu L. 25 A) gieBBen lieBen (Diogenes L. 2,43). Fiir Sokrates” Aussehen haben wir literarische
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Zeugnisse: Plat. Theait. 143e: Theodoros vergleicht einen jungen Athener mit Sokrates und sagt zu
diesem: NOv 8¢ — kai puf pot dybov — ovk o1t KaAOS, TPocéoike 6& 6ol TV 1€ oudtnra (Stumpfnasigkeit)
kol 10 €€ (Herausstehen) t®v oppatov, und Plat. Symp. 215ab: Alkibiades vergleicht Sokrates mit einem
Silen und dem Satyr Marsyas: Beide sind glatzkopfige, stumpfnasige Naturddmonen, trunksiichtige
Begleiter des Dionysos. Im Portrét ist die Hasslichkeit deutlich gemildert: Vom Hervortreten der Augen
ist nichts zu sehen. Der Kopf mit dem eigenwilligen, klugen Schddel blickt mit kleinen Augen und
gesammeltem Ausdruck scharf und niichtern in die Welt...Die Oberfldche hat die neue plastische
Spannung, mit der die spdte Klassik beginnt (Karl Schefold: Bildnisse der antiken Dichter, Redner und Denker.
21997, 68).

Wahrscheinlich die Teil-Kopie der Bronzestatue, die Silanion schuf und die der Perser Mithri-
dates, ein Schiiler Platons, den Musen der Akademie weihte (DL. 3,25). Noch deutlicher als im Bildnis des
Sokrates ist die schlichte, strenge Haltung der beginnenden zweiten Klassik ausgeprdgt (Schefold 134, aber
diese frithe Datierung vor 350 ist umstritten).

D Epigramm: von Nikarchos (1. Jh. n. Chr.); dasselbe Motiv zweimal im Philogelos: L. 19 T.

29. Lektion

-lov, -1otog § 42, 2. Das Superlativsuffix -10-to- entstand aus zwei Suffixen: dem idg. Komparativ-Suffix
-10- (vgl. lat. mag-is), das verloren ging, und -t0-, das die Stellung in einer Reihe bezeichnete: vgl. mpd-
T0-¢, 0e0-1EPOC § 53; &-TEPOC.

A Thales: Hier sind nicht Einsichten des Thales (gerade sein Wasser fehlt!), sondern der grie-
chischen Philosophie und Spruchweisheit pointiert zusammengestellt: Heraklits ewiger Adyog
(DK B 30), Parmenides’ allumfassendes gottliches ayévnrov (DK B 7), Aristoteles” unbewegter
Beweger (Met. 1073a26); der harmonische xo6cpog der Pythagoreer (DK 14 B 35), der vodg des Ana-
xagoras: mhvto aVTOV KOOUEV Td TPAyHaTo O1d TAvTmv i0vta (idv, idvtog gehend) (A 55). Zur
avéykn vgl. U 2a; zum ypévoc: Sophokles Aias 646 f.: Gmov®” 6 poakpdc kavapiOuntog (= kai év-
apibuntog) xpovog / eveL T AdNAN Kol POoVEVTO KPOTTETOL.

B Uber die Ehe: Xp1 yopsiv: von Kleobulos, einem der Sieben Weisen > 11 oben; auch AG 7,89.
Avodpeiog: Gegenstiick zu L. 8 I': Dort Belege fiir die formelle Rechtlosigkeit der Frau, hier ihre
informellen Mdéglichkeiten, Macht und Einfluss zu gewinnen. Auch Plutarch (Lyk. 14,8) erwihnt
die ausgelassene Freiheit und angemafite Herrschaft der Spartanerinnen (Adxoivar), die sie
durch die Abwesenheit der Ménner im Krieg erworben haben, und gibt einen Dialog wieder:
...elmovong yap tvog, oG &otke, EEvng mpog anthV (der Frau des Leonidas) ,,Mdoval T®V avop@dv
Gpyed’ vueic al Adkavor, ,,uovar yape, Eon, ,,tiktopev dvopac.” Plat. Nomoi 637c: Ein Athener
zu einem Spartaner: ...THV T®V yovaik®v mop” DUV dvecty (dveoig Ziigellosigkeit).

I' Der Sohn des Themistokles: Ein anekdotisches Exemplum zu Demokrit in B.

A Admet aueivov’ = aueivova: § 43, 3.

E Die Anklage gegen Sokrates: fitto < fjttoca: Ausfall des o, vs. lat. altius, -ioris: ,,Rhota-
zismus*: s zwischen Vokalen >r. — v npotepov: § 100, 1.

Drei Vorwiirfe: 1. Er untersuche Erde und Himmel (Bereiche der Goétter Hades und Zeus):
Verwechslung mit den vorsokratischen Naturphilosophen, daher die Anklage wegen Gottlosig-
keit (doéPewa). 2. Er lehre, vor Gericht die schlechtere / unterlegene Sache zur stirkeren zu
machen: 10v J1t® Adyov Kpeitto motelv (DK A 21) und dass es zu jeder Sache zwei einander
widersprechende Argumente gebe: 80 Adyovc &ivol mepl mOVIOS TPAYHOTOG GVTI-KEWEVOUG
aAlAolg (DK B 6): Verwechslung mit den Sophisten. 3. didackwv: Rhetorikunterricht wie die
Sophisten > Vorwurf, die Jugend zu verderben.

Z. Lebenserfahrungen Apyiyv ... Ovid Remed. 91: Principiis obsta, sero medicina pardatur. —
‘Ey0pov avopa ... ouAdCacOar: § 78 A. ad 1. Vgl.: Rex Antigonus iussit sacerdotem suum
sacrificare, ut deus defenderet eum ab amicis. Interrogatus, quare non ab inimicis, respondit:
., Ab inimicis possum mihi ipsi cavere.” (aus J. Manlius, Locorum communium collectanea, 1562; antike
Quelle It. Biichmann nicht nachweisbar). Gott schiitze mich vor meinen Freunden...

L Aristoteles: vgl. Plat. Pol. 421d: Reichtum und Armut sind zu verhindern, weil beides die Leis-
tungen der Handwerker vermindert. Plutarch kannte Aristoteles” IToAtikd (s. Lykurg 14) und 1dsst
seinen idealisierten Lykurg (> zu L. 28 Z) die logische Konsequenz aus Aristoteles” Theorie
zichen: Um Reichtum und Armut vollig zu beseitigen, iiberredete er die Biirger, alle ihre Lindereien
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herzugeben, sie aufs neue verteilen zu lassen und in volliger Gleichheit und Gemeinschaft der Giiter
miteinander zu leben... Uberdies waren mit der Miinze (aus Eisen statt aus Gold und Silber) alle Prozesse
verschwunden, weil es bei ihnen weder Reichtum noch Armut gab und alle im gleichen Wohlstand lebten
und ihre wenigen Bediirfnisse leicht befriedigt werden konnten (Lyk. 8; 24). Vgl. Weeber 29 ff. Winkler 19.
Skidelsky R. und E.: Wie viel ist genug. Vom Wirtschaftswachstum zu einer Okonomie des guten Lebens. dtv 2013
(Aristoteles rezipierend!), Christian Neuhduser: Reichtum als moralisches Problem, suhrkamp 2018.

30. Lektion

A Marc Aurel: 'Ev-é-pn-¢ § 64 A. Die drei moglichen Bildungen des aktiven bzw. medialen
Aorists nebeneinander! €v-¢-fn-¢ wie alle Wurzelaoriste ,,genusneutral“: § 85, 3., L. 3 E.
Fortsetzung: Ei pev €9’ &tepov Pilov, o0dev Oedv kKevov 000 EKeET" €l 6& v av-aicOnocig (Bewusst-
losigkeit), TOVOT TOVAOV KOl 10OVAV AVEYOUEVOS (Gv-Eyopon aushalten).

B XyoluoTtikéc: dro-Pi-vau Infinitiv-Endung wie die Verba auf -pu, vgl. gi-vau. — Zu omovda-{m:
ngr.: ortovdootéc Studenten der Technik, portntég ,,Geher®, Studenten des [Tav-emotquo (Universitat).
I' Ein beriihmter Orakelspruch: Die delphischen Priester, durch reiche Geschenke gewonnen,
hielten einen Sieg des Kroisos, der mit dem Chaldierkonig Nabonid und Amasis von Agypten
verbiindet war, fiir wahrscheinlich, gaben aber vorsichtshalber einen doppeldeutigen Spruch:
Auch Kroisos” Reich war fiir griechische Verhiltnisse groB3. Herodot 1,53,2: yv®uou ... TpoAié-
yovoor Kpoiow, fiv (= éav) otpoatevmrar €ni [1époag, peyddnv dapynv v katoddoor. Kroisos
hatte das Orakel vorher ,,getestet*: Hdt. 1,47 f., vgl. Hdt. 1,90 und Weeber 253-259.

A Awviowog (I.) von Syrakus regierte von 405-367, vereinigte unter seiner Herrschaft drei
Viertel von Sizilien und griindete Kolonien an der Adria: Ancona u.a.

E Aufforderung I'vd0t cavtov yv®d-01 und yvd-vou: . komplexive Aoriste: § 86, 2; > 25.

Der Spruch wird Solon und dem Spartaner Chilon zugeschrieben und von Platon (Charm. 164d-
165b) als Aufforderung zur cw@pocvvn verstanden, von anderen, auch Rémern, zur Erkenntnis
menschlicher Grenzen (wie nosce te ipsum: Belege s. Bartels) und eines Memento mori > 74:

Totenkopf! Heraklit hat ihn im Sinn seiner Adyog-Philosophie verstanden: Die Seele sucht den Logos, der auch in
ihr zu finden ist, weil sie ein Teil von ihm ist: L. 33 K, vgl. éilnoaunv éuewvtdv Ich suchte mich selbst (B 101)
und avOpodnoiot nact péteott (ist es moglich) ywvdokew Envtovg kol cwepovelv (B 116). > Weeber 270ff.

Die Spriiche der Sieben Weisen in einem anonymen hexametrischen Epigramm AG 9,366:

‘Entd copdv épém kot Emog TOAY, OUVOLM, POVIV. kot mog im Vers, obvopo =
»Métpov uev Kieooviog 6 Aivdlog eimev ,,aptotov®, dvopo, ewvi hier: Ausspruch
Xihov v koidn Aakedaipovt ,,['vdOL ceavtov*, Koikn Tal

0¢ 6¢ Kopwvbov &vaue ,,X0Aov kpatéev Tepiavopog, vaim bewohnen, y0Aog Zorn
[Mtrokog ,,0008v dyov™, 0¢ &nv yévog €k MuTiAnvig, dyav zuviel, Env =1

»Tépua 6’ opav Protoo oAV iepaic €v AOnvaig, téppa Ende, Brototo = Biov

,» Lovg TAéovag kaxiovs 6& Blag danépnve Ipmveie, amo-paivem sagen,

» Eyyomv @evyewv* 8¢ @aiig Midfolog nido. &yyom Biirgschaft, a08Gw sagen

Z Thukydides iiber Perikles: paivetat...mpoyvove: § 93.3. &yvocav effektiver Aor.: § 86, 2.
Perikles” Kriegsplan war tatsdchlich defensiv: Die gesamte attische Landbevdlkerung wurde zwischen
Athen und dem Pirdus interniert, und die Aktionen der Flotte waren nur die Antwort auf die Angriffe der
Peloponnesier. Als im Sommer 430 die Pest ausbrach, suchte man nach dem Schuldigen und fand ihn in
Perikles (Bengtson). Man beschuldigte ihn, 6ffentliche Gelder unterschlagen zu haben, und enthob ihn im
Herbst 430 seines Strategenamtes. Nachdem er im Friihjahr 429 rehabilitiert worden war, starb er noch im
gleichen Jahr an der Pest. Ein fahiger Nachfolger war, wohl auch durch seine Schuld, nicht vorhanden,
iible Demagogen wie der Gerber Kleon machten eine verhdngnisvolle Politik: vgl. Aristophanes Ritter 40ff.
Kresilas war neben Pheidias der bedeutendste Bildhauer des perikleischen Zeitalters. Das Portrit
verzichtet auf die Wiedergabe individueller Ziige und zeigt den Staatsmann und Biirger als Idealfigur.
Der Helm des Strategen verweist auf das Amt, das dem Staatsmann seinen Einfluss sicherte (Borbein 25).
Auf der Stele: [IEPIKAHYE ZEANGIITIOY A®HNAIOZ: Perikles, (Sohn) des Xanthippos, Athener.

H Zwypoviong (ca. 557/56-468/67): bedeutender Chorlyriker und Epigrammatiker.

O Beriihmte Worte In einem Streitgespriach mit Kreon (in Form einer Stichomythie: jede Person spricht
einen Vers) rechtfertigt Antigone die Bestattung ihres Bruders, den Kreon als Staatsfeind bezeich-
net. Der Vers ist die Antwort auf Kreons: o0tot 100" 00y0p6g (= 6 £x0pdg), 0vd” dtav 0avn, eiloc.

47




Antigone hat sich schon vorher (454f) auf die dypamta vopupa berufen, die ungeschriebenen
(gottlichen) Gesetze, die iiber allen menschlichen stehen und Antigone verpflichten, den toten
Bruder zu bestatten. — Das Christentum tibernahm vom klassischen Griechenland die Gegen-
tiberstellung von menschlichem und gottlichem Recht (Winkler 31). > 61.

I Psychologische Erkenntnis: Awrhotg 6 pv0og: a-thodc: *o(e)u ein(fach), vgl. semel > oa- > a-, }
vgl. 8-ma& einmal befestigt. (*oep- auch > £uc > eic, (o)pia, oep- > &v).

Die moderne psychologische Ausdrucksforschung hat diesen Satz durch Stiluntersuchungen an wahren

und liigenhaften Reden in Dramen bestatigt: Liigen haben ldngere Sitze, mehr Gliedsdtze, mehr Anreden
(H. Rohracher: Kleine Charakterkunde, 31975, 169).

L "Ovov oxié Rez.: Christoph Martin Wieland, Die Geschichte der Abderiten, 1781: Kostlicher
satirischer Essay iiber ergebnislose juristische Spitzfindigkeiten (5 Seiten). Richard Strauf3’
Musikkomddie Des Esels Schatten, komponiert 1947— 49, wurde 1964 uraufgefiihrt.

ues-nuPpio < péoog + Nuépa > *pes-nu(e)pio > peonuPpia: Vokalschwund und ,,Gleitkon-
sonant®: vgl. dt. Mandl (= Ménnlein), Pfandl (kleine Pfanne), Kandl (kleine Kanne).

D Theognis ... Odysseus: Penelope vor dem unfertigen Leichentuch fiir ihren Schwiegervater
Laértes, dass sie nachts wieder auftrennt, um sich fiir keinen Freier entscheiden zu miissen (Od. 19,136-
158). Die Griechen kannten nur senkrechte Webstiihle: Rotfigurige Vase s. S. 79: urheberrechtlich
geschiitzt!

31. Lektion

A Adkog kol arhodmmé: Eibe pn damqvimoo: unerfillter Wunsch der Vergangenheit: Dass
Indikative (nach €i und €i0e bzw. mit dv) eine grofiere Distanz von der Realitiit ausdriicken
als Konjunktiv und Optativ, iiberrascht (§ 88): der Grund: § 89 A. 1.

Rez.: Babrios 53. Variante: Avkog koi moudiov (271b Halm).

B Homo homini lupus: Ei ... Irreale Bedingungsperiode der Vergangenheit, wieder mit
Indikativ(!). Die Wahl von Impf. oder Aor. ist zwar prinzipiell von Aspekt bzw. Aktionsart be-
dingt, doch hat das Imperf. o6fter Gegenwartsbedeutung wie hier und der Aorist fast immer
Vergangenheitsbedeutung. — s. zuL.9T. toym>16zu L. 4 T.

I Ovy 6 Tomog av ... £yevounv: Aor. mit Vergangenheitsbedeutung.

A Epigramm fiir Demosthenes: Aor. wie in I'.

D. kdmpfte von 349 bis zu seinem Selbstmord 322 mit groBter Leidenschaft zuerst mit seinen
Reden (drei Olynthischen und zwdlf Philippischen) gegen Philipp II. von Makedonien, der seit
357 mit Athen Krieg fiihrte, dann als politischer Fiihrer der antimakedonischen Partei gegen
Alexander (> zu L. 22 E).

Cicero verglich seinen Kampf gegen die Alleinherrschaft Marc Antons mit dem des Demosthenes gegen
Philipp, nannte seine Brandreden gegen Marc Anton Orationes Philippicae und biifite sie ebenfalls mit
seinem Leben. ,,Philippika“ wurde sprichwortlich fiir eine politische Kampfrede.

E Philogelos: Irreale Indikative nach der ,,Regel* in B. |
Rez.: Cic. De or. 2,276: Der Konsul Nasica und der Dichter Ennius.

Zu pél: Aristoteles nennt (Poet. 21) nur drei griech. Worter auf -1 ko (4g., lat. cummi > Gummi), pé
Honig, némepr Pfeffer (altind. pipalf, lat. piper); es gibt aber drei weitere: civam > ,,Senf™ (beim Komo-
diendichter Anaxippos, 4. Jh. v. Chr.), ikt (4g.) Rhizinusdl, Cryyipept Ingwer < altind.

L Die Athener Die irrealen Indikative mit Vergangenheitsbedeutung und entsprechend der
Aktionsart! Irreales &v beim Partizip: 6pdvteg av.

Die entscheidenden Ereignisse des 2. Perserkriegs 480/79, vor der Seeschlacht von Salamis.

D 1 Xenophanes: Anthropomorphe Gottesvorstellung: Irreale Imperfekt-Indikative in der Ge-
genwartsbedeutung und entsprechend der Aktionsart.

D 2 Die Theologie des Xenophanes: piuv-o < *ppevo. Das 0goiot nach gig 0gdg ist nicht im
Sinn eines ,,Henotheismus* (ein Gott hat Vorrang unter vielen) zu deuten, sondern mit einem im
Griech. nicht vorhandenen Anfiihrungszeichen: (sogenannten) ,, Gottern®. kivolOuevog 00OEV
weist auf Aristoteles” ,,unbewegten Beweger* voraus (Met. 1073a26). pet-épyecOon ist mit Blick
auf die homerischen Gotter gesagt, die ihren menschlichen Schiitzlingen oder Geliebten zuliebe
(> zu L. 35 D) den Olymp oft verlassen. Xenophanes hat als Rhapsode die alten Epen vor-
getragen! Karl Popper hat metrisch iibersetzt (in: Die Welt... > 32 zu L. 16 L): Ein Gott nur ist der grofite, allein
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unter Gottern und Menschen, / nicht an Gestalt den Sterblichen gleich, noch in seinen Gedanken. / Ganz ist er
Sehen, ganz Denken und Planen, und ganz ist er Héren. / Stets am selbigen Ort verharrt er, ohne Bewegung. / Und
es geziemt ihm auch nicht, bald hierhin, bald dorthin zu wandern. / Miihlos regiert er das All allein durch sein
Wissen und Wollen.

Der Monotheismus hat seinen Ursprung in Agypten: Amenophis IV. (14. Jh. v. Chr.), der Gemahl
Nofretetes, wollte den Sonnengott Aton, der als Sonnenscheibe, aber nicht figiirlich dargestellt werden
durfte, als einzigen Gott durchsetzen und nannte sich Echn-aton. Ob Moses ein vornehmer Agypter (so S.
Freud in: Der Mann Moses und die monotheistische Religion, 1939) oder ein jiidischer Gefolgsmann Echnatons
war, der den Monotheismus ins ,,gelobte Land* rettete (so der Agyptologe Jan Assmann in Exodus, 2015,
64 ff., 326 ff.), ist umstritten. Echnatons Sohn Tut-ench-amun machte seinen Gott Amun wieder zum
obersten von vielen Géttern, der Monotheismus blieb also in Agypten Episode: Da er auch in Israel erst
um 500 belegbar ist, vermutete man seinen Ursprung auch in der iranischen Zarathustra-Religion.

Ein Werk des ,,Strengen Stils“ (wie die Giebelfiguren des Zeustempels in Olympia und der
Kasseler Apoll): ...ein Meisterwerk ersten Ranges ...Die Losung des Motivs der Ausfallstellung ist voll
gelungen...Wir wissen nicht, ob der blitzeschleudernde Zeus oder Poseidon mit dem Dreizack gemeint
ist, da das Attribut verlorenging. Vielleicht handelt es sich auch um eine Athletenfigur... gliickliche
Darstellung des gewdhlten Augenblicks zwischen Ruhe und Bewegung... Der schwebend ausgestreckte
Arm, dessen Richtung Kopfhaltung und Blick folgen, das weite Schrittmotiv, die Ausgewogenheit, mit der
die Gestalt sich in ihrer ganzen Schénheit entfaltet, ergeben zusammen mit dem wahrhaft gottlichen
Antlitz ein Bild der Vollkommenheit, das den Geist der klassischen Epoche atmet. (Liibke 229 f.). —

Im Fihrer durch Das Archiologische Nationalmuseum, Athen 32007: ...eine Bronzestatue, die ...vom
Grund des Meeres in der Nihe von Kap Artemision auf Euboa geborgen wurde (1926), von vielen
Forschern fiir ein Werk des beriihmten Bildhauers Kalamis gehalten. Von der Bronzestatue bis zu den
Schopfungen der Klassischen Kunst ist es nur noch ein kleiner Schritt, da sich Haltung und Bewegung der
Figur erheblich von den friiheren, strengen und beherrschten Formen entfernt haben. Beischrift im
Museum: Zeus wahrscheinlicher als Poseidon. Fiir Zeus sprechen m. E. eindeutig die Bronzestatuetten >
77 in derselben Stellung wie die berithmte groBe Bronze und der Vergleich mit der Poseidon-Statue > 78:
In dessen Hand kann man sich einen (verlorenen) Dreizack weit besser vorstellen als in der Bronze vom
Artemision. Die Mdoglichkeit, dass es sich bei dieser um eine Athletenfigur handelt, bleibt aber offen...

32. Lektion

A Sokrates: ,,Wurzelperfekta“: § 68: verkiirzte Perfektformen ohne Tempuszeichen im Plural:
1e-Ové-von, de-S1-évon, de-8i-oo1; ohne Reduplikation, mit eigenem Stamm: o1de, &idé-vau, €id-
6tec. In der folgenden Ubersicht die idg. Verbalwurzel Fei1d-, Fi1d-, Foid- in den Bedeutungen
,sehen® und ,,wissen* (= gesehen haben!) in den einzelnen Sprachen:

indogerm. W. griech. latein. / russ. deutsch / tsch./ ai.
Fe1d-, F13-, Foid-: 1. sehen: £idog = idéa: vidi ich sah
sichtbare Gestalt, Bild" BUJI [wid] Aussicht tsch. vid Aspekt

gidmiov kleines Bild >12
*g-F18-ov > €idov ich sah

- (e)n¢ ,,ausschauend wie*:
KoAMvSpo-e1d1c > L. 16 L?

2. wissen: gidé-val wissen ich weil} = tsch. vim
Fid-topio. > ioTopia: wir wissen
Wissenwollen, Forschung Veden® > Ayur-veda:
icaowy sic wissen ,Wissen vom Leben*

oida (perf.) ich weil3
1) PL.: Wesensform, Idee. Biologie: Art = lat. spec-ies: W. spec- > spec-tare sehen! Psychologie: Eidetik
(Bildgedachtnis). — Kal-eido-skop: ,,Schonbildschau®. — 2) Schwundstufe -id = ,,nach Art von*: Andro-id
= Humano-id: Roboter; Astero-id; Homin-iden > 73; Organo-id: kiinstliches Organ; faschisto-id; nucleus
amygdalo-ideus: ,,mandelférmiger Kern, kurz ,,Mandelkern® (Sitz der Affekte).
3) ,,Biicher des Wissens*: altindische Epen, ca. 260 v. Chr. in der Sanskrit-Sprache niedergeschrieben.

oyybvet ... dv: § 93, 3.a). — Mit dem onueiov ist das doapdviov gemeint, die innere gottliche,
rational nicht erkldrbare Stimme, die ihn von allem abhilt, was ithm schaden konnte, und die fiir
das &) mpartewv (im doppelten Sinn: gut handeln und sich gut befinden) sorgt, gleichsam ein
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moralisches Immunsystem. Sokrates beruft sich darauf angesichts des vom menschlichen Den-
ken unldsbaren Todesproblems: Der Logos ist am Ende, daher kurz vorher (39¢) die Ankiindi-
gung eines ,,Mythos“: 00d&v kwAvEL Sia-pvbo-Aoyijoai.

Zum doupoviov vgl. H. Gundert, Gymnasium 61, 1954, 524.

B Des Sokrates” Uberlegung: o0détepoc 00dév: § 98, 4.a) > 69 rechts. Part. pf. £iddg

Kontext: Aveilev (av-apém weissagen) obv 1 ITudia undéva copdtepov etvar (Ap. 21a) und seine
Uberlegung dazu: Ti mote Aéyet 6 0edc. ..; Eyd yap 1 obte péya odte opkpov Ebvorda Epuavtd
(bin mir bewusst) 60@0OGg GV (21b) ... Die Folge: éneipdunv avt® ... (21cd = L. 39 B). 'Evted0ev (daher)
00V T00T® T Am-NYOOUNV (wurde verhasst) koi TOALOTG TAV TAPOVIOV TPOG EUADTOV & 0DV -1V
(weggehend) éhoyiounv, 611 TovTOL PEV TOD AvOp®OTOVL. .. Vel. Apologic 29b.

I' Weisheit und Geld: icaotv von der Schwundstufe der idg. Verbalwurzel: s. 49, zu 32 A
"Apiotitog (> 64) war wie Platon auch am Hof des Dionysios 1. von Syrakus.

A Lebenserfahrungen: dotic zuerst verallgemeinernd relativ, dann indirekt fragend.

€10-fig coni. von der idg. Verbalwurzel, ohne Ablaut: dieser nur im Indikativ sg. > § 68, 4.

opyNyV ... puouov ... tpomov: § 78, B.1.; zu tpoémov vgl. L. 7 A,

E Marc Aurel >zu L. 9 B.

Z Aemilius Paulus trennte sich nach langer Ehe von Papiria, mit der er zwei Sohne hatte (die
beide in andere Familien adoptiert wurden: Scipio d. J. und Fabius Maximus). Plutarch fahrt fort:
Freilich pflegen sonst nur grofe und allgemein bekannte Fehler Frauen von ihren Mdnnern zu trennen;
aber auch kleine, immer wiederholte Zwistigkeiten, die von einem widrigen Betragen oder der Ungleich-
heit der Charaktere herriihren, kénnen oft, auch wenn sie anderen verborgen bleiben, im ehelichen Leben
eine unheilbare Abneigung und schlieflich eine villige Scheidung bewirken.

H Iepi griiog 8-t = @-tvi § 50, 4.: Dekl. beider Glieder oder unverindertes neutr. sg. als
Vorderglied, ebenso 0-mdécovg und O-moiot in @: § 51. — 8t unde eic ot Negation un, weil
Ot &oti einem kondizionalen yn €ywv entspricht (§ 98, 2.b).

O Protagoras: Der hier vertretene ,,Agnostizismus* (der Begriff wurde 1869 von Th. H. Huxley
geprigt) hatte angeblich eine A-sebieklage, also den Vorwurf des Atheismus, zur Folge; gesi-
chert ist eine solche Anklage aber nur fiir Anaxagoras (L. 36 A) und Sokrates (L. 29 E). Der
Agnostizismus ist zwar streng logisch nicht mit dem Atheismus gleichzusetzen, wurde aber auch
spater so verstanden: Die Marxisten und Nietzsche warfen den Positivisten, die sich ebenfalls als
Agnostiker bezeichneten, weil nur das der Erfahrung Zugéngliche existiere, Inkonsequenz vor:
Max Scheler: ,,Selbsttduschung; Fritz Mauthner: Man habe mit dem Begriff ,,Agnostizismus*
das unschickliche, aber zutreffende Wort Atheismus vermieden (Wérterbuch der Phil.,*1923, 1,20).

D 1 Eltern und Kinder: [1dct 8" avOp@morg... Ubersetzt von Peter Handke in ,,Kindergeschichte®, S. 42:

Sind Kinder allen Menschen doch die Seele. Wer dies nicht erfuhr, der leidet zwar geringer, doch sein Wohlsein ist
verfehltes Gliick.

vgl. AG 10, 124b: ®povtideg ol Toidec péya pev Kakov, €1 Tt tabolev: @povrtic Sorge
giol 6¢ kai {AdvTeC PpovTideg ovK OALyaL.
Menander: 0do1-mopéw: Das -1- ist Lokativ-Endung: ,.auf dem Weg*.

33. Lektion |

A Sprichwortlich Qualis rex, talis grex. Qualis dominus, talis et servus (Petron Sat. 58). Wie der
Herr, so’s Gscherr (Etymologie??).

B Marc Aurel: Forts.: ... oOykpioig (Vereinigung) ék t@v odvtdv otoreiov (otoyeiov Element) xai
avarvolc (Auflésung) €ic tavtd.

I' Der Tyrann und der Philosoph: Platon kam 388 auf Einladung Dions, des Schwagers
Dionysios” I. (L. 23 A, 30 A, 32 T'), zum ersten Mal nach Syrakus, 366 zum zweiten Mal, um
nach Dions Wunsch den jungen Nachfolger, Dionysios II., durch seine Philosophie zu beein-
flussen. Nach guten Anfidngen kam es zu Spannungen: Dionysios schickte Dion in die Ver-
bannung und lie Platon mit einem Schiff fortbringen, das ihn auf Aigina absetzte. Dass er dort
in Gefangenschaft geriet, weil die Insel mit Athen im Krieg lag, und ein Bekannter fiir ihn
Losegeld zahlte, ist nicht gesichert. Nach Athen zuriickgekehrt, griindete er die Akademie. 361
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lie} ithn Dionysios II. mit einer Triere aus Athen abholen, aber die philosophischen Interessen
des Tyrannen erwiesen sich als Strohfeuer (Lesky). 360 verliel Platon Syrakus. 357 stiirzte Dion
seinen Onkel Dionysios II. (darauf bezieht sich der Text), wurde aber 354 selbst ermordet.

A Paulus: én-g-yé-ypamn-to: ,,geschrieben stand*: Perfektpriteritum (nicht ,,Plusquamperfekt™! §
86, 3.). Hier ist eine Inschrift wiedergegeben, in einem 7Text miisste man AINQEXTOQL OEO
schreiben, ein iota adscriptum: § 3.

Auf die Altdre schrieb man, um keinen ungenannten Gott zu beleidigen, den Plural &yvwotot
Beoi, den Paulus als Monotheist hier durch den Singular ersetzt.

E Sokrates vgl. L. 29 E. é-ne-névO-coav: erlitten haben: vorzeitig zu einem prasent. Perfekt.

Z AnpocBévng: fidew (§ 68, 4.) ,,ich wusste™: v analog der 1. sg. des Imperfekts.

H Tijc énépnv Der folgende Pentameter: kai ti pdtnv poy0d youvov opdv tO TEAOG;

gim § 71, 2.: ein Priisens, wird aber wegen seiner oft in die Zukunft reichenden Bedeutung auch
als Futur verwendet: ,,sekundires Futur®, vgl. die Konjunktive als Futurersatz: § 61, D.

I Aaxedapovior mi-0u: Imperativendung wie i6-61 sei und @a-01 sag: §71.

K Unergriindlich ... obtw Babov...: Die Wahrheit, die in der Seele verborgen liegt, weill um
den Logos > L. 30 E. Typisch fiir H. die Vielschichtigkeit: Der Aphorismus kann auch psycho-
logisch verstanden werden: Die Seele als Weites Land (Arthur Schnitzler).

M Kriton: dakpvcag punktuell-ingressiver Aorist: in Trdnen ausbrechend.

N Die Hohle des Lowen: Zwei Varianten (HH). Rez.: Lucilius 980 ff., Hor. Epist. 1,1,73 ff. Sprichwdortlich!

34. Lektion

A Sokrates 51000¢ < *d1-60vt-¢: Dentalausfall vor ¢ und Ersatzdehnung: § 15.
B Hermes dmo-dobvan < *60-gvar Analogie nach t1-0é-vou, ié-vo (L. 35, 36) od. homer. &up-gvon
(§ 71). — €&-dw-ke: Zu den seltenen (nur 3) Aoristen auf -k: Gramm. S. 72 unten.
Bovg < idg. *(palatales) gous > ai. gaus > dt. Kuh.
Als Erfinder der obpry§ werden auch Apoll selbst und Pan, der Sohn des Hermes, genannt. Mit
dem goldenen Zauberstab schldfert Hermes die Menschen ein und weckt sie wieder: €iieto o
PGPSOV (den Stab), Tfj T  AvOp&dV Supota OEAYEL (bezaubert), OV (= tovtav, &) £§0£AeL, TOC & awTE
(wieder) Kol VTV@OOVTAG (die Schlafenden) €yeipet (11. 24,343f., Od. 5,47 f.).
I' Charon: 6BoAov un &ywv: un, weil vorher das kondizionale pn &yovtoc (§ 98, 2.b).
Das Ende der Geschichte bleibt offen: XAP.: Kai unv &v (= éav) oe AdPo moté. MEN.: Av
MaPng, ® Pértiote: Sig 8¢ ok dv AdPoig. — Menippos von Gadara (j. Jordanien; nach 300 v. Chr.)
steigerte den Spott der Kyniker ins grotesk Phantastische. Seine Néxviwa (Totenopfer, wie alle
Schriften verloren) parodierte Odyssee XI, machte sich iiber die herkdmmlichen Jenseitsvor-
stellungen lustig und war Vorbild fiir diese Nekpukoi oidhoyor (Totengesprdiche) Lukians. Dass
Menippos gerade hier auftritt, ist also eine ironische Pointe.
Im Formalen ist Menippos der Erfinder der Mischung von Prosa und verschiedenen Versen (mowiAd-petpov, prosi-
metron). M. Terentius Varro (116-27) nannte seine derartigen Satiren daher Saturae Menippeae (nur Fragmente
erhalten). Seine Nachfolger: Seneca (Apocolocyntosis), Petron, Boéthius.
Charon in der neuzeitlichen Malerei: s. Wikipedia (4 Bilder) > 60, Anm. 5. — ngr. ydpog oder ydpovtog (vom
falschen Akk. yépovza) metonym.: der Tod: €ida tov xdpo pe ta pata pov: habe den Tod vor Augen gehabt.
A Judas g-om-cav: iotnu hat drei Aoriste: § 72, 4.
D Hymnos auf Aphrodite: Sie ist hier eine kosmische Macht und &pog als Zeugungstrieb ihr
Werkzeug. Zum Vergleich ein epigrammatischer Aphrodite-Hymnos des Philippos von Thessalonike (1.
Jh. n. Chr., AG 13,1) in Pentametern:

Xaipe, Oedt IMagpin'* onv yép del SOvapty 1), Paphische®: Aphrodite hatte einen Tempel auf

KGALOC T dBdvatov Kol oéfog ipnepoev Paphos, 6éPog Géttlichkeit, ipepOgic Sehnsucht
navteg TILdoLY Bvntol épnuéprot weckend, p-npuéprog ,.fiir den Tag®, verginglich
&v miow poboig Epyorsiv te Kool

ThvTn Yap TAGV OTV ONA0IG TIUNV. TavT iiberall

In Hesiods Theogonie war "Epog der dlteste Gott, der zugleich mit Gaia aus dem Chaos entstanden ist (116ff.). Erst
dann ist Aphrodite aus dem Blut des von Kronos entmannten Uranos bei Kypros dem Meerschaum entsticgen
(volksetymologische Namenserklarung aus a@pdg = Schaum) und Eros geleitete sie — und der schone Himeros
(Sehnsucht) folgte — gleich als sie geboren wurde, in die Gemeinschaft der Gotter (177-202). Zuerst bei Simonides
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(6. Jh., fr. 24 D.) ist die Genealogie vertauscht: Eros ist Aphrodites (und Ares”) Sohn. Bei den Tragikern bleibt die
Genealogie meist unerwdhnt oder unklar: Sie interessiert nicht mehr, und mit den alten Mythen wird ein unbe-
kiimmertes Spiel getrieben, in dem die beiden entweder, wie meist in Chorliedern, Figuren allegorischer Szenerien
oder, wie meist in den Mono- oder Dialogen, poetische Metonymien fiir ,,Liebe” und ,,Liebesverlangen® sind.
Typisch fiir den unbekiimmerten Umgang mit dem alten Mythos (vom igpog yapog, der Heiligen Hochzeit von
Himmel und Erde: Hesiod, Theogonie 177f.) ist der Aphrodite-Hymnos im (nicht erhaltenen) dritten Stiick der
Danaiden-Trilogie von Aischylos (ca. 460 v. Chr.): £pwg ist nur mehr eine Metonymie und Aphrodite, die erst spéter
gezeugte Gottin, drangt sich am Schluss wirkungsvoll als Mitursache (napaitioc) in den alten Mythos:

"Epd pév ayvog ovpavog tpdcat x06va, TTphoK® verwunden; begatten

Epmg 0¢ yolav Aapupavet yapov toyeiv:

Ouppog 6" am” edhvariipog ovpavod TEGMV dupog Regen, evvatnp Lagergenosse
g€oevaoe yoiov: 1) 0¢ TikteTal BpoToic dev® benetzen, pijlov Kleinvieh
AV 1€ Bookdg Kol flov Anuntplov: Bookn Futter, Biog Nahrung
dévdpwv dmmpa 6 £k voTilovtog yavoug ondpo Ernte,Frucht, votilo® benetzen
TéAe10g €otv. TV &yd mapaitiog. (fr. 44 N.) y&vog Erquickung, TéA&10G ausreichend

map-0itiog Mitursache
Naheres zu Eros s. G. Lachawitz: ,,Eros, gottliche Macht und weinendes Kind“, in: TANUS 2015 (schicke ich auf
Wunsch gerne zu).
Botticellis Venus, vgl. Lukrez 1,1-20. Ihre Vorgéngerin ist die beriihmte Aphrodite von der Insel
Kos des Malers Apelles: Fiir das Gemaélde erlieB Augustus den Koérn eine Tributzahlung von 100
Talenten (Strabo 14,2,19) und: Venerem exeuntem e mari divus Augustus dicavit in delubro patris Caesa-
ris, quae ana-dyomene (die Auf-tauchende) vocatur (Plin., NH 35, 91,2). Zwei Epigramme auf das Gemalde:
AG 16, 178f. Zu Botticelli > 71: beeinflusst von Lukrez 5,737 ff.

35. Lektion

A Griechische Naturforschung: Agvkwamog (> 64): Seine Historizitdt als Lehrer Demokrits
wird heute nicht mehr bezweifelt, aber seine Naturphilosophie ist fiir uns von der Demokrits
nicht zu unterscheiden. Die Atome sind ohne eigene Qualitét (d-moiovg DK 67 A 57), unterscheiden
sich nur in Form, Anordnung und Lage (A 6) und treten als Wasser, Feuer, Pflanze oder Mensch
zusammen (A 57), konnen also als Vorahnung unserer Atome oder Molekiile verstanden werden.
kivovpeva: die Atome sind in dauernder Kreisbewegung: eine Vorahnung des Atommodells von
Rutherford (1911), das von Niels Bohr durch das mit elliptischen Bahnen ersetzt wurde (1916).
Apiotapyog Das von Aristarch von Samos (310-230) begriindete heliozentrische System (zum
geozentrischen > zu L. 16 L) wurde vorbereitet: 1. vom Pythagoreer Philolaos (450 v. > 64): Er
postulierte ein Zentralfeuer (ndp pécov) als Zentrum des Kosmos, und um zu erkldren, warum
wir dieses nicht sehen, eine ,,Gegenerde® (avti-yf)) zwischen Erde und Zentralfeuer;

2. von Archelaos (wie Sokrates ein Schiiler des Anaxagoras > 64): péyiotov 1®v dotpOv TOV
HAov eivar kod O v (das All) &mepov (DL 2,17).

Eine Generation nach Aristarch berechnete Eratosthenes den Erdumfang > 78.

In der Neuzeit wurde das heliozentrische System von Nikolaus von Cues erwogen (Dialogus de ludo globi,
1462), von Kopernikus postuliert in: De revolutionibus orbium caelestium (1530), dessen Edition aber
erst in seinem Todesjahr 1546 gewagt wurde; im Vorwort schreibt Andreas Osiander vorsichtshalber, es
sei nur eine Rechenhilfe. Die Bestitigung lieferte Galilei 1610 aufgrund der Beobachtung des Jupiter-
mondes Eva mit dem Teleskop (> 60, Anm. 2), aber in einer von ihm einberufenen Astronomen-
versammlung schauen zwei gar nicht hin: Es sei ein ,,Zaubertrick®. Trotz des 1633 von der Inquisition
erzwungenen Widerrufs (das eppure si muove: und sie bewegt sich doch ist literarische Erfindung) wurde
er bis zu seinem Tod 1642 unter Hausarrest gestellt, obwohl Kepler (1571-1630) schon 1621 in der
Epitome Astronomiae Copernicae die mathematisch-physikalischen Beweise geliefert hatte. Erst um 1700
hat sich das System allgemein durchgesetzt. 1939 schrieb Bert Brecht sein Drama Leben des Galilei. Erst
1992 wurde Galilei vom Vatikan rehabilitiert.

B Der Gesetzgeber und der Tyrann: Von der Verbalwurzel 6n- > dno-01-kn > 62, > 67.

Um die sozialen Spannungen zwischen Grundbesitzern und Verarmten zu beenden, erhielt Solon
594 als dwedraktng (Schiedsrichter) besondere Vollmachten. Er verfiigte eine Schuldentilgung,
schaffte die Schuldknechtschaft ab, reformierte Malle und Gewichte und ordnete die Steuer-
klassen neu: Die politischen Rechte waren von der Steuerleistung (tyuf = census, Steuer) abhén-
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gig: Athen war eine sog. ,,Timokratie“ (s. unten). Auerdem richtete er ein Volksgericht (WAaior)
ein. Im ,,GrofBen [ambos* (fr. 24 D.) legt er Rechenschaft {iber seine Reformen ab. Diese konnten
aber die Rivalititen der Aristokraten untereinander nicht verhindern. Nach 590 (wie auch schon
vor 594) verliel er Athen (als Geschéftsreisender!). Nach seiner Riickkehr konnte er den zuneh-
menden politischen Einfluss des Peisistratos, mit dem er verwandt war, nicht verhindern. Dessen
Tyrannis (546/45) erlebte er nicht mehr. Er starb 560. Das Verlassen Athens erst nach 560 und
der Brief, den Diogenes Laértios zitiert, sind also nicht historisch, aber dass Peisistratos Solons
Gesetze unangetastet liel (kaBmg ov d1€OnKac), bestitigen Herodot, Thukydides und Aristoteles.
Dass die romischen Zwdlftafelgesetze auf solonischen beruhen, ist eine Spekulation Ciceros (De
leg. 2,64) und Livius’ (3,31,8).
Bei Platon ist die Tipokpartia als zweitbeste Staatsform nach der dpiotokpatio die Herrschaft der Angesehenen
(tiun als ,,Ehre®), bei Aristoteles pejorativ die Herrschaft der Reichen. In der Neuzeit steht ,, Timokratie* fiir ein sog.
Zensuswahlrecht: Polit. Mitsprache von der Steuerleistung abhédngig. Es wurde 1789 in der Franzosischen Revolu-
tion eingefiihrt und erst im 19. Jh. in den USA (1830), dann in Frankreich und Deutschland durch diverse
allgemeine Wahlrechte ersetzt; noch spater in Osterreich (1907), Schweden (1909), Italien (1912), Holland (1917),
GrofBbritannien (1918), Belgien (1919).
I' xeipon idg. W. *kei-: uv. dt. Hei-mat (vgl. xapmog Herbst, kopdia Herz, koowv Hund, kérapog
Halm, xépoc Horn).
E Epigramm fiir die bei den Thermopylen Gefallenen: Die prjpara sind nicht die geschriebe-
nen Gesetze (vopot), sondern der ,,Ehrenkodex®, den Lykurg begriindet haben soll.
Dabher ist Ciceros Ubersetzung;

Dic, hospes, Spartae nos te hic vidisse iacentes,

dum sanctis (!) patriae legibus obsequimur (Tusc. 1,42) genauer als die Schillers:
Wanderer, kommst du nach Sparta, verkiindige dorten, du habest
uns hier liegen gesehn, wie das Gesetz es befahl.

Das Epigramm ist heute als Inschrift in der Art des 5. Jh. auf einer Steinplatte beim Thermo-
pylen-Pass auf dem sog. Leonidas-Hiigel zu lesen (bei Lamia in Mittelgriechenland, der Pass lag
urspr. am Meer und ist heute durch Schwemmland einige Kilometer vom Meer entfernt).
Heinrich Bolls Kurzgeschichte Wanderer, kommst du nach Spa... (1950, 9 Seiten) ist eine hintergriindige Satire auf
den Nationalsozialismus, der das Humanistische Gymnasium fiir die Heldenverehrung instrumentalisierte und des-
sen Schiiler in den Tod schickte.
Herodot zitiert (7,228) nach diesem noch zwei weitere Thermopylen-Epigramme und schreibt nur das
dritte (fiir den Seher Megistias) dem Simonides zu, diec Anthologia Graeca dagegen (7,248; 7,249) auch
die beiden ersten. Heute folgt man Herodots restriktiver Zuschreibung, da der Chorlyriker Simonides
auch fiir seine Epigramme beriihmt war und man viele mit seinem Namen versah. In der AG noch acht
weitere Thermopylen-Epigramme: Zwei davon aus dem 3. Jh. v. Chr. sind typisch fiir die damalige spartafreund-
liche Tendenz (7,436; 7,437), vier (7,243; 9,279; 9,293; 9,304) entstanden im 1. Jh. n. Chr.
Zwei weitere, ebenfalls Simonides zugeschriebene, beziehen sich nicht ausdriicklich auf die Thermo-
pylen, sondern sind Lobgedichte fiir alle, die ,,fiir die Heimat* und ,,die Freiheit* fielen:

1. "AcPectov KAE0G 010 ikn Tepl maTPidl BEVTEG unausldschlich, kKAéog Ruhm
Kvaveov® Bavartov dueeBdrovo vépog: kvaveov dunkel, to vépogWolke
000¢ tebviot Davovieg, énel 6@  dpetn kabvmepbe 0@’ = 0dTolg, KafOmEPBe von uns oben
Kvdaivovs” avayetl dmpatog €€ Aldew. (AG 7,251). kvdaive beriihmt machen, Aidew = “"Aidov
2. ,,E1 10 kaAd¢ Bviiokewv apetiic uépog €oti péyiotov, des Hades
NUv ék miviov todT’ anévelue Toxn amo-véum zuteilen
‘EALGOL yOp omevdovteg Elevbepiny mepBeivan nept-tifnu verschaffen,
Kelped” aynpato ypopevol eDA0YIN™. (AG 7,253). &-yrpatog unverginglich, ev-Aoyin Ruhm
Sicher ist Simonides der Verfasser eines Klagelieds (0pijvog) auf die Thermopylen-Kampfer:
Tav &v Ogppondioict Bavovimv Das Metrum ist durch Unterstreichung angezeigt.
EOKAENC HEV & TOYO, KOAOG & O mdTUOC, goKAeng berithmt, & toya = 1} ToyM,
Boupodg 6” 0 Theog, TPd YOV 08 HVAGCTIS, y60g Klage, pviiotig Gedenken
0 & oiktoc Ematvog. otktog Wehklagen,
‘Evtaoeuov 0¢ tolodtov obt’ gvtaeiog sc. Opijvoc Klagelied
g0pig 00T O mavdapdrop! dpuavpmcel’ Ypovog  edphe, Btog, 6 Schimmel, Moder

avdpdv ayaddv, 6 8¢ onkoc® oikétav® eddofioy 1) Allesbezwinger, 2) épovpém zum Ver-
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‘EALGS0c giketo. Maptupel 8¢ kol Aswvidag, schwinden bringen, 3) onké¢ Umzidunung;

0 Xrbptag Bacthens, ApeTac HEYAY AEAOUTMG Heiligtum, 4) oixétng Bewohner

KOGOV dévaov Te KAEOGS. (fr. 5D.) dévaoc immerwihrend, Khéog Ruhm
L Xenophon: Die beriihmte Episode ist ein Paradigma (Musterbeispiel) fiir die Verbundenheit
der Griechen mit dem Meer: Nach der verlorenen Schlacht bei Kunaxa (ndrdl. von Babylon),
401 v. Chr. mussten sich die griechischen So6ldner unter der Fithrung Xenophons durch unbe-
kanntes winterliches Gebirge mit grolen Verlusten bis Trapezunt (j. Trabzon) an der SO-Kiiste
des Schwarzen Meeres durchschlagen. Mit dessen Anblick wissen sie sich gerettet.
D Die Kritik des Xenophanes: kAémtew: L. 34 B, poyygverv: Ares und Aphrodite (Od. 8,266
366), Zeus mit Alkmene: Mutter des Herakles (Hesiod, Theog. 315); mit Maia: Mutter des Hermes;
mit Semele, urspr. phrygisch-thrakische Erdgdttin, Mutter des Dionysos (Theog. 938 ff.).
amatevey: A0g andn (Ilias 14): Gaia tduscht Uranos: stiftet Kronos an, ihn zu entmannen (Theog.
174 ff.); Rhea tiduscht Kronos: gibt ihm statt Zeus den in Windeln gewickelten Stein 485 ff.);
Prometheus tiduscht Zeus mit den Opfergaben (536 ff.) und dem Feuerdiebstahl (565).

| 36. Lektion

A Der gute Hirt: Unmittelbar davor: Eyd &ipu 6 mounv 6 koloc.

kaAdg hat bereits die im Ngr. vorherrschende Bedeutung ..gut™ > S. 91 oben.

Lﬂ Der Kalbtréger ist ein hervorragendes Werk der spatarchaischen Kunst: typisch das ,,archa-
ische Licheln® (nie in der dgyptischen Plastik!), die Mandelaugen (urspriinglich eingesetzt; die
des Tieres waren bemalt). Aber die schone harmonische Verbindung des menschlichen Korpers
mit dem Tierkorper ldsst die archaisch-schematische X-Form der Arme und Tierbeine fast ver-
gessen und der Tierkopf lockert die Symmetrie: > 79, Rez. > 79.

B Sokrates: éni 100t § 81, 4.d) — neicopon ©® 0ed: Ironisch entkriftet hier S. den Vorwurf der
acéPela damit, dass er sein Philosophieren als Gottesdienst bezeichnet, vgl. L. 24 A.

A Perikles und Anaxagoras: Die letzten Jahre vor dem Peloponnesischen Krieg sind durch eine
wachsende Opposition gegen Perikles gekennzeichnet...Anaxagoras, Pheidias und Aspasia wur-
den nacheinander angeklagt (Bengtson), Anaxagoras unter dem Vorwand der doéfeia (s. zu L. 6
E). Er entzog sich einem Prozess, indem er nach Lampsakos (am Hellespont) ging, wo er starb.
Sein Gefiangnisaufenthalt und die Rede des Perikles sind Fiktion.

E Die Eiche (8pdc) war den Kelten ein heiliger Baum. Thre Priester, die Dru-iden (< dru-wid
,Eichen-Weisen*: S. 49) verkiindeten unter Eichen ihre Prophezeiungen.

Z Das Wesen des Menschen: Der Pythagoreer Alkmaion (> 64) nimmt die ontologische Diffe-

renzierung des Aristoteles vorweg: >4 zu yoyn und L. 2 E.
‘Elev0épovg Aus einer Rede fiir die Messenier, die von den Spartanern versklavt wurden. Eine
erste antike Menschenrechtserklirung oder auf die Griechen (der Peloponnes) beschrdnkt (Schir-
ren 343). Zur Zeit des Alkidamas lebten in Athen etwa 80.000 Sklaven (ein Drittel der Bevolke-
rung). Zur Sklaverei s. Seneca, Epist. morales 47 und RE Suppl. VI. Vgl.
Eur. Ion 854: “Ev yap 11 101¢ dovAoicty aioydvny @éper

tovvopa T & dAAa hvta TV ELeVOEp®V ToBvopo = 10 dvopa

0088V Kaximv dodroc, BoTig £60LOC 1.
Von Alkidamas ist eine Schrift erhalten: Ilepi 1@V To0g ypamtodg Adyovs ypaedviov fi mepl coplotdv: Sie wendet

sich gegen Isokrates, der meinte, Reden seien schriftlich vorzubereiten und auszufeilen. Alkidamas pliadiert dagegen
fiir die Improvisation. Naheres zu Alkidamas: Schirren S.342 ff.

| 37. Lektion

A Lykurg: &i¢ ddookaAwv sc. ddpo (Haus): vgl. €ig Aidao ins Haus des Hades, &v dvopog
evoePeotartov, v ABnvaing: Ellipsen von ,,Haus* (Schwyzer 11 120, 461) oder Bereichsgenitive

(§ 80 A.). Vgl. ad Vestae zum Vesta-Tempel (Hor. Sat. 1,9,35).

Die Verstaatlichung der Erziehung fordert schon Platon in der Politeia (460b7), dann in den
Nomoi (809b7) konkret einen ,,Unterrichtsminister, maidwv émpueAntc, wohl auch mit Blick auf
eine Tradition Spartas und dessen mythischen Gesetzgeber Lykurg. Platon {ibt allerdings auch
Kritik an Spartas Erziehungssystem (s. Werner Jiger, Paideia IIl, Berlin 21955, 54 ff.). Nicht so
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Xenophon, der in seiner Aakedopoviov moAteion Lykurg einen moidovopog einsetzen ldsst.
Jahrhunderte spiter beschreibt Plutarch ganz dhnlich Lykurgs pddagogische MaBnahmen:

L. vertraute die Knaben keinen erkauften oder um Lohn gedungenen Erziehern an, auch gestat-
tete er nicht jedem, seinen Sohn nach eigenem Belieben zu erziehen und zu unterrichten, son-
dern er nahm selbst die Knaben, wenn sie das siebente Jahr erreicht hatten, zu sich, teilte sie in
bestimmte Klassen, gab ihnen dieselbe Erziehung und Nahrung und gewdhnte sie daran, mit-
einander sowohl zu spielen als auch zu lernen (Lyk. 16). — Aber es kann als sicher gelten, daf} die
spartanische Staatsordnung ... allmdhlich geworden ist, sie ist nicht das Werk eines einzelnen
Gesetzgebers (Bengtson). Lykurg ist historisch nicht fassbar, eine mythische Gestalt. Doch fiir
griechische Historiker, selbst fiir Thukydides, waren Mythos und Geschichte keine getrennten
Bereiche: s. Fritz Graf: Griechische Mythologie. Darmstadt: WBG 31991, Kap. VI: Mythos als Geschichte.
TOo-aymyocs: lat. paed-agogus meist in der urspr. griech. Bedeutung: der Sklave, der die
~Knaben* zum Lehrer , fiihrt; fir ,,Lehrer® nur zwei spite Belege. > 62.

B Ein Gebot der Pythagoreer: Aus Ilepi tod ITvBayopikod Piov des Neuplatonikers Tambli-
chos ( > 64): vorher: ...dHovto 8¢ dgiv katéyewv kol daodlew €v TH Lviun Tavta td dSdacKo-
peva te Kol epalopeva (das Gesagte) ... £TIHOVY YOOV GOOdPA TNV UVAUNY Kol TOAANV aOTHS
gmolodvto yopvaciov (Ubung) te Kol Empéletav (Sorgfalt), &v 1€ 1@ pavOGvely o TPOTEPOV AP-
1€VTEG TO d1daoKkopevov, Emg tepiAdfolev Befaing (fest) Ta €ml TG TPOTNEG LOONGEWDS (Unterricht)
Kol TV Kab  Muépav Aeyopévav avapvnotwv (Erinnerung). Ilv@aydperog aviyp ...

I" Als Jonien... oblov ano&vpag Tag Tpiyac s. § 78, doppelter Akk. (b).

Histiaios stand vielfach in den Diensten des Perserkonigs Dareios: Er zog mit ihm 513/12 gegen
die Skythen, war dessen Statthalter in Milet und Myrkinos (in Thrakien). Als er dann als Berater
an den persischen Konigshof berufen wurde, libergab er Milet seinem Schwiegersohn Arista-
goras, der die Milesier 499 zum Aufstand gegen die Perser veranlasste. (Die Erhebung ging also
nicht von Histiaios aus, wie Polyainos erzdhlt: kein Historiker, sondern Sammler von Kuriositi-
ten). Nach der Niederschlagung des Aufstands und der Zerstorung von Milet durch die Perser
(494) floh Aristagoras nach Myrkinos und fiel hier 496 im Kampf gegen die Thraker. Histiaios
wurde 493 vom Satrapen Artaphernes gekreuzigt, wohl wegen heimlicher Begilinstigung des
Aufstands seines Schwiegersohnes.

A ®A6Eevog schrieb (nicht erhaltene) Dithyramben (Chorlieder), deren beriihmtester Kbxiwy 1
F'oAdtewa war. Mit dem in die Nymphe Galateia verliebten plumpen Zyklopen soll Philoxenos
die Beziehung des Dionysios zu einer Hetére karikiert haben. Deshalb oder weil er die Tragodien
des Tyrannen kritisierte, soll er in die Steinbriiche geschickt worden sein.

E Der ,,Archimedische Punkt“: Von dem Satz (in der Zvvaywyn, einer wertvollen Mathema-
tikgeschichte des Pappos v. Alexandria, um 300 n. Chr.) kommt unser Die Welt aus den Angeln
heben. Plutarch (Marcellus 14): Archimedes schrieb an den Konig Hieron, dessen Freund und
Verwandter er war, dass man mit einer gegebenen Kraft (do0eion duvapel) jede gegebene Last
(000&v Bapog) bewegen konne, ja im stolzen Vertrauen auf die Kraft seines Beweises soll er
sogar behauptet haben: Wenn er eine zweite Erde hdtte, wiirde er auf diese hiniibergehen und
die unsere bewegen (gi yijv eiyev étépav, ékivnoev av tavtVv petaPog eig éketvny). Als Hieron
sich dariiber wunderte und ihn bat, diese Aufgabe (mpOPAnua) zu erfiillen und ihm zu zeigen, wie
eine grofse Last mit einer kleinen Kraft bewegt wiirde, lief3 er ein konigliches Frachtschiff, das
nur mit grofier Miihe und vielen Hinden an Land gezogen war, mit einer Menge Menschen und
der gewohnlichen Fracht beladen, setzte sich dann in einiger Entfernung nieder und bewegte
langsam und ohne Anstrengung mit der Hand das Ende eines Flaschenzugs (4pyfqv Tiva ToAv-
ondotov), womit er das Schiff ohne den geringsten Anstofs so sanft nach sich hinzog, als wenn es
tiber das Meer hinglitte. Der Konig, der dariiber staunte und die Méglichkeiten der Technik (Tig
TEQVNG TNV OVUVOaUW) erkannte, bat Archimedes, ihm Maschinen (unyoviquota) zum Angriff und
zur Verteidigung zu verfertigen. Von diesen machte er selbst zwar keinen Gebrauch (er starb
215), jetzt aber leistete diese Zuriistung ... den Syrakusern herrliche Dienste, konnte aber die
Einnahme von Syrakus durch den Romer Marcellus (212) nicht verhindern.
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Wahrend dieser trifft ein romischer Soldat auf Archimedes, der gerade Figuren in den Sand zeichnet. Bei
Valerius Maximus (8,7,7) sagt Archimedes: Noli, obsecro, istum (sc. circulum?) disturbare! Worauf ihn
der romische Soldat im Zorn totet, obwohl Marcellus verboten hatte, einen Syrakusaner zu toten.

Plutarch gibt dann (Marcellus 19) drei Versionen von dieser Szene, aber spricht nicht von ,,Kreisen®,
sondern zuerst von einer geometrischen Figur (didypappa), dann von einem Problem ({ntoduevov), das
er nicht unerledigt lassen wolle, und zuletzt von mathematischen Instrumenten (LoOOMUOTIKGV OpYOvVOV
okt pa kol oeaipag kai yoviag), die Archimedes zu Marcellus bringen wollte. Das uns geldufige Noli
turbare circulos meos: Store meine Kreise nicht! ist also nicht authentisch.

Z. Alexander und Diogenes: Der beriihmte Ausspruch schon bei Cicero (Tusc. 5,92): At vero
Diogenes liberius, ut Cynicus, Alexandro roganti, ut diceret, si quid opus esset: ,,Nunc quidem
paululum”, inquit, ,,a sole”. Offecerat videlicet apricanti. Plutarch setzt fort: Davon soll Ale-
xander so betroffen gewesen sein und trotz der ihm gezeigten Verachtung den Stolz und die
Seelengrofie des Mannes so bewundert haben, dass er ... ausrief: AMG pnv &ym, i un AAEEAV-
dpog fjunv, Atoyévng av funv Wahrlich, wenn ich nicht Alexander wdre, wollte ich Diogenes
sein. (Qunv_ist ein imperfectum de conatu). Der grole Alexander reagiert also ganz anders als
der romische Soldat gegeniiber Archimedes: s. oben zu E.

Ein dialogisches Epigramm fiir das Grab des Diogenes mit einer Hundefigur: AG 7,64:

Einé, koov, 1ivog avdpdg £peotdg oTipa QLAAGGELS; §¢p-gotg dastehend: § 68, 5
,, ToD Kuvoc.“ - AALA Tic v 00TOG Avilp O KOOV; ofjpo Zeichen; Grab

»Ayévnc — I'évog einé. — , Xwvoredg . "Og nibov dket; 1) aus Sinope, j. Sinop, an der
,Kod padas vov 88 Bavav dotépac oikov Exet.* tiirk. Nordkiiste, wi0og Fass

L Der Rabe und der Fuchs: §-xe-xpdryet: perfectum intensivum: § 86, 3.b).
Rez.: Phaedrus 1,13; Babrios 77.

38. Lektion

A Das schwer vestindliche Buch Heraklits. Heraklits Aphorismen (> zu L. 1 B) sind reich an
Metaphern (L. 1 H, 33 K) und Gleichnissen (L. 14 B), die auf den Logos (das Weltgesetz) und
die Wirklichkeit hinweisen, die nach Heraklits Uberzeugung nicht mit eindeutigen Aussagen
beschrieben, sondern nur ,,dialektisch* begriffen werden kann, d.h. man muss sie hinter schein-
baren Widerspriichen erkennen. Heraklit ist, auch wenn er das Wort noch nicht verwendet, der
,Erfinder der Dialektik als Erkenntnismethode (die dann von Hegel und Marx systematisch
angewendet wird) und war daher fiir viele ein schwer Verstiandlicher, Dunkler (cxoteivog), und
Sokrates stellt sich bescheiden auf deren Stufe.

Zur Verbalwurzel ¢n-/@o-: npo-efine ,,Vorhersager®, ev-on-popds ,,Schonreden, Brac-¢n-
pelv schméhen > blamieren. Lat. W. fa- in fa-bula, fa-ma, fa-mosus, fa-tum Gétterspruch, Schicksal >
fatal, Fatalismus, fas gottlicher Rechtsspruch., uv. dt. Bann, Bandit (aus it. bandito).

d-pa-cio 1. das ,nichts Sagen* der Skeptiker, weil man nichts sicher zu wissen glaubt. 2. A-phasie: med. Ober-
begriff fiir Sprachstdrungen, z.B. Broca’sche A. (entdeckte 1861 das motorische Sprachzentrum): Stérung der
Sprachproduktion, Wernicke'sche A. (entdeckte 1875 das sensorische Zentrum): Stérung des Sprachverstehens. —
Para-phasie: grammatikalisch falsches Sprechen.

B Guter Rat: t®v ist relativ: § 100, 2. + 3. — Zu émictapor eine Anekdote aus dem heutigen Grie-
chenland: Ein Dorf will den unbeliebten Lehrer loswerden und holt einen Professor von der Universitét
(Mowv-gmioth-pio: Schule fiir ,,alles verstehen®), der ihn testen soll. Er stellt ihm drei Fragen: 1. Was heifit: odk
0ida; 2. ovk émictapat; 3. od yryvdokm; Der Lehrer antwortet in Kenntnis des Altgriechischen dreimal
richtig: dev EEpw (< ovdev é&-evpiokw) Ich weifl es nicht. Die ungebildeten Dorfbewohner glauben, er
habe die Fragen nicht beantworten konnen, und der Professor ldsst sie, um sich nicht unbeliebt zu
machen, im Glauben, der Lehrer habe den Test nicht bestanden.

I' MMoMmTtké* O kakol... Gerade das glaubte Platon durch einen langen Bildungsprozess ver-
hindern zu konnen: Nicht xakoi, sondern Philosophen sollten Konige werden, und umgekehrt:
»Konigs-Philosophensatz* (Pol. 473 ¢ 9-e 5). Dagegen Kant: Dass Konige philosophieren oder Philo-
sophen Konige wiirden, ist nicht zu erwarten, aber auch nicht zu wiinschen, weil der Besitz der Gewalt
das freie Urteil der Vernunft unvermeidlich verdirbt. Dass aber die Kénige die Klasse der Philosophen
nicht schwinden und verstummen, sondern dffentlich sprechen lassen, ist ihnen zur Beleuchtung ihres
Geschidfts unentbehrlich (Zum ewigen Frieden, ed. Weischedl, Bd. 6, S. 228). Kant kehrt also zur pessimis-
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tischen Diagnose Demokrits zuriick, und noch heute ist die Frage aktuell, ob die ,,Philosophen®, d.h. die
geistige und moralische Elite, die hdchsten politischen Amter erreichen oder Leute, die man fiir ihre
Arbeit im Dienst der Partei belohnt, und andererseits, ob die ,,Konige™, d.h. die Politiker, ,,philosophisch*
handeln oder populistisch, um die néchste Wahl zu gewinnen...

Isokrates (ein Aoyo-ypdpoc Redenschreiber, der selbst nie als Redner aufgetreten ist) sagt zeit-
los Giiltiges: Auch noch so viele und komplizierte Gesetze und deren Strafandrohung sind keine
Gewdhr fiir ein geordnetes Zusammenleben, Gesetze sind auf die durch Erziehung entwickelte
Moral der Biirger angewiesen: Ohne diese werden sie leichtfertig ignoriert (,,Kavaliersdelikte®).
Gesetze sind nur das ,,moralische Minimum* und fiir Unmoralische wie Spinnweben... > zu L.9
lund L. 18 A.

A Apiotitnog gibt, obwohl Sokratesschiiler (> 64), wie die Sophisten Unterricht gegen Bezah-
lung (vgl. L. 6 T') und weil} das pointiert zu rechtfertigen: Ein Ungebildeter bleibt ein ¢vopé-
nmodov, ein ,,Ding auf Menschenfufs*“: ein Sklave. Der Freigeborene, der Mufle = oyoAn hat (> 8
und 62) und nicht fiir seinen Lebensunterhalt arbeiten muss, hat sich die éAgv0éproc mardeio
(Ar.) anzueignen. Zu ihr gehdren, schon von den Sophisten als Unterrichtsfacher angeboten, das
spater so genannte frivium (Dreiweg): Grammatik (im weiten Sinn von Sprach- und Literatur-
kunde), Rhetorik und Dialektik (die Fahigkeit, logisch zu argumentieren) und das quadrivium:
Arithmetik, Geometrie, Musiktheorie und Astronomie. Cicero nannte diese Wissenschaften artes
oder doctrinae liberales, spéter sprach man von Septem artes liberales, missverstiandlich {iber-
setzt mit ,,Sieben freie Kiinste* statt ,,Wissenschaften fiir Freigeborene“. Als dann auch Dich-
tung, Philosophie, Medizin und Architektur hinzugekommen waren, wurden alle im 1. Jh. n. Chr.
mit dem Begriff éykvkiog mrondeio zusammengefasst. An den mittelalterlichen Universititen
mussten die ,,Sieben freien Kiinste* als ,,untere Studien absolviert werden, erst dann wurde man
zu den drei ,,oberen Fakultiten* zugelassen: Theologie, Jurisprudenz, Medizin. —

Zu éy-xoxhog vgl. die ,.En-zyklika“: eine in den ,.(Erd)kreis* gesandte Schrift des Papstes.

Die ,,Enzyklopéidien* des 16. Jh. waren zunichst nach Sachgebieten angeordnet, seit dem 17. Jh. alphabetisch (wie
heutige ,,Lexika“). Die berithmteste wurde die auf der engl. Cyclopaedia von Ephraim Chambers (1728) basierende
von Diderot und d"Alembert (1751-72): Encyclopédie ou Dictionnaire raisonné des sciences, des artes et des

métiers (Handwerke), ein grandioses Dokument der Aufklarung, fertiggestellt trotz groBter Behinderungen durch die
Zensur, auch mit Hilfe der Pompadour, die kliiger war als ihr Konig Ludwig XV.

E Spottepigramm: Ein Gedankenwitz mit der Technik der Uberbietung: gefiirbte — gekaufte
Haare. Rez.: Martial 6,12 und Lessing: Die gute Galathee! Man sagt, sie schwdrz’ ihr Haar,
da doch ihr Haar schon schwarz, als sie es kaufte, war.

Von Lukillios (1. Jh. n.) in der AG 113 Epigramme zum Motiv, meist Spottepigramme, von unterschiedlicher Quali-
tét, viele von Martial rezipiert.

Z Der Fuchs und die Trauben: Rez.: Phaedrus 4,3; Babrios 19; La Fontaine und Lessing. Eine
Variante mit Fuchs und Maus: 15b HH.

39. Lektion

A Eine politische Erfahrung: vgl. L. 38 T" 1, 2.

B Sokrates” Gesprachspartner > zu L. 32 B.

I' Die Pest: Bengtson referiert die Hypothesen zur Identifizierung dieser ,,Pest” (Aoydc): Lun-
genpest, kombinierte Fleckfieber- und Pockenepidemie, Masern, Typhus. Aber retrograde medi-
zinische Diagnosen sind rein spekulativ (Karl Holubart, Prof. em. fiir Geschichte der Med-Univ. Wien).

A Naturphilosophie: Die gesamte vorsokratische Philosophie lédsst sich als eine Reihe von
Versuchen verstehen, ein Dilemma zu 16sen, ndmlich das zwischen der Erfahrung einer sich
stindig verindernden empirischen Welt und der rationalen Uberzeugung, dass wirklich Seien-
des nicht verschwinden kann: das positive Gegenstiick zu: ,,Ex nihilo nihil fit“ < Melissos v.
Samos (5. Jh., Parmenides-Schiiler): Ei toivov und&v fv, oddoud (niemals) av yévorto ovdev 8k
unoevog (DK 67B1) als Argument fiir die Ewigkeit des Seienden > Lukrez 1,149f.: Principi-
um...nullam rem e nihilo gigni divinitus umquam. Die Versuche, jenes Dilemma zu 16sen, lassen
sich in vier Gruppen zusammenfassen:
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1. Bei den Milesiern entsteht alles aus unvergéanglichen Urstoffen (dpyai) und kehrt nach verschiedenen
Verwandlungen in diese zuriick.

2. Bei den Pythagoreern tritt an die Stelle von Anaximanders abstrakt materiellem dnepov ein formales
Abstraktum: die Zahl als das Ewige, das sich in allem Vergénglichen erkennen lasst.

3. Heraklit und Parmenides (die Unterschiede zwischen beiden wurden von Hegel iiberbetont, was in
philosophiehistorischen Darstellungen bis heute nachwirkt) l6sen das Dilemma durch die Unterschei-
dung von zwei Arten des Erkennens und Wissens, sie sind die ersten Erkenntnistheoretiker: Sie trennen
das den Sinnen erscheinende Empirische von dem mit dem Adyog bzw. votg Erkannten: Bei Heraklit
steht hinter den wechselnden Erscheinungen die Wirklichkeit des ewigen Logos, in dem die Gegensétze
aufgehoben sind. Parmenides unterscheidet zwei Erkenntnisstufen: 50&a (Meinung, vorldufiges Wissen)
und vomuo dAnBeing. Schon Parmenides” Lehrer Xenophanes hatte zwischen dem co@éc / £topov, dem
Sicheren / Wahren, und d6xog, der Vermutung, unterschieden.

4. Empedokles, Anaxagoras, Demokrit: Unvergingliche Elemente erscheinen uns durch ihre jeweils
unterschiedliche Mischung verschieden: Empedokles unterscheidet vier (Erde, Wasser, Luft, Feuer), die
durch eiAdTnG/P1Ma zusammentreten und sich durch velkog/€pig trennen. Bei Anaxagoras sind es unend-
lich viele Elemente, die zwar ebenfalls empirischen Stoffen (Fleisch, Knochen, Blut etc.) entsprechen,
aber durch ihre Kleinheit nicht mehr sichtbar sind. Diese unvergédnglichen €o6vta yprjuota konnen als
Vorahnung unserer Molekiile gesehen werden. Auch Demokrits Atome sind nicht sichtbar und unendlich
viele, entsprechen aber nicht empirischen Stoffen, sondern werden theoretisch-abstrakt beschrieben (wie
unsere Atome > zu L. 35 A).

E Ilepi yadpov Vom ,,Atomisten* Demokrit sind mehr ethische Aphorismen {iberliefert als natur-
philosophische! vgl. L. 4 B, 8 A, 15 A, 29 B, 38 T.
Z Kein Leben ohne die Musen: ypovov: § 78. B. 1.
H Sokrates und die Politik: mpattewv mpdypoata > zu 11 I'. — odt’... o0dév § 98, 4.a) — oV ...
gotwv, 6otig § 101, 3.
Aus den Worten spricht Platons tiefes Misstrauen gegen die Auswiichse der athenischen Demo-
kratie: Populistisch agierende Demagogen (> 5) hatten im Peloponnesischen Krieg Athen in die
Katastrophe gefiihrt. Ein Epigramm des Antipatros von Thessalonike (um 100 v. Chr.) iiber die
Verblendung der Athener AG 7,629:

"H y0apainy vréduc 6 t660¢ kdviv; Bic o€ Tig a0pdv,  yOapardg niedrig, k6vig Erde, Grab-

Yokpates, EAMvov péuyetot dxpioiny. hiigel, dkpioin Fehlurteil
NnAéec, ol TOV plotov AndAEGOV, OVOE £V aidol aiddg Scham, Kekpomidou Athener als
dovteg. Torobtor moAddxt Kexpomidat. Nachkommen des Kekrops

O Der Amtseid des Richters: vgl. 10 A.

I Arztlicher Rat £6td-var ~ §otnk-évon Wurzelperfekt: § 68, 5.

L Mahnung 6t hat die Funktion unseres Anfiihrungszeichens und muss wegen der 1. Person
anmieoa, uniibersetzt bleiben. — 10 yopiov aenpédnv: § 78. doppelter Akk. (1.+1.) b).

Die stoische anabsio (Ruhe, Affektlosigkeit) ist auf die Spitze getrieben: Selbst der Verlust der
Familie soll jene nicht gefdhrden. Erasmus hat sich im Lob der Torheit (Encomium Moriae =

Laus stultitiae, 1509) iiber die amabsio lustig gemacht.
corr. Ubung 2.g) TToAAXGv. Ubung 4.: 21 A statt ', 26 B statt I'.

40. Lektion

A Zeus’ Totengericht: Der Text steht in einem schonen Mythos Platons: Frither wurden die
Menschen zu Lebzeiten von lebenden Richtern gerichtet und zu den Inseln der Seligen bzw. in
den Tartaros geschickt. Das war oft ungerecht: Schlechte Menschen, eingehiillt in schone Leiber
und Verwandtschaften und Reichtiimer und von getduschten Zeugen begiinstigt, wurden auf die
Inseln der Seligen geschickt. Daher beschlieft Zeus: teBvedta o€l kpivesBat. Kai tov kprnv
(Richter) 81 yopvov givat, teBvedta, odti TH yoyxfi adThv v yoyiv Beopodvta... Minos ist
schon in der Odyssee (11,568 f.) Totenrichter, Rhadamanthys und Aiakos erst bei Platon. Rhada-
manthys ist wie Minos ein Sohn des Zeus und derEuropa und mythischer Herrscher und Ge-
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setzgeber auf Agiischen Inseln; Aiakos, ein Sohn des Zeus und der Aigina, beriithmt fiir seine
Frommigkeit und Milde, wurde in Aigina und Athen als Heros verehrt.

Fiir die alten Agypter gab es 42 Totenrichter unter dem Vorsitz des Osiris.

B Ilepi raiag vgl. 1 A. — Schon Aristoteles verzichtet auf die Dualform dvoiv!

I' Odysseus ist von den Rufen der Maddchen erwacht. Wie ein Lowe tritt er aus dem Gebiisch, und
Nausikaas Gefahrtinnen laufen davon, nur sie bleibt, und Odysseus spricht sie an und zeigt sich
als guter Psychologe: Er macht ihr Komplimente, ohne anziiglich zu werden und ohne bittend
ihre Kniee zu beriihren. Dann bringt er seine Bitte vor und schlieft mit diesem Segenswunsch:
Er ist gleichsam die Gegengabe fiir die Aufnahme und trifft genau die Gedankenwelt des
Maidchens.

Im Folgenden (Od. 255-290) zeichnet der Dichter unvergleichlich eine ,,potentielle” Liebe, von der beide wissen, dass
sie sich nicht erfiillen kann: Seine Komplimente sind nirgends die eines zielstrebigen Werbers, und Nausikaa ist
zurilickhaltend und stolz: Das einzige direkte Kompliment (276 ff.) legt sie den Phdaken in den Mund und ent-
schuldigt sich gleichsam vor sich selbst (286 ff.). Nietzsche: Man soll vom Leben scheiden wie Odysseus von Nausi-
kaa, mehr segnend als verliebt (Jenseits von Gut und Bése).

E Ein Kompliment Platons: Von Sappho ist ein Dialog zwischen einem schiichtern Werbenden und
einer abweisenden Frau erhalten (137 LP): ,,0é\m ti " glnmv, 6AAG pe koldel / aidwg...« — Al 8 Mg
gohwv pepov §| kKGAov / kai P ti T° elnnv YA®Gs  Ekvka Kékov, / aidmg ke vV 6” ovk Txev dmmat’, / GAN
Eleyec mepl T® Owoiw ,/ch will etwas sagen, aber mich hindert die Scham...” ,,Wenn du dir etwas
Anstindiges und Schones wiinschtest und die Zunge sich nicht riihren wiirde, um etwas Boses zu sagen,
Scham ldge nicht auf deinen Augen, sondern du wiirdest iiber etwas Anstdndiges reden. *

100 Jahre spéter hat der Vasenmaler die Verse als Dialog zwischen Alkaios und Sappho verstanden
und illustriert, mit Namensbeischrift (die auf der Abb. nicht zu sehen ist). Seine Interpretation konnte
auch von einem Alkaios-Vers beeinflusst worden sein: TomAok” Gyva peAiiyduede Xameol Veilchen-
lockige, erhabene, siif ldchelnde Sappho (384 LP) und wurde auch von Aristoteles (Rhet. 1367a) vertreten.
Aber jener Vers ist umstritten (weil Zomgoi statt Yameoi), und die Zuordnung des Dialogs wurde schon
im Stephanos-Kommentar zu Aristoteles (beliebiger Werber an beliebiges Mddchen) und auch von W.
Schadewaldt angezweifelt (Wechselgesang aus einem Hochzeitslied). Wie auch immer: Der Maler hat
seine Auffassung der Verse vollendet ins Bild gesetzt: mit dem schiichtern gesenkten Haupt des Dichters
und der abweisenden Haltung, dem Blick und dem linken Fufl der Umworbenen, die zum Weggehen ent-
schlossen scheint.

Z. Ai yvvaikeg Die Méddchen wurden in diesem Alter von den Vitern verheiratet. Forts.: Tot-
YOpodV (daher nun) Op@dGal, OTL GAAO HEV OVOEV OVTAIG TPOGESTL (zukommt), LOVOV O GLYKOL-
UAVTOL (cuy-kotudopat schlafen mit) TOIG AvOpdot, dpyovrol KaAlmmileaOar (sich schon machen) Kol v
100t Tdoac Exewv Tog EAmidac. IIpocéysty (darauf achten) 0OV &EWOV (ist wichtig), Tval oicOmvTat, Tt
€M’ 0VOEVL AAA® TILDVTOL ) TGO KOG (anstindig) aivesBot Kol aidNUOVES (schamhaft).

H Kaiocapr Athenodoros, von Cicero zur Unterscheidung von einem etwas élteren Stoiker
gleichen Namens ,,Calvus* genannt, war Lehrer des jungen Oktavian.

O Eig époi popror >zu L. 1 B 2.

I Das verlorene Schaf: vgl. L. 36 A. — Anhang zu L. 40 > 60.

59



Anhang zu L. 40: Moderne MaBeinheiten

Fiir die kleinen Mafeinheiten wurde nur zweimal Griechisch verwendet:
deci- d 10" Zehntel lat. decem 10

centi ¢ 10?2  Hundertstel lat. centum 100

milli- m 103 Tausendstel lat. mille 1000

mikro- 10 Millionstel nupog klein

nano- n 10°  Milliardstel vavog Zwerg ............ Milliardstel nur in der

piko- p 102 Billionstel ital. piccolo europ. ,,Long scale®,

femto f 10 Billiardstel schwed. femto 15 engl.: thousend millionth part
atto-  a 107" Trillionstel dénisch atten 18 amerikan.: billionth part
zepto- z 10! Trilliardstel lat. septem, weil 10007

yocto y 102*  Quadrillionstel lat. octo 1000

ronto 10?7 Quadrilliardste]l ~ Gewicht eines Elektrons

quecto  q 1073°  Quintillionstel Masse eines Bit

Die groflen Mafleinheiten sind bis zur Trillion griechisch bezeichnet:

deka- da 10! zehn Séxo 10

hekto- h 10> hundert éxotov 100

kilo- k 10°  tausend yidor 100

Mega- M 10°  Million Héyoc, LeYaAn, péya grof3

Giga- G 10°  Milliarde yiyog, ylyavtog Gigant, Riese .... europ. ,,Long scale®,
Tera- T 102 Billion épag, - atoc, T® Wunder(zeichen) angloamerikanisch:
Peta- P 10" Billiarde névte finf, weil 10005 billion, trillion ...
Exa- E 10" Trillion g€ sechs, weil 10000

Zetta- Z 10?!  Trilliarde lat. septem 10007

Yotta- Y 10**  Quadrillion lat. octo: 10008

ronna R 10% Quadrilliarde Durchmesser des sichtbaren Universums

quetta Q 10%° Quintillion Gewicht der Erde

MYTHOLOGIE — ASTRONOMIE — CHEMIE

Seit der Antike wurden die Planeten nach Goéttern benannt, und in der Neuzeit nach den neu entdeckten
Planeten, dann nach den neu entdeckten Metallen.

GOTTER: PLANETEN: entdeckt von: im Jahr:  Metalle: Ordnungszahl
Sohn: des Jupiter 1. Merkur
s.zulL.34D 2. Venus
Erdd"
Sohn: des Jupiter 3. Mars
Zeus = 4. Jupiter
Vater: Kronos = 5. Saturn
Neuzeit:
Vater des Kronos: 6. Uranus?  William Herschel 1781 > Uran® 92

Bruder des Jupiter 7. Neptun  Urbain Le Verrier 1846 > Neptunium® 93
Bruder des Jupiter 8.? Pluto(n) Clyde Tombaugh 1930 > Plutonium® 94
nicht direkt sichtbar: 8. Proserpina: 2012 vermutet, 4mal so grof3 wie die Erde

1)s. zu L. 6 E: 8 antike ,,Sphéren®: 7 Planeten (Mond, Merkur, Sonne, Venus, Mars, Jupiter, Saturn)
und die Sphére der Fixsterne. Die Erde noch nicht als Planet, sondern unbewegt im Zentrum.

2) kurz nach der Erfindung des Teleskops (tnie-oxomog ,,fernschauend*: bei Ar. vom Auge gesagt) sah ihn schon
1612 Galilei, hielt ihn aber fiir einen Jupitermond. 1781 von Herschel entdeckt. Einziger Planet mit dem Namen
eines griechischen Gottes, weil es in der romischen Mythologie keinen Vater des Saturn gibt.

3) M.H. Klaproth entdeckte es 1789 und benannte es nach dem kurz vorher entdeckten Planeten Uranos.

4) Postulierte ihn aufgrund der Bahnabweichungen des Uranos nach mathematischen Berechnungen.

5) Wegen der ndchsthoheren Ordnungszahl nach dem néchsten Planeten benannt. Pluto wurde 2006 der Planetenstatus aberkannt,
aber diese Aberkennung ist neuerdings umstritten. Evtl. neuer Merksatz fiir die Planeten:

Mein Vater erklirt mir jeden Sonntag unsere neue Proserpina (statt ,,unseren Nachthimmel ).
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AISCHYLOS SOPHOKLES EURIPIDES
525 -456 497 — 406 2485 - 406
7 Tragddien erhalten 7 Tragodien erhalten 17 Tragodien erh.

Stoffe auferhalb groferer Sagenkreise:

Perser 4729 Alkestis 438

Hiketiden Medea 431

Prometheus Hippolytos 428
Ion

Bakchen (postum)

Trojanischer Sagenkreis:

vor dem Krieg: Iphigenie auf Aulis
wiihrend des Krieges: Alas

Philoktet
nach dem Krieg:
Agamemnon
Choephoren } Trilogie FElektra Elektra 413
Eumeniden 458 Orestes

Iphigenie T. 411
iiber Troerinnen: Hekabe
Andromache
Troerinnen 415
Helena 412

Thebanische Sage:

Odipus Tyrannos 43025
Sieben gegen Theben Odipus auf Kolonos Phonikerinnen

Antigone 442 Hiketiden
Herakles:
Trachinierinnen Herakles
Herakliden

1) einziges Stiick mit historischem Stoff: Perserkrieg 480/79
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GRIECHISCH IN EUROPAISCHEN SPRACHEN

franzds. italienisch spanisch deutsch, englisch und andere
ayxvpa Anker ancre ancora ancla anchor e.
aiviyno Ratsel énigme enimma enigma enigma e.
ap(er)-eopedg Amphore  ampoule ampolla ampolla ampul alb., Ampel
Gliihbirne Flasche Gefdl; Blase
amo-01-kn Abstellraum boutique bottega bodega boutique e., butik serb., alb.
Laden, B. Laden Weinkeller
dovAov Freistitte asile asilo asilo boutique e., azyl sch., asyl alb.
youvaociov Ubungsplatz  gymnase ginnasio gimnasio gymnazium tsch., alb.
Turnsaal Gymnasium Turnsaal Gymnasium
YupO¢ rund, ngr. yopog Kreis girouette  giro, girare gira, girar giro Geldverkehr e., span., dt.
Wetterhahn Rundfahrt, drehen, Rundreise, kreisen
dtarta Lebensweise > Didt dieta dieta diet e.
dtdhoyog Gespriach dialogue dialogo dialogo dialogue e., dialog tsch.
gidmlov Bildchens. zu L. 2 A idole idolo idolo idol e., idol tsch.
eipoveia Verstellung, Ironie ironique adj. ironia ironia irony e., ironie fsch.
EK-KAN-G10l Volksversammlung; Kirche église chiesa iglesia igreja port., kisha alb.
gk-Aewyig Sonnenfinsternis  éclipse eclissi solare  eclipse solar  solar eclipse e., Ellipse
Ev-épyeto, Wirksamkeit énergie energia energia energy e., energie tsch.
Caovn Girtel > Zone zone zona zona zone e., zona tsch.
0¢ua Behilter; Aufgestelltes théme tema tema theme e., téma #sch.
Onoavpodg Schatz > Tresor  trésor tesoro tésoro treasure e., trezor tsch.
i0éa Gestalt, (Wesens)form idée idea idea idea e., idea tsch., ide alb.
KiBépa > Gitarre > 8 guitare chitarra guitarra kytara tsch., gitare alb., Zither
KMpa Neigung (der Sonne) climat clima clima climate e., klima tsch.
Kpioig Unter-, Entscheidung crise crisi crisis krize tsch., Krise
KPLTTOG verborgen grotte grotta gruta grotto e., Grotte
KOKAOG Kreis, Rad: Zweirad: bicyclette  bicicletta bicicleta bicycle, bike e., bicikl(et) kroat.
Avkelov Apollon-Heiligtum lycée liceo liceo Lyzeum schweiz., liceum poln.
név-0d0g ,,Hinweg™ méthode método método method e., metoda tsch.
unyovn (Belagerungs)maschine machine macchina maquina machine e., makina alb.
OpeavOg verwaisfiWaisen- orphelinat  orfanotrofio  orfanato orphanage e.
Tpé@w erndhren J haus:
nadaymyds > it. pedagogante pédant pedante pedante pedant e., tsch., dt.
mamvupog Papyrusstaude papier papel paper e., papir tsch.
napoforr] Erzihlung parole parola parabla palavra port., Parole
Sprechen Wort Wort Gesprich Wahlspruch
mhavtnG umherirrend planéte pianeta planeta planet e., -a alb., tschech.
moAtteia Staat(sordnung)  police polizia policia police e., policie zsch., Polizei
mopog Weg > Pore pore poro poro pore e., por tsch, pore alb.
npeoPotepog der Altere  prétre prete priest e., Priester
TPOPANLA Vorgelegtes, Aufgabe probléme problema problema problem e., problém,-em zsch., alb.
ojua Zeichen},Zeichentréiger“: semaforo semaforo semafor tsch., serbokr., alb.
QEpw tragen J Verkehrsampel
ovoTNUo Zusammenstellung  systéme sistema sistema system e., systém ssch., sistem alb.
oo MuBe > Schule école scuola escuela school e., §kola ¢sch., shkoll alb.
t6vo¢ Spannung, Ton ton tono tono tone e., ton tsch.
Tupavvog Herrscher, Tyrann tyran tiranno tirano tyrant e., tyran sch., tiran tirk.
@owvopevov Erscheinendes phenomeéne  fenomeno fenomeno phenomenon e., fenomén zsch.
@avtacpo Erscheinung, Gespenst fantome fantasma fantasma phantom e.
Qoppokeio Heilmittel(gebrauch) pharmacie farmacia farmacia pharmacie e.
x0og > 4 gaz gas gas gas e., Ykl ngr., Gas
xO0pTNG Papier, lat. charta  carte carta carta card e, karta #sch., karte alb.
Urkunde Karte Papier Spielkarte Karte
wpo-Loyov ,,Stundensager horloge orologio reloj poAOL ngr., orloj tsch.
Wand-, Turmuhr Uhr Uhr Uhr astronom. Uhr
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WISSENSCHAFTEN UND PHILOSOPHIE
1. Realwissenschaften:

1.1 Naturwissenschaften

1.2 Kultur- oder Geisteswissenschaften: ,,Produkte‘ des menschlichen

Geistes: Sprache, Sozialformen, Geschichte, Literatur, Kunst
»@Geisteswissenschaften* von Wilhelm Dilthey, 1883: ,,Die Natur erkldren wir, das Seelenleben
verstehen wir®.

1.3 angewandte W.: Medizin, Wirtschaft, Recht, Technik
2. Formalwissenschaften: Mathematik, Logik, Informatik

DOIAO-X0DIA = ,,LIEBE zur WEISHEIT*
\

1. totales Engagement mehr als Wissen:
2. zweckfrei, im Gegensatz zu Nachdenken iiber
Ideologie und Theologie: PG
Mittelalter: philosophia: Wissen: Leben:
ancilla theologiae | theoretische praktische
3. stdndiges Streben: Philosophie:
keine endgiiltigen Ergebnisse: | reflektiert:
Kant: Man kann nicht Philosophie, 1. Grundbegriffe: Bewusstsein, Materie. ..
sondern nur philosophieren lernen. 2. Methoden > Wissenschaftstheorie
3. Ergebnisse der Wissenschaften

> Kants ,,vier Weltfragen* der Philosophie:
Was kann ich wissen? > Erkenntnistheorie = Gnoseologie
Was soll ich tun? > Ethik
Was darf ich hoffen? > Metaphysik
Was ist der Mensch? > Anthropologie

> Philosophie eine Fundamental- > Ontologie
Universal-
kritische Wissenschaft
Ursprung der Philosophie?
. historisch: griechische ,,Vorsokratiker*: Thales...
. methodisch: Staunen - Fragen
- Zweifeln
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PHILOSOPHEN: Herkunft und SCHULEN

Unteritalien und Sizilien: Samos.: Kleznaszen (S > N): Milet, Ephesos,
- - Kolophon, Klazomenai

- s

e o THALES (Sonnenfinsternis 585 oder 581)

-
- . |

ANAXIMANDER (610-547)
PYTHAGORAS (570 - n.510) XENOPHANES (570-470) ANAXIMENES (1 528/25)
\IPYTHAGOREER|
| LEATE
ALKMAION PARMENIDES (um 500) HERAKLIT (um 500)
EMPEDOKLES (495-435)  ZENON v. Elea (500-430) ANAXAGORAS (500- 428"') ...........
Abdera:
GORGIAS (490/80-390) PROTAGORAS (490- 410) LEUKIPP (480-?)
PHILOLAOS (um 450) lm: ANTIPHON (480-?) ‘Abdem:
HIPPASOS ARCHELAOS _SOKRATES (469-399) DEMOKRIT
ALKIDAMA | (460- 380)
PLATON (428-348) ANTISTHENES (445-375)  ARISTIPP (435-355)
1KADEMIE YNIKER IKYRENAIKER|
SPEUSIPPOS ~ ARISTOTELES DIOGENES v. Sinope (4. Jh.)
(395-334) (384-322)
THEOPHRAST (372-287)
ZENON v. Kition (333-264) EPIKUR (341-270)
SKEPTIZISMUS: én-oyn: TOA
ARKESILAOS (315-241) KLEANTHES (331-232)
| CHRYSIPP (280-208)
KARNEADES (213-129) PANAITIOS (180-110)
POSEIDONIOS (135-51)
E KL EKTIZI1I S MUS
éx-Aéyw auswihlen CICERO (106-43) LUKREZ (96-55):
ATHENODOROS “CALVUS” Lehrgedicht: De rerum natura
SENECA (4 v. - 65 n.)
EPIKTET (55-135)
‘Eyyewpidwov Handbiichlein der Moral
MARC AUREL (121- 180) g
SEXTUS EMPIRICUS (um 200) Ta mg £00TOV (BLBMa)
IEUPLATONISMUS| |

PLOTIN (205-270) : =

DIOGENES LAERTIOS ®ocopov Piov kai doypdtmv Zvvaymyn (3. Jh. ?) :
Der Philosophen Leben und Lehren Zusammenfassung (,,-fithrung*)

IAMBLICHOS (4. Jh.)

529 AKADEMIE von Justinian geschlossen: Ende der ,,Antike* — im gleichen Jahr erstes

,mittelalterliches* Kloster gegriindet: Benediktinerabtei Monte Cassino.
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ACROPQLIS 5'
—

[Mapro Apyarordyiko Axadnuiog ITAdtwvog: Archdologischer Park der Akademie
Platons: 3 km nordwestlich der Akropolis. Nach ihr heifit noch heute der
nordwestl. Bezirk Athens Axadnuio ITAGtwvoc.

Metro 2 Richtung Agios Antonios bis Zta0udg Aapiong (Station Larissa):
FuBgéingerbriicke iiber die Bahn, 1 km nach Westen und iiber den Colonus Hippius
—zum Ilapko Apyaroldyiko:
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Neben dem Eingang zur Naturwissenschaftlichen Fakultit in Coimbra, Portugal:
Die Worte, die iiber dem Eingang der Akademie Platons standen:
AyemuéTpnTog Unodeis eicitm

,»Keiner, der nicht Geometrie gelernt hat, soll hineingehen.*

Foto: Lachawitz

Raffaelael: Die Schule von Athen, Stanza della Segnatura, Musei Vaticani
~ Sokrates Platon Aristoteles

"N
e - ﬂﬁ?l

Pythaoras Heraklit Diogenes | Euklid
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DEUTSCHE LEHNWORTER|
und Vornamen aus dem Griechischen sowie Fremdwdorter. Bei verdnderter (metonymischer) Bedeutung ist die
urspriingliche griechische angegeben. Anhand der unterstrichenen fettgedruckten deutschen Worter, die mit
den griechischen weitgehend identisch sind, kann das Lesen der griechischen Schrift erlernt bzw. geiibt werden.
Die fiir den Wortschatz wichtigsten griechischen Worter bzw. Wortstimme sind unterstrichen.

Achat aydmg — Agathe dyafr) die Gute — Agave dyovr| die Edle — Alabaster dAapactpog Alabasterbiichse
Almosen éAenpoolvn Mitleid — Ampel &u(dl)-dopelc ,,beidseitig (mit zwei Henkeln) tragbare* Amphore,
lat. Deminutiv amphorula > amporla > ampulla: Fldschchen, Ewiges Licht > E — Angelika GyyeAog Bote;
Engel Anker Gykupa > 3, 6 — Aorta dopt) Hochsteigende — Apostel dnd-otohog der Abgesandte —
Architekt dpyt-téktov Oberbaumeister — Archiv dpysiov Regierungsgebdude — Arktis @pxtoc Bér
(Nordgestirn) — Aroma dpopo. Gewiirz — Arterie dptnpia (,,Hochsteigende*) — Arzt apX-latpog Ober-arzt —
Asbest §-cPeotoc unzerstdrbar (mineralische Faser) — Askese doknoic Ubung, Enthaltsamkeit — Aster dotip
Stern — Atlantik Meer jenseits des Atlas-Gebirges in Marokko, das der Riese AtAag auf seine Schultern trigt —
Aula ool Hof Auster 6ctpeov, zu dotéov Knochen: harte Schale — autark avt-apkng sich selbst gentigend,
unabhingig Axiom &&wow fordern: vom richtigen Denken gefordert: Grundsatz — Azalee alaAgog trocken —
Bakterie foxtnpic Stab — Ball BaAdilo (Beine) ,,werfen” = tanzen — Balsam PdéAcapov Balsamstaude —
Banause Bavovcocg handwerklich; primitiv — Barbara Papp@po Fremde — Bariton Papdtovog tieftonend —
Basis Bé-oic (Baivw) Sockel, Fundament — Bezirk «ipkog Kreis — Bibel BiAoc Buch > 8 — Bischof £ni-cxomog
,Hin-schauer®, Aufseher > 8 — blamieren PAaconueiv > 55 — Bombe BoOufog dumpfes Gerdusch — Borse
Bupca Fell, Haut; Geldbeutel, Gemeinschaftskasse einer ,,Bursche” (studentischen Wohngemeinschaft),
Mitglied derselben; Adv. bursch-ikos < -1k@g! — Bottich dmo-0rxn Abstellraum > 62 — Box mvéic Schachtel
aus Buchsbaumbholz (r0&og) — Bratsche < Bpayiov, lat. bracchium Armgeige < Bpayvc: kiirzerer Teil des Arms
brav BdpPapoc tapfer — Brezel wie Bratsche: verschrinkter Arm — Brom Bpdpoc Gestank — Brillant
BnpUALog Beryll — Brille wie Brillant — Biichse wie Box — Biiffel BoU-pfalog — Bursche BUpca Fell, Haut: s.
Borse — Butte motivn Flasche in geflochtenem Korb — Butter BoU-tvpov/og ,,Kuh-kdse*: Podg = bos > 8 —
Chemie, frither Chymie > yUpoa Guss — Didmon daipov gottl. Macht; Teufel — Dattel dGktvAdog Finger: nach
einer langlichen, fingerformigen Dattelsorte — Diamant &-3&pog unbezwingbar — Dose §6ol¢ Gabe — Drache
dpakwv Schlange — Eimer = Amper wie Ampel — elektrisch Alextpov Bernstein — Engel Gyysloc Bote —
Enzian yevtiov) — Estrich dotpakov Scherbe — Eugen eU-yevic wohl-geboren — Fasan ¢aciavoc — Fibel
wie Bibel — Firnis Bepevikn: Zu Ehren Berenikes, der Gattin Ptolemaios” III. (246 — 221), wurde die
Hafenstadt Euhesperides (westl. von Kyrene) in Berenike (j. Bengasi) umbenannt. Von dort wurde der
lackartige Anstrich ,,Berenice* (mittelalterl. veronice) exportiert, mit dem frither die Bilder vor einer
Ausstellung geschiitzt urden, daher ,,Vernissage“ — Fisole ¢Aonlog Bohne — Folter miog Fohlen
(fohlenformige Folterbank) —Gambe xouny Kriimmung — Gas y@o¢ > 3 — Georg yempyO¢ Bauer (aus yn-opyoc
,,Erdarbeiter”) — Gips yUyog Kreide, Kalk — Gitarre xi0Gpa > 8, 62 — Golf kOAnoc Bucht — Gorilla I'6ptiiat
afrikan. Volksstamm Gregor £ypnyopwg aufgeweckt, klug — Greif ypUy (Fabeltier) — Griffel ypaosiov + dt.
greifen — Grotte kpuntr) verborgene > 8, 62 — Gruft wie Grotte — Gummi kOppu (dgypt.) — impfen €u-
dutedw ein-pflanzen — Ingwer

CryyiBept (altind.), lat. zingiber, eri — Irene gipfivn Friede — Jaspis faomnic (semit.) — Jod iwdnc veilchenfarbig —
Kaktus kGktoc — Kaliber kald-movg Schusterleisten — Kamel kapnAog > zu L. 10 A — Kamille yopai-puniov
,Erd-apfel”, Kamille (vgl. yopor-Aéwv ,,Erdlowe*, Chamileon) — Kamin k&uivoc Ofen — Kammer kap@po —
Kanal «&vva (Schilf)rohr — Kanapé(e) kdovoy Micke > kovomiov Bett (mit Miickennetz), lat. conopium,
conopeum > frz. — Kanister kxGviotpov kl. Korb — Kanne k@vva Rohr, Tongefdll mit Ausgussrohr — Kanone
wie Kanal — Karamel k&lopog Rohr(zucker) — Karat xepGtiov ,,Hornchen™: Samen des Johannisbrots
Karotte xapw-tov — Karte yGptng > 62 — Karton wie Karte — Kastanie xGotovog — Kater xot@ppoug
Katarrh, wortl. ,,Hinunter-rinnen* > 8 — Katharina xa6ap0¢ rein — Kelch kGAvE, lat. calix — Ketzer xafapoc
rein: Katharer, it. Gazari: mittelalterl. manichiische Sekte — Kilo yilot tausend > 60 — Kirche kvpioakr| (oixio)
Haus des Herrn > zu 8 I' — Kirsche kepacdg — Kiste kiotn — Klaus Nwo-Aoog ,,Sieger” im ,,Volk™ — Koffer
kOpwoc Korb — Kohl xoavAidg Stengel — Koller yolépa Cholera: von yoAry Galle: Gallenbrechruhr, dann
,ausbrechende Wut“ — Koloss koloccOg grofies Standbild — Komet kourmcg ,,behaart” — Koralle kopdAAlov

Kran(ich) yépavoc — Krise kpiolg Entscheidung — Kristall kpUotolioc Eis — Krokodil kpok6dihog K. urspr.
Eidechse — Krone kopwvn Kriimmung, lat. corona > 8 — Kiimmel xUuwov — Kupfer KUnplog (Erz) aus
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Zypern Laie AaikOg aus dem Volk (Aadg) — Lakritze yhvkvp-pila SiiBwurz — Lampe AounGg Fackel, Lampe —
Laterne Aountr)p Fackel — Leier AUpa: das kleine Saiteninstrument > 8 — Leopard Aeomopdoc — Lilie Aeiplov
Litanei Adtaveio flehentliche Bitte — Liter Aitpa: anderer Name fiir die rom. cotyla (xotoAn) = 0,27 1 — Lowe
AMwv — Magnet Moayvijtic (sc. AiBog) Magneteisenstein aus Magnesia in Thessalien Mittelgriechenland)
Margarete popyopitng Perle — Marmelade peli-uniov Honigapfel — Marmor pdppapog glinzend; Stein, M.
Marter(l) uaptog (Blut)zeuge > 8 — Maschine pnyavrj, lat. machina > 5, 62 Masse udla Teig, Brei —
Medaille pétoddlov Bergwerk — Melanie pehavy = péhawo die Schwarze — Melone pijlov Apfel — Metall
uétarlov Bergwerk — Metzger pottun: kaltes gewiirztes Dessert mit Faschiertem und Gefliigel — Minze pivon
Mispel péomilov — Mohr Guavpdg dunkel, vgl. Maure — Moénch povayO¢ einzeln, einzigartig; Monch > 8
Mosaik povoegiov Musentempel, lat. musivum (sc. opus) Bild aus Steinchen, it. mosaico — Miihle uoin
Miinster povootripiov Kloster — Narde vapdog (semit.) — Narzisse vApkicoog > 7 — Nerv veUpov Sehne
Nomade voudc weidend; Hirte — Ode wdnf Gesang, Lied — Opium Omiov Mohnsaft — Orgel Gpyavov
Werkzeug; Musikinstrument > 5 — Ozean Qxeavoc Strom um die Erdscheibe — Palaver moapafolin
Vergleichserzdhlung, port. palavra wurde von Héndlern in Afrika flir (sprachl. unbeholfene) ,,Verhandlung*
verwendet, daher die pejorative Bedeutung — Papier nérvpog Papyrus > 8 — Paradies mop@deicog Tiergarten
(iran.) — Paste(te) t0 taotd Gerstenbrei — Pause naloic das Beenden — Pein mowvr, lat. poena Strafe — Peter
nétpog Stein Petersilie netpo-c€lvov Stein-Sellerie — Pfaffe ndnnag Vater — Pfanne noatdvn — Pfeffer nénept
(altind., pers.) — Pfingsten mevinkootr] sc. Nuépa 50.Tag nach Ostern — Pflaster €éumlactpov — Pflaume
npoOuvov — Pilot ©nd0v Steuerruder — Pilz BoAitng — Pirat mepdng ,.einer, der es versucht®, Pirat — Philipp
oil-ummog Pferdefreund — Plage minyr Schlag — Planet mtAavritng ,,der Umherirrende®, Planet — Planke ¢Giay&
Rundholz fiir eine Einzdunung — Platte nAatUg platt — Platz nhateia flach (sc. 086¢ Weg) — Plitzchen mlaxolc
flacher Kuchen — Pol t6Ao¢ Drehung > 7 — Polizei moMzeio Staat(sordnung) > 8, 61 — Pomp moupanr), lat. pompa
Festzug — Pore mOpoc Weg (durch die Haut) > 62 — Priester mpecBUtepoc der Altere — Quitte kv80-pniov
Apfel der Kydonen (Kreta) — Reis Opvla — Samt ££G-putog sechsfadiges Gewebe — Sandale c@vdaiov — Sarg
oapko-0ayoc , Fleischfresser”, Sarg — Sakké cdx(x)og Kleid aus Ziegenhaar — Schema oyfjpo (von £ym
halten): Haltung, Gestalt, Form — Schule oyoAr] Mufle > 8, 61 — Sebastian ceBootd¢ verehrungswiirdig —
Sellerie célwvov — Senf civamt — Sesam ornoopov (arab.) — Silbe cvA-Aafr): ,Zusammen-nehmen® von
Buchstaben — Skandal ckGvdaiov Argernis — Skelett oxeletOc diirr, mager; Skelett — Skizze oyédoc: kurz, zu
€yo haben: was man gerade zur Hand hat — Smaragd cpdpaydoc (ind.) — Sophia copia Weisheit — Spachtel
on@On breites Schwert — Spargel don@payog — Sparte Xndptn Sparta: Agamemnon zu Menelaos (Eur. fr. 723):
Yraptnv Ehayes, kelvny kocuet, tag 0& Muknvag nueig idla Sparta hast du bekommen (als Erbteil), kiimmere
dich um jenes, Mykene ist meine Sache — Spirale oncipa.  Windung — Spleen ormArlv Milz, Milzsucht;
Wunderlichkeit — Stephan ctépavog Kranz — Straufl (Vogel) otpovfog — Strippe otpO@og ,.gedrehtes” Band
Strolch dotpo-Adyoc Sterndeuter: Sie wurden im 2. Jh. v. aus Italien verbannt — Talent t@lovtov Waage;
Gewicht, Zugewogenes, vom Schicksal Verhidngtes — Talisman téAeopa, von teAéw: auch: weihen, davon
mittelgriech.: geweihter Gegenstand; Schreibung ,,Talismann® volksetymologisch — Tapete tGang Decke
(iran.) Teppich wie Tapete — Teufel diGfoAroc Verleumder Theodor 6e6¢ + dWpov Gottesgeschenk — Thron
0pbvog — Tiger tiypic — Tisch diokog Wurfscheibe — Ton tévog Spannung > 8, 62 — Tresor Bnoawpog Schatz
— Tiir 80pa turnen topveUm drehen Uhr wpa (Jahres)zeit, Stunde, lat. hora > 62 — Veronika @gpé-vikog
siegbringend: s. Firnis — Wams Baupdkiov Baumwolle — Zettel oyila ,,Abgetrenntes: Holzscheit — Zimt
Kivwapov — Zirkel, Zirkus xipxog Kreis — Zither wie Gitarre — Zoll t€hoc Bezahlung, Steuer — Zone (wvn
Giirtel — Zoo LWov Lebewesen, Tier.

Literatur:
Dornseiff, Franz: Die griechischen Worter im Deutschen, Berlin: De Gruyter, 1950, Reprint 2016.
Der Grofie Duden, Bd. 7: Herkunftswdrterbuch.
Kluge, Friedrich: Etymologisches Worterbuch der deutschen Sprache. Berlin 2°2011.
Bartels, Klaus: je 77 Wortgeschichten: Darmstadt: Wissenschaftl. Buchgesellschaft:
Wie die Amphore zur Ampel wurde, 1987
Wie Berenike auf die Vernissage kam, 1996
Wie der Steuermann im Cyberspace landete, 1998
Wie die Murmeltiere murmeln lernten, 2001
Triiffelschweine im Kartoffelacker, 2003
Die Sau im Porzellanladen, 2008.



Kitzler, Bernhard u.a.: Unser tdgliches Griechisch. Lexikon des griechischen Spracherbes. Verlag Philipp von
Zabern, Mainz/Rhein 2001 (Lehn- und Fremawirter; vieles doppelt und iberflitssig > 1209 Seiten >

Preis!).

‘ FAKTOREN (MOTIVE) DES SPRACHWANDELS

EXPRESSIVITAT = <

in Konkurrenz mit der

oV > 00d-EV

vgl. non > nihil,

nicht > keineswegs

ja > genau

sehr > wahnsinnig

verstehen > nachvollziehen

frz. ne > ne ... pas

hodie > ad illum diurnum de hodie
> aujourd hui

EMPHASE: Verstirkung:

doppelte Verneinung:
L.12T:

0VdEVi GLUVEXDPN O OVIEV:
., keinem nichts “ = etwas
it. non vedo niente,

Sp. no veo nada,

dialekt. ka Zeit net

Pleonasmus:

Art und Weise,

mit Fug und Recht,
fiir immer und ewig,
aus und vorbei,

nie und nimmer.

Der Emphase entspricht
die Figura etymologica:
>zulll

von -0 und -t:
aye-TL > dyet er fiihrt
€-AoVET > &-Aove(V) er wusch
ovt > Ov Seiendes
wpaypot > wpaypo Tat
1o (vgl. quid) > 11 was?
avtod (vgl. istud, illud)
> o016 selbst

vgl. ped-s > pes (pedis);
sind > dial. san, sp. es, son
frz. il va, it. ama
von Vokalen:
MBwr > MO (mit) dem Stein
vgl. domina > domna > it.
donna, valide > valde; sag(e),
glaub(e), dial. gwesen,;
e.isn’'t, what's, I'm
Kontraktion: Zusammen-
ziehung von Vokalen (§ 18):
haAgerg > AaAgic du sprichst
opdovoy > opdotv sie sehen
vgl. mihi > mi, co-ago > cogo
Krasis (,,Mischung®: § 19):
TO GAAOTPLOV > TOAAOTPLOV
Elision (,,AusstoBung®: § 14):
GAAQ dvaykoiov

> QA" avaykoiov
Konsonantenschwund und
Ersatzdehnung (§15):
Prrovs > gikovg (§ 4)
movt-ol > oot allen
PEPOVTL > PEPOVGYV)
€0-vTL > gioi(v) sie sind
g-otel-co > E-otetha (§ 15)
Sigma-Schwund und
Kontraktion (§ 22):
nelfe-oon > meibn du gehorchst
OomMie-60 > OmALoV riiste dich
YEVEGOG > YEVEOG > YEVOLG

. Assimilation (Angleichung

von Konsonanten: § 11):
ev-Parvopev > éu-Paivopev

OKONOMIE: Sparsamkeit

\
phonetische/ mentale: Streben nach Regel-

> LAUTWANDEL:
1. Verlust von Lauten:

maBigkeit > ANALOGIE:

€y® ich > é-poi mir

gmoinoa > €moincag statt —e¢

aAn0eic nom. > -gig acc.
statt -og

buk >backte, frug > fragte,

frigt >fragt

falsche Analogien:

Gebt es/gebt’s ...!

> dial. ihr gebts als Indikativ,

ebenso nimm! > I nimm

in der Kindersprache:

er liigt > liigte, rufte (Rilke!)

vgl. ad-similare > assimilare;
Im-biss, Im-mobilien

1. +2.: Vokalschwund und
Assimilation: a0 Tty >
ao” immwv von den Pferden

Der Okonomie entspricht die

Ellipse:

"AvOpOTOg LKPOG KOGLOG

(éotiv).

Métpov Gpiotov (€otiv).

Eig abplov ta omovdaia

(sc. avaPardrewv aufschieben).

dextra (manus).

De mortuis nil nisi bene
(dicatur).

Heuriger, Krakauer,

Hamburger,

Offi: doppelte Ellipse!
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METONYMIE, METAPHER, HOMONYMIE, SYNONYMIE

neTa 1. Priposition + acc.: ortlich: hinter, zeitl.: nach > Metaanalyse; tibertragen: iiber: Metasprache.

2. Prifix vor Verbalstimmen: hintiber, von hier nach dort: peto-poépem-ci1g Verwandlung in eine
andere Gestalt, petd-vola Sinnesdnderung, petd-otaoig ,,Hinlibertreten® (> Metastasen),
petd-paoig €ig dAro yévoc Hiniibergehen, Abweichen vom Thema (Argumentationsfehler)

A. pET-VLUIQ < petd + dvopo = Svopo = nomen = Name, Wort: ,,Wortverschiebung®:
von einem Bereich in einen anderen, aber mit ,,Schnittmenge*:
| sachlicher Zusammenhang zwischen beiden Begriffen
yA®TTO Zunge > Sprache
yorendg schwierig (Sachen) > léstig, feindlich (Menschen)
aitioe Schuld (von Menschen) > Ursache (in der Wissenschaft)

Andere hdufige Verschiebungen:

1. Teil > Ganzes (pars pro toto): pd0og Wort > Fabel, Sage.

2. abstractum pro (ex) concreto: 0og Wohnsitz > Brauch, Sitte. tpoBAnua > 5. 0éua Behilter > Thema
kévtpov Stachel, Spitze > Zentrum. kOkAog Rad > Kreis. appovia Zusammenfiigen > Harmonie.
vévog Nachkomme(nschaft), Familie > Gattung; Abstammung.

3. Ursache > Wirkung: BovAn] Rat(sversammlung) > Wille, Entschluss. otryun Stich > Punkt.

4. Material > Produkt: &pyvpog Silber > Geld. ménvpog Papyrus > Papier.

5. Gott fiir seinen Bereich: "Epwg Liebe, Appoditn Liebe. Modoar Dichtung. "Apng Krieg.

B. neto-0opa oépo = tragen: bewusste ,,Wortiibertragung® in einen anderen Bereich,
um ein anschauliches Bild zu schaffen:
\ kein sachlicher Zusammenhang zwischen beiden Begriffen \
k6opog Ordnung, Schmuck > Weltordnung, Weltall
Aéyw (Friichte) sammeln > lesen, vgl. ,,Weinlese®, auflesen*
onmhilov, kapdia! Riiste dich, mein Herz!
nadeia devtepog Atog Die Bildung ist eine zweite Sonne.
, Tote” (nicht mehr bemerkte) Metaphern: Flussbett; hartes Wort;
begreifen.
Uber die einzelne Wortwahl hinausgehende Metaphern (Quintilian: metaphorae continuatae):
1. éAd-nyopio < GAko dyopicBou = anderes sagen als man meint: oft Sprichworter:
L. 4 E: "Ydpag keparag téuvels. 8 B: I'havka gig AOvoc. ‘O Adkog v tpixa... Kopoag
Kkopaxt irog. 10 A: Odmote momoels... 13 A: Tov kamvov eedymv... 17 A: TyOdv viixecOan
owdoxkelg. — In der Bildenden Kunst: Kaipog als laufender Knabe > 13. Justitia > 70.
2. mapa-Boin = ,,daneben hingeworfene®, gleichnishafte Erzéihlung: 4 B. Sonderform: Fabel.

C. op-ovopia: ,.gleiches Wort* fiir ganz verschiedene Begriffe (verschiedener Herkunft):

| zufillig entstandene Wortgleichheit” |
0¢éw 1. binden, II. bediirfen. — dmtw 1. anheften, med. beriihren,
II. anziinden. — &mepog 1. grenzenlos, II. unerfahren.

Dt.: Ball: I. Tanzveranstaltung < BaAAilw tanzen, II. zum Spielen. — Ton: I. Laut < tévog Spannung;
II. gebrannter Lehm. — Kater: I. Nachwirkung < katdppovg, > 66, II. Tier. — StrauB: 1. Vogel < otpovdoc;
II. aus Blumen. III. Streit, Gefecht — Die Homonyme II. (und III.) sind germanischer Herkunft.
1) urspr. fiir Personen mit gleichem Namen (Homer: die beiden Aias). Seit Ar. in unserer Bedeutung:
Ao TOYNG OUOVL, ,,zuféllig Gleichnamige®, aber bei PL. und Ar. auch fir Idee (Art) und Einzelnes (Individuum);
bei Ar. auch = Metonymie: {@ov = wirklicher und abgebildeter Mensch.
D. ovv-ovopia: zwei oder mehr Worter stehen gemeinsam (cvv) fiir denselben oder verwandten Begriff.
historisch, regional, sozial, stilistisch oder vom Kontext bedingte
mehrfache Wortbildung: Frau, Weib, Dame; Bub, Junge, Kinder, Kids
Fiir ,,sprechen®: onui (alt, defektiv) behaupten, poBéopan erzéhlen,
Aéyo berichten, dyopedm in der Versammlung reden, ¢OB&yyopon sprechen
(konnen). — pdOog urspr.= Adyog: bei Homer aus metrischen Griinden.
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Sandro Botticelli (1445 — 1510) Allegoria della Primavera

(Allegorie des Friihlings: Renaissance-Malerei mit gotischen Figuren), Galleria degli Uffizi, Firenze.

Die Trauer Grabmal in der Jakobs- Lucas Cranach d. A. Venus und Cupido
kirche in Prag, Entwurf: Fischer von Erlach Kopenhagen, Statens Museum for Kunst, > 51f.

71

Fotos: Lachawitz



Giuseppe Arcimboldo Sommer und Winter (1563), Wien KHM

Zwei der sechs Kontinente vor dem Musée d” Orsay in Paris:

Afrika Australien
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Fotos: Lachawitz
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PALA(O)-ANTHROPOLOGIE 12.23

Die Zuordnung zu den einzelnen Stufen (= Taxon) dieser Taxonomie ist umstritten. Alter in Mill. Jahren:
Ordnung: Primaten 60?
Uberfamilie: HOMINO-IDEA: ,,wie Menschen Ausschauende®, Menschenéhnliche
Familie: HOMIN-IDAE: ,,Menschenartige*: Danuvius guggenmosi: aufrechter Gang 12
Unterfamilie: HOMININAE: Vorfahren der Menschen? der Gorillas, der Schimpansen?
auch: ,,Australo-pithecinae‘: ,,Siidaffenartige: 7-2
Tribus: HOMININI: Vorfahren des Menschen
? Subtribus: HOMININA: Vorfahren der Menschen und der Schimpansen

Gattungen: Sahelanthropus tchadensis: Toumai D aufrechter Gang? 6
Ardi-pithecus (Fundort in Athiopien): aufrechter Gang und Greiffiie 5,8-4,4
AUSTRALO-PITHECUS: “Siidaffe” 42 -2
Arten: A. anamensis (Athiopien) 42-2
A. africanus: Keny-anthropus: Schneidwerkzeuge (3,4)? Fleisch? 42-2
A. afarensis (NO-Athiopien): Lucy, Selan (“Friede”): Cephalisation 33
(Gehirnvolumen) wie Schimpansen: 600 cm?, einf. Werkzeuge: Schaber
A. Sediba (Siidafrika): das ,,missing link* zwischenAffe und Mensch? 2?
PAR-ANTHROPUS: “Neben dem Menschen™: div. Werkzeuge, ohne Feuer 2,7-1
27
Arten: Homo rudolfensis (Rudolf-See in Kenya) Cephalisation: 750 ¢cm? 2,7-2,3
H. habilis = h. erectus? 700 cm? 23— 1,4
H. ERGASTER (épyaotp ,,Arbeiter, Handwerker*): Faustkeil 1,9-1,4
H. ERECTUS (friiher: ,,Pithek-anthropus®): aufrechter Gang, 1,5 aus Afrika 1,7-0,2
Turkana Boy: 1,61m (> 1,80), Gehirn 1000 cm? > Energiebedarf > Fleischfresser 1,5

> Hetzjagd > Verlust der Korperbehaarung > dunkle Haut; symmetr. Werkzeuge;

Feuer 0,74 > Schutz vor Tieren > Gemeinschaft. Gravierte Muscheln 0,54
Alter in Jahrtausenden:

Homo antecessor 1200 — 900
Homo javensis, pekinensis, heidelbergensis: Feuer: 300, Gréiber 100 floresiensis? 700 — 200
HOMO SAPIENS: 65 aus Afrika, 56 > Europa? 55 > Australien, 23 > Amerika 600

Unterarten: H. neanderthalensis: Cephalisation 1500 cm?3; Sprache 300? Kleidung 170

Homo sapiens sapiens: Cephalisation 1400 cm?; Kunst: 77 (Malerei 45), Religion 73, Fléten: 65? 160
Sprache: spitestens 40, Zahl-(Schrift?)zeichen 40. Seit 100 an der Spitze der Nahrungskette,

Hauser, Schmuck 40, Knochenfloten 40; Hunde 407 - 8?

v. Chr.: Ackerbau 11000, Viehzucht 11000, Kupfer 5400, Rad 4000, Wagen 3500, Schrift spat. 3400

MOGLICHE GENETISCHE LINIEN 2
? Graecopithecus Freybergi 7 Mill.J.? Sahelanthropus > Ardipithecus > Australopithecus od. Danuvius guggenmosi?

Paranthropus anamensis > afarensis > H. rudolfensis > habilis? > ergastér?
Homo? H. erectus/habilis H. antecessor”
9 e / //7’ -
H. floresiensis® -==~~ H. pekinensis ~ H. heidelbergensis > H. sapiens: 5000 v. Chr. aus Asien?
GHobbity Tt
) e
H. denisova® =====--- H. sapiens neanderthalensis----- H. sapiéns sapiens

1) kursiv gesetzt sind Einzelfunde: benannt nach dem Fundort oder mit ,,Spitznamen*®.

2) Hier sind verschiedene Theorien zusammengestellt; manche Forscher lehnen den Versuch, einen solchen
»Stammbaum* zu erstellen, iberhaupt ab, weil sie an den hochgerechneten ,,Mutationsraten zweifeln.

3) Zwergform: indones. Insel Flores, 60 000 J. alt: Abkdmmling des H. erectus oder degenerierter H. sapiens?

4) Siidural, genet. mit neanderthal.u. sapiens sapiens verwandt, aber eigene species, mindest. 50.000 Jahre alt.

5) in einem Hdohlensystem bei Burgos in Spanien (1992).

Quellen: pnas, nature; Wikipedia; V. S. Ramachandran: Mirror Neurons and Imitation Learning ... in Human

Evolution...in: John Brockman: The Mind, Harper Perennial 2011, Doku-Sendungen in Oel, 3sat, arte.

Fitr KorreRturhinwelse bin ich dankbar, 73



Akropolis, Aquarell von N. de Chacaton, 1813 Michelangelo Merisi da Caravaggio

Benaki-Museum, Athen Der HI. Franziskus in Meditation
1605, Cremona, Museo Civico

»Erkenne dich selbst*: Der Spruch auf dem Apollotempel in Delphi, umgedeutet auf

ein ,,Memento mori* Denke ans Sterben: spitantikes (christliches?) Mosaik
Museo Nazionale Romano im Palazzo Massimo alle Terme, z. Zt. ausgestellt?

Fotos: Lachawitz
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Totenklage, Fries eines attisch-geometrischen Kratérs, 750 v. Chr.
Athen, Nationalmuseum

Totenwagen, Fries eines attisch geometrischen Kratérs,
Hirschfeld-Maler, 750/35 v. Chr

Athen, Nationalmuseum

Fotos: Lachawitz

75



Grabreliefs fiir Schiffbriichige, hellenistisch

Mykonos, Archdologisches Museum

y
-

i

g . . L
b S

Fotos: Lachawitz
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Bronze-Statuetten des blitzeschleudernden Zeus

aus Dodona
um 450 v. Chr., Athen, NM

Poseidon, Marmor
125 - 100 v. Chr., Athen, NM

aus dem Zeusheiligtum von Olympia
480 v. Chr., Berlin, Altes Museum

Detail: Poseidons Hand, ohne Dreizack

Fotos: Lachawitz

77



ERATOSTHENES (284 - 202 v. Chr.)

BERECHNUNG DES ERDUMFANGS

Gemessen:

1. Entfernung zwischen Alexandria und Syene (Assuan)
= Kreisbogenstiick AS = 252.000 Stadien: s. unten.

2. Die Abweichungen der Einfallswinkel der Mittagssonne
(rot) vom Zenit in Alexandria (= o) und in Syene (= B):
Aus den im Zentrum parallelen Winkeln ergibt sich der
Zentriwinkel y = o — 3, daraus die Proportion:
Erdumfang U: AS=360:y y=772"

AS x 360

7,2 Zenit

daher U =

Mittagssonne

Skizze: Lachawitz

252.000 Stadien: 1 Stadion = 600 Fuf3 (regional verschieden: ca. 30 cm)
= 185-192 m, daher 46.620-48.384 km, tatsachlich: 40.008 km:

Bis zum 17. Jh. keine besseren Ergebnisse!

Die Einfallswinkel wurden mit dem yvouov (,,Erkenner*) gemessen,
einem senkrechten Stab, der ortlich verschieden lange Schatten warf.
Eratosthenes erklirte auch, dass man von Spanien westwaérts nach Indien
kommen konne, und er schuf die Grundlagen fiir den 46 v. Chr. von
Caesar eingefiihrten dgyptischen Sonnenkalender.
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Telemach und Penelope am Webstuhl
Rotfiguriges Vasenbild, 5. Jh.

Chiusi, Museo Archeologico Nazionale

Kalbtriger, byzantinisch Maria Lassnig: Die reiche Hirtin, 1999
(ohne Datierung) Ol auf Leinwand
Athen, Byzantinisches Museum Wien, Albertina, Sammlung Essl

Fotos: Lachawitz
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INDEX

s. auch das Inhaltsverzeichnis > 1, das Autorenverzeichnis Textband S. 84,

zu Eigennamen das Alphabetische Vokabular S. 97. Oder: ,,Suchen®...

Sprachliche Erkldarungen sind mit * gekennzeichnet.

aovLVTOV 23
Aemilius Paulus 50
Akronym* 34
alea iacta est* 38
Alkidamas 54
Anacharsis 22,33
Anakoluth* 36
Antiphon 34, 39
Aphorismen 10
Aphrodite 29,51

Archimedes 38, 55
Artemisia 36
Augment* 16
Caesar 25,40
Cato d. A. 19
Charon 51

Cloelia 26
Deminutiva* 17
Demokratie 31

Deponens* 14, 36
eldwiov* 12
Enzyklopidie 57
Eratosthenes 3,51,76
Eros 49
Ethik, 0oc* 5,37

gbpnka 38

Ewige Wiederkehr 41f.
Fehlleistungen 32
Figura etymologica* 25

Frau bei d. Griechen 20f., 45, 59
Genetivus absolutus* 17
Geschichte d. griech. Sprache 9

YVOOL GovTOV 47,72
Gorgias 19 £.,36
Gotterneid 28

Hedonismus 16
Heliozentrisches System 52
Hellenist. Dichtung 34
Homo homini lupus 21

Homo-mensura-Satz 29
Kindliche Sprache 21

Indogerman. Endungen* 16

Ironie und Pathos 19

Kausalitat

Konigs-Philosophen-Satz

Kosmopolitismus
Adyog*

Lykurg 45,

Lysipp
Medium*

Medizin 7,

Monotheismus
Musen

Mythos

natiirl. Geschlecht*
Nausikaa

Parabel
Paradigmenwechsel
Pentekontaétie
Pharisder
Philosophie

QOO

Plastik der Griechen
Platon in Sizilien
Platonische Korper
Politologische Theorien
Populismus
Praxiteles

yoym

Pyrrhos
Pythagoreer

Sappho

Septem artes liberales
Sieben Weise
Simonides

Sklaven

Sprachwandel
Thermopylen

Thetis und Achill
Timokratie

Toolmaking animal
Unifizierung

Urchristl. Kommunismus
Verbalwurzel f(e)16*
Verbalwurzel on- / po-*
Vorsokratiker

27
56
31

13

46, 54

42
14
20, 33
49
3
2
17
59
6f
28
36
8
4,63
34
53
49
18
22
17
28
4
44
18, 55
59
57
11, 46
53 f.
53
69
31, 53
23
53
45
28
32
49
56
57f.
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	1.2  Kultur- oder Geisteswissenschaften: „Produkte“ des menschlichen
	Geistes: Sprache, Sozialformen, Geschichte, Literatur, Kunst
	„Geisteswissenschaften“ von Wilhelm Dilthey, 1883: „Die Natur erklären wir, das Seelenleben
	verstehen wir“.
	1.3 angewandte W.: Medizin, Wirtschaft, Recht, Technik
	Ideologie und Theologie:
	Universal-
	Ursprung der Philosophie?
	Πάρκο Αρχαιολόγικο Ακαδημίας Πλάτωνος: Archäologischer Park der Akademie
	Platons: 3 km nordwestlich der Akropolis. Nach ihr heißt noch heute der
	nordwestl. Bezirk Athens Ἀκαδημία Πλάτωνος.

